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> n g Gut und Böse 1m Glauben der Heim Der Enthusiasmus 1n den Konfessionen Geta Les variathons de la doctrine chrısto-

Völker (Siegmund) des h. Augustinus (Keseling
S5U1LSSeE romande Xl1Xme siecle (Barbel)og1que ‚.hez les theologıiens protestan{s de la

‚eschichte der griechischen Relh- Scriptores ecclesiasticı
g10N (Steffes) hispano-latinı. Fasc. VI—XI Altaner K£indl;:; ‚„ Wir mussen wissen!*‘ Probleme

iIm Arbeıt und Sıitte 1n Palästina, Das 'erden der Kirche (Wil- zwischen Naturwissenschaft und elı1g10N
(Mader) Ta (Siegmund

Formgeschichtliche ntersuchung ZUr lle Hugolin VO.  - Orvieto und seiıne Marıng, Der Weltendom und se1n Bauherr
Jakobserzählung der (enes1s (Goettsberger). theologische Erkenntnislehre Feckes (Leppelmann)

Das (resetz bei Panulus Schmid) Niıehus, Die päpstlıche mterbesetzung 1m Lercher, Institutiones Theologıae oOgma-
r 1 Recapitulatıo mundı (Nisters) 1StTUum Osnabrück 05—14 (Zoepfl). ticae. 39 Vol I1 (Rilzklostermann und Benz, Origenes’ Werke, el Das apsttum 1m Spätmittelalter ch &- 16L DIie Einwohnung des Heilıgen (JeE1-12 (Altaner).

an brogio sa etäa (Wiıl- und 1n der Zeıt der Rena1ıssance (Zoep{l) STES (Brinktrine)Pared1l,
brand). le Die Gnadenlehre des Wil-

Athanasius er IL, Lief. (Die- helm Eistius N ihre un Z Balanıs- Kleinere Mitteılungen.
kamp IM uSs (Stegmüller) Bücher- Un Ya fenschau:
E A Ea

Mensching, Gustav, Prot. der Uhniversität Bonn, Gut un Nılsson, Martıin P Professor der Universität Lund, Ge-
Böse Glauben der VOlker. Leipzig, Hinrichs, 941 schichte der griechischen Religıion. Eirster Band

Bis Z.U griechischen Weltherrschaft. Mit 5(99 89) feln Abbildungen 1mM 'Text. | Handbuch der Altertums-
Die Behandlung dieses 1 hemas unter AÄuswertung un:! wissenschaft, hrsg. vVon W alter Ötto, ord. Prot der Uhniversi-

religionsgeschichtlichen Kenntnisse ist seıt langem dringend. tat München, tlg. Teil, Bd.] München,
Becksche Verlagsbuchhandlung, 041 823 8°)Mensching sucht diese Aufgabe für einen gewlssen Umlkreıis

Von Religionen lösen. Nachdem zunächst 1Im erstien 42; gbd. 45

Kapıtel das ‚, Wesen der ethischen Spannung“” behandelt eıt eiıner Reihe Von Jahren hat die Eirforschung des
hat, sucht den ‚„„Ursprung VOIN Gut un (  eb sowle dıe Altertums mıt großer Vorliebe sıch den relız1ösen Proble-
Beziehung VO  - Religion und F.thık In den Primitivrelig10nen 99001 zugewandt AUS der Eirkenntnis heraus, daß das gesamte

ergründen. Weıiterhin werden dıe Religionen Chinas un! Leben des antıken Menschen VO:  a} relız1ösen Vorstellungen
Japans, der Buddhısmus, der Mazdaısmus, die babylonische un! Bräuchen durchdrungen daß ohne allseitiges und
un: israelıtische, die agyptische un:' griechische Relıgi0n, vertieftes Verstehen der Religion nıcht begriffen werden kann
das Urchristentum un! der Islam In den Kreıs der Betrach- I )ie vielen Untersuchungen und Gesamtdarstellungen, die
tung SCZOBECN. Den Eirörterungen werden religionsgeschicht- siıch mıiıt relıg1ösen Fragen der Antike befassen, sind nıcht
liche T exte zugrunde gelegt. ylaubt schließlich als Eir-

NUufr eın Beweıs für dıe ımmer reichere Erschließung der
gebnıs mehrere Iypen nebeneinander stellen können: Reli- Quellen, sondern auch für die Vielseitigkeıit un! Anziehungs-
glonen ohne Eithos, Religi0nen, In denen der ethische Kampf kraft der relig1ösen Phänomene, besonders innerhalb des
ım Mıttelpunkt steht und andere. ıIn denen das Eithos die Aus- Griechentums. Indem das vorliegende Buch als eıl des
wirkung der Religion ist. Die historische Abfolge bestimmt Handbuches der Altertumswissenschaft erscheınt, hatte
das evolutionsgeschichtliche Schema. gemäß dem Ziele des Sammelwerkes neben den sonstigen

Leider mussen WIT feststellen, daß seinen Versuch mıt Darstellungen der oriechischen Relıgion iıne besondere Auf-
unzulänglichen Mitteln unternımmt. So beginnt ach iıhm die Vergleicht INa  > mıt der DarstellungGeschichte der griechischen Religion mıt eıner ‚„‚dämonistischen gabe erfüllen.

H1er hätte kickart Petench‚ .„„Die I1 heo- Gruppes, Griechische Mythologie un: Relıigi0ns-Urreligion hne E.thos“ geschichte, Bde Aufl., München 906, deren Stellelogıe der Hellenen“ 938) berücksichtigt werden mussen, der
ganz anderen Eirgebnissen kommt: ‚Neben der homerischen Reli- sStia eıner einfachen Neuauflage hatte, wird,
10 trat AUS dem Dunkel der Vorzeıt eine andere, nıcht wI1e auch der ertf mıt Recht andeutet, der ungeheure Wan-
wenıger wunderbare Religion hervor, deren (jötter niıcht (ZE= del sıchtbar, der sıch ın der Auffassung und Erforschung
stalten, sondern Gedanken sind, die eine test umrıssene Eithik, der griechıischen Religion inzwischen durchgesetzt hat Vor
eın Fortleben 1m Jenseits und eiıne Jenseıtige Gerechtigkeit kennt, allem hat sıch das eigentliche Wesen der Religion In seinem
In vielem Iso das Gegenteıl der olympisch-homerischen ISst Unterschied vVvom Mythus klarer herausgehoben, und haben12) E.benso ist heute nıcht mehr angängıg, die Eirgebnisse
der kulturhistorischen Schule unterschlagen, uch wenn man NCUu erschlossene Quellen uUun!‘ Erkenntnisse das Gesamtbild
1m einzelnen azu kritisch stehen mMmas. Wichtige Anregung haätte der oriechischen Religion gegenüber früheren Darstellungen
uch geben können Schulemann, Die Botschaft des Buddha sehr verschoben. Leıder liegt von bisher NUr der erste
VO!] Lotos des Gesetzes (1937) Die Beantwortung etzter Band VOT, daß siıch eın endgültiges Urteil über Auf-
Fragen, WI1e die ach dem Ursprung Von Relıgion und E:thik SOWI1E fassung, Stoffauswahl und -verteilung uUSW. noch nıcht ab-
die T’ypeneinteilung erscheint eshalb aus Mangel breitem geben äßt ] dieser soeben erschıenene Band hıinterläßt Im
Fundament verfrüht. allgemeinen eınen sehr günstıgen Findruck. Er beruht auf

Brieg (Bez Breslau) Sıegmund. intensıven, langen Studıien, mannıgfachen Vorarbeiten, dıe
früher veröffentlichte, und eıner gründlichen
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Kenntnis der oft sehr schwer zugänglichen und zerstreuten habe, wie S1e uns In der minoischen Kultur begegnen 275),
Materıalien und Quellen, die hıer einem möglıchst g- geht wohl weıt. Man denke 1Ur Babylon, Indıen.

China, Mexıko. er /usammenhang zwischen Hausgöttern undschlossenen, einheitlichen Bilde verarbeıtet werden.
Ahnengeıistern 278) wiırd strikte geleugnet. Der Schick-

Die Einleitung des Bandes 1=39) bringt einen Überblick salsgedanke neben dem Willen der CGötter 342) WaTl jeden-
ber die Geschichte der Forschung seıt dem Anflang des Jahr- falls ein Motıv, das schließlich ZUT Eirweiterung und Vertiefunghunderts S ı F7 Grundsätzliches ZUT Mythologie 2—34), des Gottesbegriffes führen mußte Fne gewIısse Bedeutung be-
sodann Ausführungen ber Grundzüge der primıtıven Religion halten die Nlythen Von den AÄbenteuern und der Lebensgeschichte34—58 SOWIle e1in allgemeines Literaturverzeichnis eines (jottes 360) doch ohl als Dokumente einer bestimmten
—59) Der Hauptteil des Buches behandelt In fünf Abschnitten: Gottesauffassung. Der Satz: En CGiott 1st den Bedürfnissen seiner

Die Grundlagen der griechischen Religion (Die Kraft und das Verehrer enisprungen, sowohl den materıellen WI1e sozlalen und
Heilıge / auberriten Im ult ÖOpfter und Weihgeschenke psychischen und entwickelt sıch mıt diesen weıter““ (S 361 365)Wort und Bewegungen, Masken Die Mantik 1 oten- und ıst In cdieser Allgemeinheit sehr bestreiten. Die VerbindungSeelenglaube Nicht anthropomorphe Kraftträger Die nıe-
deren göttlichen Wesen):; Die vorgeschichtliche eıt Die minoischer Märchenelemente mıt Zeus 364) erscheint MI1r für

dessen W esen doch nıcht Sanz belanglos. Schon die Tatsache,minoische Religion Das Nachleben der minoischen Religion daß diese Verbindung möglich WAal, 1st lehrreich. Eikstase und
Mykenische und homerische Religion); 111 DDie (jötter (Die alten Mystıik dürten wohl nıcht scharf abgegrenzt werden, wl1e
(jiötter: Zeeus, Hera, Athena, Poseidon, Hades, Demeter, Artemıis, 620) geschieht. Die Behauptung der E,gozentrismus se1 derHermes, Kronos ] itanen Die Jungeren Cjötter Ares, einNZISE Grund des Glaubens die persönliche UnsterblichkeitAphrodiıte, Hephaistos, Apollon, Dionysos, eingewanderte Götter):; 642), entspricht nıcht den Tatsachen.

Die archaische eıt (Die ekstatische und legalistische Strö- er ert hat, wWI1e bereits betont wurde, bei seiıner Darstel-
IMUNS Delphı Mysterien Der Orphismus Un verwandte ung das Hauptgewicht auf die geschichtliche Fintwicklung gelegt,Strömungen Pythagoreismus Staat und Religion FKınge- auftf den /usammenhang der relig1ösen W andlungen mıt den
wanderte Götter) Die kochklassische eıt (Religion und In Griechen-rassıschen, kulturellen und wirtschaftspolitischen.Lebensauffassung Die Schriftsteller Die Volksreligion and ist dieser / usammenhang, WIEe wohl überall, keine eıgeneNeue Götter) Offenbarung geglaubt wiırd, besonders CNZE., Der erf will 1n

D1e Hauptvorzuüge des Buches scheinen MI1r In folgen- Ergänzung ZU anderen Darstellungen namentlich die jeweiıls
den Momenten lıegen: erstens, versucht, ine wirkliche lebendige Religiosität des VDurchschnittsmenschen sichtbar machen.

Dabei wird deutlich, WI1e selbst In den /Z.eiten geistigen OCI'\-Geschichte der oriechischen Religion lıefern, angefangen
von den vorgriechischen Eilementen, die “ in der QYl1e- standes die unklen irratıonalen (iewalten wırksam SINnd. Eis zeıgt

sıch, daß eine geWIsse primıtıve Volksreligiosität, dıe WIT, Wennchischen Religion, WenNnn auch entsprechend gewandelt, WEI- uch J€ und je differenziert, bei allen Völkern finden, uch e1m
terleben und -wirken, durch dıe mannıgfach wechselnden griechischen Volke lebendig blieb ber das ist, WI]e der erft.
Phasen der oriechischen Eintwicklung hındurch: zweıtens, mıt Recht Sagt, nicht das kintscheidende: 1e1 wichtiger ıst, Was

wird ein esonderes Gewicht auf die lebendige Volksreligion die Griechen AUSs diesen allgemeın verbreiteten lementen eigen-
ständıg gestaltet haben Und damıt rühren WIFTFr einen sehrgelegt, die in anderen Darstellungen vielfach wenıger be-

achtet wird;: indem die irrationale düstere Seite der Rel}ı- wesentlichen Gesichtspunkt. Wenn WIT uns mıt besonderer Vor-
liebe dem tudıum des Griechentums zuwenden, doch UTr des-910N, auf die Backoi{ien, Rohde, Nıetzsche U, eindring- halb weiıl der Menschheit hohe eıgene Werte hinterlassen hatıch aufmerksam machten, stark hervortritt, verschiebht sich Nach den eigenen Eirklärungen des ert und ach dem, Was der

der gewohnte Aspekt der griechischen Religion gelegentlich vorlegende Band ber die hochklassische eıt bringt, steht
nıcht unerheblıich: drıittens, der ert geht außerordentlic befürchten, daß dxe Gipfelpunkte griechisch-religiöser Geistigkeit
sachlich un bedachtsam VOI, bald Von den relıg10sen Vor- gegenüber der Volksreligiosität In der Darstellung des ert etwas

stellungen AaUuS$S den Kultus, bald von diesem aus jene verdeut- Urz kommen. Damit kommen WIT einer anderen Frage.
Der erf steht Auffassungen, wıe Ss1e sich eitwa bei Otto:lıchend, unter Heranziehung aller belangreichen un hıte-

rarıschen Quellen, dıe A schwer zugänglıch, den |eser (dessen Grundeinstellung uch WIT ablehnen), .„Die CGötter Gine-
9888  —; instandsetzen, siıch verhältnısmäßıg leicht eın Urtei! chenlands”, Kerenyı, „Apollo‘“ und gelegentlich bei OR Wiıla-

mowitz-Moellendorff, „Der Gaube der Hellenen‘“ nden, un: dieselbst bılden; viıertens, die vielen Bildbeigaben, besonders
aus der minoischen un: mykeniıschen Zeıit, deren Erfor- darauf hinzielen, das Wesentliche und Gültige, wenn uch unter

ausschließlicher Schätzung des Rationalen und Humanen, iıdeen-
schung in der Hauptsache auft Bilddarstellungen angewlesen haft herauszustellen, mıt ablehnender Skepsis gegenüber, weil der
ist, bieten eın wertvolles, nıcht ımmer leicht greifbares An- Gesichtspunkt der Eintwicklung un: geschichtlichen Bedingtheit

daß beideschauungsmaterıa|l dar; endliıch darf auch noch betont WEel- wen1g berücksichtigt werde. Es scheint mir aber,
den,; daß die Sprache den ausländischen erf kaum verrat. Betrachtungsweıisen, clie historische und philosophisch-phänomeno-

logische, die Wesensbeschreibung bezeichnen, mıt einerAuf mißglückte Ausdrücke WIıe Clie allerdings häufiger VOI -” Auch VvVon der
kommende F ormuliıerung „primıtıve Religionswissenschaft“ gewiıssen Vorsicht durchaus vereinbar waren.

geschichtlichen Finstellung heraus ann Nal etzten Eindes dıeWissenschaft der primitiven Relıgion stößt mMan SONsS' sehr selten. Frage tellen, ob innerhalb der historischen Entwicklung WerteDie Ausführungen ber die Mythologie und primitıve KReligion ın
der Einleitung berücksichtigen oftenbar NUT die darzustellende grie- hervortreten, die UIMNSs ber allen W/andel hinweg als irgendwie

gültig erscheinen. Da dabei leicht subjektive Motive miıtsprechen,chische Religion, anderntalls waren och sehr weıtgehende und soll nıcht geleugnet werden. ber lıegen Jer nıcht die entschei-ausführliche Ergänzungen noötig. War überhaupt erforderlich, denden un!: wesentlich bildenden Kraätte?eıne eigene Darstellung der primıtıven Religion Im allgemeinen
geben, angesichts der reichen Literatur, die arüber vorliegt? D1e ach der außerordentlich anregenden Lektüre des
Bevorzugung eines alteren Sprachtypus beim Kultus S 51) ist inhaltreichen un gelehrten Bandes, aus dem jeder Religions-
nicht immer lediglich Aaus Konservatısmus erklären. wıissenschaftler lemen kann, erwarte man mıit Spannung den
erscheint der Begriff des Opfers entschieden weıt gefaßt. Zu abschließenden Band, dem die Behandlung nıcht mıinder
dem Abschnitte ber die (iemeinde o ıst bemerken, wichtiger und interessanter Probleme vorbehalten ist.
daß uch relig1öse Frauenbünde <bt. In der Barfüßigkeit
S 88) ann sich uch Ehrfurcht ausdrücken. Die Behauptung, ünster Westf.) Steffegdaß kein anderes olk phantastische Mischwesen aufzuweisen
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Dalman, CGustaf, rbeit un S1iıtie ın Palästhina Bd sondern in bebautem |_.ande wohnten, da aber keinen festen
Zeltleben, ieh- und Milchwirtschaft, Jagd; ıtz hatten, sondern von Ort Ort O2CIH, ohne Ackerbau
Fischfang. [Schriften des Deutschen Palästina-Instituts, treiben.

Bd. ] GCütersloh, Bertelsmann, 939 (VI, 427 SI. 8
sC1 angeführt, wWwI1e 1Im heutigen

mıt 75 bb.) 22; gbd. 5 W enigstens eın Beispiel
Beduinenleben lebendigste Gegenwart wird, wWas VOT viertausend

Gustaft Dalman, der Altmeıister der deutschen Palästina- Jahren dıe Biıbel VO Besuch der drei Männer bei Abraham ın
Mambre erzählt (Gen 1 1—5 Bei der Hıitze des TagesForschung, ist August 041 Im gesegneten Alter
(zwischen und hr) Sa der Patriarchenfürst Im LEingang

VOll Jahren heimgegangen. In eiınen Besprechungen der se1nes Zeeltes, der offenen V orderseıite desselben, die
ersten fünf Bände seines Werkes ‚„„Arbeıt und Sıtte In Palä- /eltdecke ihm Schatten bot, der durch die Mambre-Ejichen (elone
stina (Theol. Revue 931 Sp 159/62;: 0535, Sp f C} mamre, 1Im ursprünglichen Texte wohl NUur eıne, wıe auch
1934, Sp. 358/60: 19595, 5Sp 488/90; 938, Sp 74J 41 ha— es, gesagt wırd) verstärkt seın konnte. Hier der
7 7) habe ich bereıts eingehend die Forschungs- un!: Ärbeıts- das Hitzegefühl mildernden Luft kauerte der Beduinen-Schech mit
methode des Verfassers, die Anlage seınes Werkes un hochgestellten Kınien der gekreuzten Füßen (vgl die Abb. des

/ ur Bilderanhangs) 1a erblickte plötzlich reı Männer, die ıhmkurze Ü)bersichten des gebotenen Stoffes mitgeteılt. gegenüberstehen Uun! die Einladung ZUr Rast erwarten scheinen.] _.ıteratur ware Jetzt hauptsächlich noch nachzutragen das
auft fünf Bände berechnete Werk VO.  - Max Frhr VO Op- Gemäß der Beduinnensitte, ach welcher der Zeltherr die Bitte

CGiastfreundschaftt nıcht abwartet, Iäuft ihnen Abraham ent-
penheım, D1e Beduinen. Unter Mıtarbeit VOoN Eirich

CHCH, tällt VOI ihnen auf d1e Lirde, wodurch sich (wie Lot
Bräunlich und VWerner Caskal: DDie Bedunmen- Gen 19;2) als iıhren Sklaven bezeichnet und seın Entgegenkommen
stamme ın Mesopotamıen un: Syrien. Leipzig, Harrasso- einer iıhnen schuldigen Pflicht macht. Durch Anrede miıt SINZU-

larıschem Sutfix und /eitwort aßt der hebräische Text Inwitz, 939 (IX, 267 mıiıt 70 bb.) verarbeıtet den
gesamten Stoff der Vergangenheıt und Gegenwart un: zeıgt, Abraham In den drei Männern Ciott erkennen: „ Herr, iinde
daß das Leben der Beduinen 1m wesentlichen heute nıcht ıch CGinade ın deinen Augen, ann gehe nıcht deinem Sklaven
anders geworden ist, als uns vVvVon den Dichtern un: vorüber!“ Die Fußwaschung kommt jetzt ım Orient selten

VOlI, wird ber Sons Von Laban selinen CGästen gegenüberGeschichtschreibern der altarabischen Zeit überlietert wird. geuübt (Gen 24, 3Z) ihre Unterlassung wird VonNn Jesus dem Haus-
Den Reichtum des 1Im and des Werkes Von |)alman

gebotenen Stoffes zeıgt schon sSeIN Aufbau 1Im | \  \
herrn als Pflichtvernachlässigung vorgeworfen (Lk 7, 44), ihre

zeıichniıs ALZENAE Der 6 DE „.Das Zelt und das Leistung durch Jesus gegenüber seınen Jüngern als Sklavendienst
VOIL Petrus abgelehnt Joh 1 5) ach der Fuß-

| eben E45) behandelt in sieben Kapıteln die Zelt- waschung fordert Abraham seine (jäste eiınem bequemen „Sich-bewohner, CGiestalt und Einrichtung des Z.eltes, die Z eltgeräte, die setzen“ (hi8$Sa “ antı) unter dem Baum auf In wird 2anzHütte, die Mahlzeıt, das Getränk, die Gastfreundschaft: der ach beduimischer Höflichkeit die VO: Gastgeber verheißene Lei-
8 1811 .Die. Viehwirtschaft: S bespricht in geringster Form genan: „Ich hole einen Bissen Brot,ın acht Kapiteln cie Vieharten und 1hre Fortpflanzung, Weideplatz
und W eidezeıt, den Hıirten, seinen Lohn und seıne Ausstattung, der uch stärket: ann moget ihr weıterziehen, nachdem ll’ll’ be
das Führen, Weiden. 1 ränken un: Übernachten der Herde. Der Sklaven jetzt vorübergekommen se1id””. Denn in Wirklich-

keit Lrug Abraham nıcht bloß seiner Frau auf, eilig (in der Gilut-111 I C „Die Milchwirtschaft“ handelt asche) eıne reichliche NMlenge rot mıt Sea 36 Lüiter fürin ler Kapiteln ber die Mılch und das Melken, das Säuern der etwa Brotfladen) kemah sOlet als Heiligtumsgabe die (Got-Mıilch das Buttern und K äsemachen. Der eıl ‚Tayd tesboten backen 6) sondern 1ef selbst seınen Her-4/5370) spricht eingehend ber die
Jagdgeräte und gejagten Jiere, ber die Fischgeräte Uun! Fisch- en, eın Junges, zartes alb holen (das wertvollste, Was

arten, ber Fischerboot und Wiınde ber UT das Stucium des eın Halbnomade 1n seiner Herde besitzt), und 1eß VO! Diener
schlachten und VoNn Sara rösten der kochen 7) Dann seizteBuches äßt ‚9 welch staunenswerter Reichtum vVon Beob- das bereitete alb mıt Rutter als J unke und Mılch als kühlen-achtungen und rkenntnissen ler sachkundig und SOTSSam ‚AI den I'rank seiınen (Cjiästen Vor und wartete unter dem Baum ihnenmengetiragen sind. auf, während S1e Ben 8)In den Jeweiligen Parallelkapiteln nI A}Ttertum:.. In Sara ist gemäß Beduinensitte

der Bibel, 1im Talmud und in der antiıken Kultur, kommt einem eim ahl nıcht gegenwärtıg, hört ber VOo Eingang des Zeltes
neuglerng W as gesprochen wird, und lacht In siıch hıinein, als

erst ZU. Bewußtsein, welch lebendige „Archäologie“ Sanz eigener s1e vernımmt, da s1e iıhres und ıhres Mannes Alter achArt uch dieser Band bietet, da weder VOINl Ausgrabungen onaten einen Sohn haben soll © 5) Es War fürberichtet, och autf alten literarıschen Quellen aufbaut, sondern Abraham und Sara eıne sehr wichtige und erfreuliche ] atsache,umgekehrt bei den heutigen Eirscheinungen beginnt und von da
unter Heranziehung des bıblischen, rabbinischen und antiken dıe vielleicht als göttliche Belohnung für die Gastlichkeit Abra-
Materıjals dıe alten erklärt und illustriert. So WIe die W üste selt ams gemeınt un: deren Verheißung die Absicht der (Cjäste
Jahrtausenden dieselbe geblieben st; uch die Beduinen: Eın WaTl. Die Erzählung eıne Reihe Von /eltgeräten VOTFraus,

obgleıch keine gzenannt sind: Em Becken ZUTr Fußwaschung, eınenHerrenvolk, urwüchsiıg, primitıv, ıld und kriegerisch, von der Behälter für ehl! un eın Maß Z.U! Abmessen, eine Holzschüsselwestlichen Kultur höchstens hie un!: da bel reicheren Famıilien rein
ZU! 1 eigmachen, ferner eıne Reibsteinmühle, eın (ietreide- undaußerlich eIw2As beeinflußt. Der unbändige Unabhängigkeitssinn, ein Mehlsieb, weıl Abraham wohl nıcht ehl sondern CGietreideder natıonale Stolz auf Rasse, Sıppe und Herkunft, ihre Ehe- und

Familienauffassung bilden heute och die Grundbegriffe iıhres Von den andesbewohnern erwarb (vgl 1)alman 55 mıt SE
Lebens (vgl uch Scheel, Deutsche Literaturzeitung 940, bes 34/40) Lokalisiert Nan diese SaNZe FEirzählung In
Sp ramet el-halıl (Höhe des CGiottesfreundes Abraham) Nordfuß

des Sebel el-batra M Berg des Patriarchen), km nördlich Von
Wie ebendig un: anschaulich wırd beim Studıium dieses ebron, W: meıne (von Dalman nıcht erwähnte) Ausgrabung das

Bandes das L.eben der biblischen Stammväter der biblische Mambre der altesten I radition nachgewiesen hat
Menschheit! Des leinen Viehhirten Abel, des heimatlosen Siehe meıne Berichte In den Miscellanea Biıblica PontificuKain un selnes Nachkommen Jabal, des ‚„ Vaters der Velt- Instituti Rıblici 034, 517 56 Mambre, eine Stätte der bibli-
bewohner und Viehzüchter‘‘ (Gen 4, 20), des Noah, der schen Uroffenbarung 1Im Lichte der neuestien Ausgrabungen:; In der

Revue Biblique 9530, 84/117 99/225 mıt Abb imnach der Flut in Zelten wohnte un! die Zelte ems rühmte lext un! 'T afeln Photos: ın der Rivista di Archeologia ET(Gen D, Z Z der Patriarchen Abraham, Isaak un! stiana, Roma 929, 49/312 mıt 20 Abb.; terner „DasJakob, die Halbbeduinen al  nN, weıl s1e nıcht In der Wüste, Land“ 930 89/104; 148/74 mıt Abb. auf T afeln.
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gewınnt Mal VON der erzählten 1 heophanie uch den Schauplatz, nördlich VON Jerusalem, ‚Niere bedeuten, die doch SO] überall
Rılwe heißt. Eın aAhnlicher Widerspruch begegnet auf der gleichender mıt der heute och östlıch anschließenden Gebirgswüste be1

me  en ıbn ıslım un! en! a ım eın übriggebliebenes Stück Wirklich- Seite 15 ırk „die große Blutader des erzens“
keit VoIn Leben Abrahams ist, der hiıer lange Zeit wohnte und all VONN unten „dıe Schenkelader‘“ bedeutet, WIe uch 02,
der Theophanien gewürdiıgt wurde, die 1m Alten und Neuen Testa- VOIl untfen der Hüft- der Is:  iasnerv Jakobs (Gen 3255
ment eıne außerordentliche Rolle spielen. gid han-na$Se, Sa adla: rk en-nasa) geNanntL wird.

36 Mıtte aßt die zweıte ber die Stifishütte gebreiteteNıcht wenıger ehrreich un überraschend sınd viele kın-
zelheıten der heutigen Verhältnisse für die Eirklärung NEU- Decke VOIN Delphinhaut (OrOt tehasım) SeIN (Ex Z6. 35 11
testamentlicher Bıbelstellen, besonders In den Gileichnissen 36,19:;: 39, 34; 40, 19; Num 325° 4, 25) und verweist

un! Parabeln Jesu, z.B 2343370 über den Fischfang, ia  ha$s auf seine Ausführungen In Bd V, 190 Schon dıe
LA haben mıt ÖEQUATO. VaRLÜNLVO. „purpurblaues Leder”, On-

besonders See Genesareth, den auch heute hauptsächlich kelos und Syrlacus mıiıt sasegona, Was ohl uch roftfe Stofte be-
Beduimnen betreiben. 122 kommt eınem Z Bewußt- zeichnet, die richtige Deutung Von taha$s nıcht geben können.
seln, wI1Ie auf dem Unterschied von lebendigem W asser briedr. Delitzsch (Assyr. Handwörterb. unter iah3a) schlägt
(d Quellwasser) Vom bloßen Regenwasser In den /ıster- „„Hammelhaut‘” VO:  n Dalman meınt, daß tab tuhas auf den.
NCH, sSOWwl1e auf dem Zusammenhang von rot und W asser Delphın weıst, der als die 1Im Mıttelmeer vorkommende Phocaena
beruht, daß In bildlichen Reden Jesu das lebendige W asser, communıs Leder 1etere. ber Nan Iragt sıch unwillkürlich, oh

be1 den Beduinen und Nomaden iın der W üste der Bezug VO:  =das In das ew1ge Leben quilit Joh 4,10 14) neben das
Delphinhaut wahrscheinlich‘ ist und ob Nan nıcht mıit aha-rot des Lebens trıtt, das selbst ist un! oibt Joh 6, 39 ronı (T arbıs B, 324) das griechische TOAXUS (Antilope):1 38: Offb LYL: 21,6; ZZA E/)

Man muß dem ert besonders dankbar seın für die e1n- erınnern soll, deren Haut Decken benutzt wird, wI1e (Bd VI,
30) selbst beschreıibt. 99, erklärt dıe tukkıfim,

gehende und anschauliche Beschreibung der technischen Einrich- die Salomo neben ften InNns Land gebracht Kyo 1022
(ungen und Vorgänge. Ja die Beschreibungen sind oft AQUS-” Chr 921 als „Pfauen“” ber Maiısler (nach Zeitschr.
führlich, daß Nan sich fragt, ob des CGiuten nıcht 1e] geschehen altt Wissenschaft 51 11935] 53) vermutet darın mıt Recht
ıst; anderseıts aber uch manchmal kurz, da 1 etwas mehr das Huhn, das von ade (a 50/56) uch bildlich
davon wıssen möchte. 50 wırd 147/60 ausführlich und 1Im alten Palästina belegt st_
hochinteressant ber das Kamel gesprochen, 157 ber das Noch eıine Menge solch sprachlicher Bedenken ließen sıch _
Wort Jesu: „Elher geht eın Kamel durch das Nadelööhr, als eın £ühren vgl uch Köhler ın ee1ner Besprechung des
Reicher in das Himmelrei (Mt einfach als „„eıne eiwas und Bandes VonNn D.s Werk ın der Zeeitschr. Deutschen
Unmögliches schildernde Redeweise“ bezeichnet. Müßte InNan ann Palästina-Vereins 63 11 940] 33/37) Jedenfalls bedürfte
nıcht olgern, daß uch eın Reicher jemals Ins Himmelreich das Werk der kritischen Siıchtung eınes Fachgelehrten, ob-
kommt, Was Christus doch aum wollte? Eintweder muß gleich selbst eın SanZz hervorragender Kenner wenıgstens des
Nan diese Rede Jesu als eine orjentalische Hyperbel bezeichnen, Palästina-Arabischen ist.
w1e manch andere, der XAUNALOS bzw. XAULÄOS als nautischen Aus-

Um das seltene Werk, das erstie un
bisher einzıge iın seıner Art, vollständig beurteilen können, muß-

druck für „Schiffstau“ AUus Kamelhaaren deuten (vgl beson- ten überhaupt och Te1 andere Fachgelehrte zusammenarbeiten:
ers Aicher, Kamel und Nadelöhr, Man möchte Fın Palästinologe, en Bibelforscher und eın T almudist. D.s sechs
auch erf:  ren, warum das „Kamel“ ım Orient eın Schimpfwort st, Bände leiben einstweilen trotzdem das Standardwerk der palä-
sondern eın Kosenamen der Ehrentitel seın ann. stiniıschen Volkskunde, ın dem die F ülle des Gebotenen WIe die

ast auf jeder Seite des vorliegenden an wIe uch In den
1uheren trıtt die bekannte Meisterschaft des erf als Philolog Sorgfalt der Darbietung gleich bewundernswert sınd rst recht

wird mMan dem hochbetagten Verfasser verzeihen, WCenNnn auch
und Lexikograph zulage. Von jeder Sache und Handlung wiıird kürzere der Jängere Beschreibungen manchmal wiederholt,die S e u mitgeteilt, bei biblischen und die Beschreibung des Viehraumes (arab. stabl VonNn lateın. stahu-
rabbinischen Texten oft uch die hebräische, ogriechische und AdIdr” um) 1Im nordgalıläischen Dorf balat auf 164 und 279 wobei
mäische: desgl werden arabische Lieder, Gedichte, Sprichwörter, übrigens der nıedrige Stall VOI dem Dorfe einmal S  lre „Einfrie-Redensarten und etymologische xkurse eingestreut. Von den eın-
geklammerten arabischen und hebräischen, ankenswerter Weise dung, Hürte‘, das andere Mal mrah „Ruheplatz“ genannt wird

immer kursıv gedruckten Bezeichnungen sınd viele Seiten gespickt uch Erzählungen wiederholen siıch: So die aramäische
Geschichte VOoIl der Ireue des verachteten Hundes auf 247

voll. An der Wiedergabe dieser Ausdrücke ann SlCh ga nıcht ben und 306 unten.
tun, daß s1e oft auf eıner der mehreren Seiten WIe- 311/79 hat selbst eıne beachtliche Anzahl Von „BC"derholt, hne daß ıne Notwendigkeit vorliegt. So kehrt richtigungen und Eirgänzungen Bd und NI® nachge-das Wort ıbn (Häcksel) sechsmal wıeder (dreimal auf 164 E Besondere Anerken-Je einmal auf 191 155,; 61) ast ebenso oft begegnen auf tragen, die nıcht übersehen werden dürten.

den gleichen Seiten die Worte hirsenne (Knotenwicke), bakıa NUuNng verdienen die 45 Seiten füllenden nı S ZU]

vorliegenden Bd der hebr. und Tanı. W örter(Futterwicke), bersim (Weißklee), sarlıs (Luzerne), dazwischen
auf dreispaltıgen Seiten!), C ch C (aufZWEeI- bzw. dreimal die entsprechenden hebr W orte teben, RarSın-

Seiten), e e a . (auf dreispaltigen Seiten!),nım, bıkja aul 17 und 179 Der ebr. Ausdruck giderot son
(kleine Viehhürde) kehrt dreimal wieder 200 O, 283) der auf zweispaltigen Seiten) Diese Verzeich-
Ausdruck son allein wenıgstens echsmal 100, 174 200 f, nısse verrate! alleın schon, welch gewaltıges achliches und sprach-
305) (vgl azu das Verzeichnis der hebr. W örter untier son autf lıches Materal verarbeıtet wurde und zeıgen Dalman als ebenso:

385); rehelim (Mutterschaf) begegnet auf 193 zweımal, gewissenhaften Beobachter VON Sachen und Vorgängen, wWI1e peın-
ıch genNauch Lexikographen, wWwI1Ie WIT ıhn AQUus seinem Ara-barım und elım Lämmer und Wiıdder) auf 194 dreimal
mäılischen Lexikon, seiner Aramäischen Grammatik und seinem.

Nur hätte man dringend Cw 74f erd das Schlachten der Jıiere eingehend be- ‚„Palästinischen Diwan“ kennen.
andelt un! d1e arabischen Namen der einzelnen Körperteile und wünscht, daß ıIn den sprachlichen Verzeichnissen jedem hebr., Tanml,

Eingeweide beigefügt; dabei kommen nicht bloß Wiıederholungen, und rab. Worte gleich die deutsche Übersetzung beigefügt WOI-

sondern uch Widersprüche VOI. So heißt 13 und den ware. Das Verzeichnis der Bibelstellen, verfaßt VOIN

76 die „Milz“” thal berichtet VON den Bewohnern Assıstenten Greifswalder Palästina-Institut, and theol
Lemcke, füllt nıcht wenıger als vierspaltige Seiten unddes Dorfes abu kamha W estufer des Hermon), Was uch dem

Klassisch- und Vulgärarabischen entspricht; ber auf der gleichen aßt erkennen, ın welch hohem Maße uch dieser Bd eın
Seite, unten soll thal bei den Halbbeduinen 1m ı adı fara, Bibelkommentar ist, der den E.xegeten sehr wiıllkommen sein WITCd.



105 94) T HEOLOGISCHE EVUE Nr. 5/6 106

|)ie 5} | e auf doppelseıtigen 1 afeln ist auch nıcht übersehen, daß ‚‚die Möglichkeıit kleinerer
Schluß des Bandes sınd sowohl photo- und drucktechnisch wıe spaterer Eirgänzungen nıcht verneınt sein soll““ S 443)
zeichnerisc| durchschnittlich hervorragend, dazu mıt ausführlichen Schon diese Skıizzlierung des Aufbaues, den seıner Ab-
Unterschriften versehen, in denen dankenswerter Weise dıe Seiten- handlung gegeben hat, zeıgt, daß CI, wWwenn auch auSsS-
zahl beigefügt ist, der Text Von ihnen handelt. Unter den drücklich die kritische Schriftbetrachtung sıch wendet
Abbildungen finden sich außer Photos auch Z eichnungen, hat dabe! In vorderster Linie den Gn-Kommentar vondie £ür technische F.inzelheiten den Vorzug der Deutlichkeit und
Durchsichtigkeit haben. Gunkel Im Auge (S 24) doch hre Eirgebnisse nıcht

In Bausch und Bogen ablehnt (S 175 Er weıgert sichGegenüber der staunenswerten Leistung D.s, die UTr

schenken konnte, darf des Dankes un! der Bewunde- aber, iıhr In manchen Lieblingsthesen folgen, V In
Personennamen weıtgehend Völkerbezeichnungen Gindenaller Palästinologen, Eithnographen, Bıbelexegeten, S 39 _- 230), dıe Gn Von polytheıistischen AnschauungenArabiısten und Talmudisten sicher seIn. durchsetzt eın lassen S 181, Z23: 253 oder der

München. Mader Auffassung mancher E,pisoden als Märchen das Wort
reden S 34) DDemgegenüber arbeıtet die Anzeichen

heraus, die auf eınen zielbewußten, einheıitlichen Verfasser
Kısıng, Dr Hermann, Formgeschichtliche ntiersuchung schließen lassen, wobe! durchaus bereıt ıst, auch ıterar-

ZUR Jakobserzählung der Genesis. L,msdetten, Verlags- kritischen F.rwägungen aushilfsweise Raum geben.Anstalt Heıinr. E chte‚ 940 457 SI. 8°) 20 Ist ehrlich un! aufrichtig bemüht, iıch Von einseltig
Vorliegende Dissertation, angereg! durch Prof Dr. verfochtenen 1 heorien fernzuhalten, und verschließt CT sıch uch
F.ngelkemper (T 23 MI eingereicht beı der anderen Anschauungen grundsätzlich nıcht, wird für den

theologischen Fakultät der Universıität üunster Westf.), Verwerter seiner Untersuchungen hauptsächlich darum gehen, ob
sich 1Im einzelnen E..s Gedankengänge und Auffassungennımmt In einer umfangreichen un gründlichen Untersuchung nugend weiıit eıgen machen ann. /.unächst acht Ja die Gn,die formgeschichtliche Betrachtungsweise der alttestament-

lichen Bücher un! iıhrer Bestandteıle auf, die TSL In NneUueTerTr
wenn WIT von der naturgemäß sıch aufzwingenden zeitlichen Aut-
einanderfolge absehen, 1m ganzen un In ihren größeren bschnittenLZeit größere Beachtung gefunden hat ährend form- nıcht den FE.indruck, sıch als eın Werk dQus eınem Guß darzu-

‚geschichtliche Erwägungen bisher hauptsächlich Im Sinne stellen der uch NUur auf weıtere Strecken hın zielbewußt auf-
der kritischen Zergliederung des T extes verwendet wurden, gebaut se1In. VWie mehrmals erkennen läßt, betrachtet CI seıne

Arbeit hauptsächlich als eınen Versuch, hne da! CI, WwIıe SChOIIsucht s1e gegentelligen Bestrebungen dienstbar machen
und mıt iıhrer Hılfe eınen orößeren Abschnıitt, 1INne umfang- angegeben, dem Schlußergebnis apodiıktische Sicherheit beimessen
reichere Gruppe von Eirzählungen des Im wesentlichen ll Auch in LEiinzelheiten verzichiet oftmals aut die Inanspruch-
als ine Einheit herauszustellen. nahm e des einheitlichen / jelgedankens tür diesen der jenen

größeren der kleineren 1 extbestandteil der deutet selbst nebenWenn bisher katholische Exegeten diese Seite der Schrift- dem eıgenen Vorschlag andere Auffassungen als Möglichkeitenbetrachtung berücksichtigten, geschah Ccs gewöhnlich in der
Form, daß S1Ee bei der ıterarkrıitischen Untersuchung alttestament-

In gleichem weitherzigen Sınn sollen uch die nachfolgenden, ZU[T
Beleuchtung des Inhalts und der AÄrbeitsweise ausgewählten Einzel-licher lexte formsprachliche Omente miıtverwerteten 25) heiten gemeınt seın, sSOWeıt sıe eıne andere Stellungnahme bekunden,Als umfangreicherer Abschnitt schiıen Cin Z5ZZ50) siıch für eıne nämlıch als Beıitrag einem Komplex Von Einzelfragen, derenformgeschichtliche Sonderarbeit empfehlen, weıl der vielgestaltige Lösung 1MmM ganzen Umfang und mit maßgeblicher Sicherheit erstInhalt dieser Kapitel sich {l ine Persönlichkeit, den Patriarchen

Jakob. gruppieren 1eß Das trıfft In erster Linie für SE Der Jakob-
einem Eindurteile berechtigen würde.

Wenn INnNan sich bemüht, möglichst weıtgehend hıinter denEssau-Laban-Komplex (Kap. 5 36) ZUu 28—325): ber einzelnen Erzählungszügen die literarısche Gestaltung eines Ver-uch S Jakobs Bedeutung und Darstellung in der Josephs- fassers Werke sehen, läuft INa leicht Gefahr, die geschicht-erzählung“ Kap 2750 26—415). unverkennbar die liche Wirklichkeit als hauptsächliche ftormgebende Ursache berGestalt osephs dominiert, War einzubeziehen, weıl ın osephsLebensschicksalen Jakob fortwirkend ıne bedeutende Rolle spielt Gebühr zurücktreten lassen. hat 1es nıcht übersehen und
nımmt öfter Anlaß F olgerungen die Geschichtlichkeit, die326) Nachdem der Hand des ] extes die einzelnen Kompo- seine Deutung nahelegen könnte, abzuwehren (vgl 189 246 5nenten, größere un! kleinere, durchbesprochen uncl der Gedanken- 422) Diese allgemeıine F.instellung wiırd 108028  - uch mitzuverstehenSaNng ım großen und ZAaNZEN aufgezeigt ist, greift der Abschnitt ‚„„Die haben, wenn hie und da redet (vgl 22:4); als ob AaUS-Einheit der Frzählung unter dem Gesichtspunkt der göttlıchen Fın-

wirkung““ 41 6—Z27) die Gotteserscheinungen besonders heraus, schließlich und blS ın die letzte Gestaltung der Eirzählungsform
iıhrer Hand, über die Jakobsgeschichte hinausweisend, hinein literarısche, stilistische Berechnung in der Darstellung

wirksam seın ließe Da der erf klärende Gedanken ZUI wetztere In die umfassende göttliche Pragmatik, In dıe große Idee schichtlichen Lage In die Form des Gespräches kleidete (vglder Heilsgeschichte überhaupt einzubeziehen. uch der Abschluß 190) In einem Gebete unterbrachte (vgl 164., 13) der„Eirgebnis der Untersuchung“ 428—48) dient och dazu,herauszuarbeiten, WIe die einzeln erorterten epıisodenhaften Szenen In göttlichen Außerungen Ausdruck kommen ließ, muß
sıch Z.U) beherrschenden Ziel hin entwickeln, wenn uch der Eir- der Geschichtlichkeit 1m Sonstigen keinen Kıintrag [un. Deshalb
zähler das nıcht darstellen konnte. sınd uch keine grundsätzlichen Bedenken dagegen erheDen,

daß doppelte und sachlich abweichende Namendeutungen eınAuf Grund seiner eingehenden Untersuchungen glaubt und derselben Persönlichkeit In den Mund legt. Aber derıne ogroße Wahrscheinlichkeit dafür Zu gewınnen, daß d1e erf selbst doppelte Namensanklänge „geschaffen“ habe w1e {wa
Jakobs- und Josephserzählung zusammengehören S 4534), Gn 30, 20 191 ist doch nıcht recht enkbar. Sınd darın
also einen Verfasser haben, und daß S1IE als lıterarısches verschiedene Namendeutungen erblicken, wird INan s1e aAaus

Werk geschaffen wurden, nıcht AQUus der Volksphantasie, AUS verschiedenen Überlieferungen ableiten, die der erf übernommen
und außerlich ormell zusammengearbeitet hat, der Von denenunpersönlichen, kollektiven Kräften sıch herauskristallisierthaben (S 437) och unterscheidet neben der ursprung- eine spater nachträglich eingefügt wurde. Cn 30, 23 (s 190 E

lichen, schriftlich fixierten Jakobserzählung (S 428—38) erkennt selbst den verschiedenen Ursprung der beiden Namen-
deutungen d ber mıt eıner nıcht zureichenden Begründung; dennine Bearbeitung CS 438—43) un: leugnet auch VOT ihrer daß die zweıte Namendeutung In der Weıise, WwI1e sıch zurecht-Fixierung Ine Vorgeschichte nıcht S 443—48) ; ja legt, ‚eltWas künstlich angeschlossen‘” sel, trıfit schon deshalb nıcht
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anführen. Nur sollte S1€e nıcht mıiıt kierdmans 40 (so muß dıeE weil 24a und 24 h CNSC zusammengehören, WIe die
ZeENAUE UÜbereinstimmung der Namensform und des erklärenden Seitenzahl 7581 lauten 7 > uch 201 des Absatzes
Wortes nahelegt. Vielleicht könnte IN3.  — 2% als bloßen ist 34,7 SS} zu : lesen) „Dittographie ” NECNNECIM, denn eıne
Anklang den Namen betrachten und eiıne eigentliche doppelte solche entsteht auf dem mechanischen Wege (etwa WIe die eben

vermerkte Verwechslung Von Un!| 7) ber für eıne mechanischeNamendeutung umgehen; ber tut das mıiıt Recht nıcht und sieht
darın eiıne doppelte Namenerklärung. DE ler Überlieferungen Eintstehung der genannten Doppelungen, wI1e s1e eine eigentliche
verschiedenen Ursprungs vorliegen, bestätigt neben der sachlichen Dittographie erfordert, hieten CGin und 45 a nıcht die
Wiederholung überhaupt die abweichende Eitymologie, die mecha- entsprechenden Voraussetzungen. Eis werden Überlieferungs-
nısche Nebeneinanderstellung Von und och eın viertes varlıanten seın, die eın Textbearbeiter Nstatt eines Randapparates
Anzei  en, der (iottesnamenwechsel: 72 „Llohim“”, 24 gleich 1mM fortlaufenden l exte selbst unterbrachte. DA eben C
„ Jahwe” Eıs ann doch eın / ufall seInN, da: ein solcher Wechsel legentlich VOoN einem Druckfehler die ede Wal, se1 gelegentlich
der (iottesnamen miıt den anderen Anzeichen verschiedener Quellen och vermerkt, da eın Werk olchen Umfangs mıiıt Einbeziehung
1ler WI1e anderwärts parallel geht. Schon dieser eıne Fall würde hebräischen Satzes davon unmöglıch freizuhalten ist. Meist VOCI-”

bessert SIE der Benutzer unbewußt: 980088 ber den Verweıs 3 615einem /.weifel berechtigen, ob enn E..s grundsätzliche Ab-
ehnung des Gottesnamenwechsels als Mlıttel, auf verschiedenen auf 438 gelang nıcht, ZUur Klarheit kommen ( Lext-
Ursprung schließen, nıcht weıt geht. Damait 1st natürlich verstümmelung) ; uch auf 287 Mıtte lıegt eın Fehler OT, dem
och keineswegs einem „Eilohisten“ und „Jahwisten” mıt allem Man nıcht sofort auf die Spur kommt.
Drum und Dran, WI1e s1e sıch In der kritischen Schriftbetrachtung So stellt sich diese umfangreiche Uun! schöne alttestament-
1M Laufe der eıt eingebürgert haben, das Wort geredet. hat liıche Eirstlingsarbeıt nach Inhalt un: ausgewählten kunzel-manches zutrefiende kritische Wort dagegen gefunden (s 126836) heiten dem prüfenden Auge dar Was dabei al kritischenWenn weiterhin für die dreifach wiederholten Motivkomplexe
von CGin 12; 20 und Z6. die vielfach als ungeschichtliche Parallelen Vorbehalten vermerkt wurde, hat selhbst schon in ech-

NUunNng SCZO2CNH, da seine Arbeıt als einen Versuch€verstanden werden, auf eine Grundanschauung des erf un die
Formgeschichte verweıst 193, 244), könnte Mal  —j versucht wıssen wollte Daß auf E..s Weg der Untersuchung manche
se1n, 1€es VON den rel Parallelerzählungen 1M SanzZen Umfang CUu«C Eirkenntnis über dıe treibenden Gedanken beım CS
verstehen und d1e Frage ach der Geschichtlichkeit demzufolge Jler Autbau in Aussıicht steht (S 25), hat das Werk sicherlich
mıt dem Hinweis auf die gedankliıche Konstruktion negatıv be- gezelgt, wenn auch dıe Ausdehnung einer einheıitlichen Be-
antwortet sehen. Doch lehnt eine solche weitgehende rolge- arbeıtung eiwas optimistisch gesehen seın mMas Wenn
rung Aaus der angegebenen Fassung ab (s. 246 f.) Da CGin 12 dabe; sıch NCUE Fragestellung und SIE mıt ute)und 20 nıcht In den Umfang seiner Untersuchung fallen, beschränkt

SICh darauf, die Parallelität vVvVon Gn 76 mıiıt Cn und 20 Schulung, ausgedehnter Literaturkenntnis un: unermuüdliıchem
Aufspüren neuartıger un oft überraschender Gedanken-durch starke Betonung der Unterschiede einer Zanz außerlichen gange bewältigte, moge das ıne gute Vorbedeutung seinherabzumindern, Iso S1e 1mM Girunde iın Abrede stellen. Der

Leser VOomn Gn 26 gewınnt ber doch den Eindruck, daß dıe für seline ernere Arbeit auf dem nıcht leichten, aber dank-
parallelen /üge 1m Vordergrunde stehen und nach wıe VOTr eine baren Forschungsgebiete.
KErklärung verlangen, Mag uch dıe Ahnlichkeit zwiıischen Cin 17 Neubiberg München.
und 20 sıch och stärker aufdrängen. macht enn eine solche Goettsberger.
Verschiebung des Schwergewichts den Eindruck einer gesuchten,
gekünstelten und damıiıt behelfsmäßigen Lösung, deren Stelle
eine allseıts befriedigende endgültige seizen reilich uch auf Bläser, Dr. Peter, C! Das Gesetz bei Paulus. | Neutest.anderem Wege bisher schwer gelingen wollte. Das Gespräch Abhandlungen, hrsg. Von Max Meinertz, DBd., Heft. |
zwischen Jakob und E.sau Gn d 3040 erweckt, einen Münster Westf.), Aschendorff, 941 (AIT, 2572 T, 8°)
weıteren Punkt streifen, auf den ersten Blick den Verdacht, 13
etwas überladen sSEeE1IN. gelingt CcSs 50) durch Hineinlesen Das Buch ist ohl die erste monographische Behandlungvon Gedanken eın Kunstwerk der Charakterisierung schaifen, dieses wichtigen 1 hemas Aaus katholischer Feder Der erft„trotzdem keine einzıge gedanklıche Eirwägung berichtet 75i E  ee: Man
könnte uch dessen E..s Arbeıit dem Stück tast als eın hat seıne Aufgabe mıt großer Energıe, mıt einem bedeutenden
Wcuchern mıt den Textgegebenheıiten empfhnden. Ess ist zweiıfellos sachlichen Wiıssen un methodischen Können bewältigt. Er
keine kleine Kunst, bei einem Schriftwerk uch die nıcht AaUS-” ist sıch insbesondere darüber klar geworden, daß alle syste-
gesprochenen Gedanken ans Licht ziehen, WIe eiıne solche matische Konstruktion, sol! sIE wirklich das paulinische
ist, eın Geschichtsbild gestalten und abzurunden über das ‚„„5System “ selbst gewınnen, auf sorgfältiger F,xegese der
hınaus, Wäas ın den Quellen nıedergelegt ıst. Es bekundet ıne einschlägigen ] exte beruhen muß Daß sıch In der Aus-
gewIlsse Geistesverwandtschaft, wenn mehrmals beifällig siıch einandersetzung mıt der Literatur ine gewlsse Selbstbeschrän-
auf Rad berufen kann, der auf dem Gebiete der Geschichte kung auferlegt hat, kann 1908078  — ıhm bei diesem I hema gewıß
Aaus lückenhaftem ateral doch schließlich leidlich lückenlose
Geschichtsvorgänge erstehen lassen weıiß Es ist NUuUr die Ver- nıcht als Mangel ankreiden. uch mıt der Abgrenzung des
suchung naheliegend, wıe einerseıts Geschichtskonstruktion an dıe TI hemas muß INan sıch abfinden. ; Auı dıe Behandlung der

Frage, WI1e sıch dıe Stellung des Paulus ZU. Ciesetz derStelle der Geschichtsdarstellung setzen, anderseıts In unserem

Falle eın Gedankengebäude hinter einem literarıschen Werke Christı verhält, glaubte ich verzichten können. Denn ıne
entdecken, das, geschlossen und kunstvoll uch wirken mag, methodische Notwendigkeit ZU[F: Behandlung dieser Frage lıegt
doch den Eın ck des Giekünstelten nıcht durchweg vermeidet. nıcht Vvor erklärt der erf 1mM orwort. Und ebensowenig
kn solches F, mpfinden wandelt einen d} wWeNN INan die Aus- geht auf die Stellung der Urgemeinde ZU Gesetz
führungen ber die Dudaimszene 187 r über die tieferen Ur dıe des akobus wiırd auf Grund VOIN Apg 15 erortert
Beziehungen zwischen den Kapıteln Z7. und 3, einen Deu- und auf die vorchristliche Z/eıit des Paulus selbst 1n. Fur
tungsversuch, den selbst Aur als Möglichkeit werien möchte

219), lıest, der wenn eım ert und oft eın allseıtiges Verständnis der paulınıschen Lehre über das
Gesetz sınd diese Fragen ohl sehr wiıchtig. ber INal/ ahlenspielereien nachzuweisen sıch bemüht 340 fl 390 392, kann nıcht agen, daß diese selbst ohne diesen historischen4, 443), wobei uch die (Quersumme eine Rolle gespielt habe

341, 390 392) Als Beispiel eıner nachträglichen Text- Rahmen nıcht richtig verstanden werden kann. Letzten
wucherung, wIıe Ss1e mıt Recht e1ım Verständnis des gcCN- Endes WarTr aber für die Abgrenzung des I hemas doch ohl
wartıgen Jl extes Hılfe nımmt, möchte ich Cin 27, 44 der praktische Gesichtspunkt maßgebend, daß der Umfang
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des Buches un!‘ die Arbetsıe daran sich In gewlssen Ausdruck allgemeinjüdischer Erfahrung versteht, den meısten
renzen halten mußten. spruch auf Gültigkeıt. Das persönliche Moment trıtt hinter dem

allgemeingültigen zurück. Die Darstellung ;l nıcht AusdruckDer erf geht sogleıch In medias 1CS5 un: behandelt 1ImM
der persönlıchen Errfahrung des Paulus sSeIN. Wäre S1e das, dannersten, kürzeren eıil (‚,dıe Wortbedeutung‘‘, 1—50) die

viel erorterte Frage, ob der Unterschied zwiıischen VOMOS hätte SI1e nıcht, Wäas s1e doch haben will, einen tür alle, die unter
dem CGiesetz stehen, geltenden Überzeugungswert Frreilich, dieund VOMOS auch einen sachlichen Unterschied in siıch Darstellung ist stark vVon dem persönlichen Eirleben des Paulus

schließt. ] )as Problem ist dabeı nıcht dıes, obhb VOMOS geformt | woher ann INa  =| das wissen?]. ber dieses persönliche
auch etiwas anderes als das mosaısche Gesetz bezeichnen Eirleben ist nıcht das Ausschlaggebende Es ist deshalb auch
kann, sondern ohb VOMOS ohne Artikel auch das mosaısche verfehlt, Röm hne weıteres als vollgültige |also doch ın gewıssen
(jesetz bezeichnen kann, ohne daß dabeı der allgemeıne Grenzen?} ] Quelle bei der Eirforschung des vorchristlichen Lebens-
Gesetzescharakter eigens In Betracht SECEZOSCH wird. Die gefühls des Paulus verwerten“ Die Deutung Kümmels.,

Enoits lehnt ahb Auf die VO!  — tauffer (Theol W örterbuchumsichtige un!: gründlıche Eirrörterung kommt dem über-
233:7/0) geht nıcht 1n. führt ler 180 3 nıcht ınezeugenden Ergebnis, ‚„„‚daß sıch auf dem Gebrauch des

sondern sucht Auf-Artıkels bei Nomos die 'T heorıie einer sachlichen Unterschei- bestimmte Auffassung konsequent durch,
ung hinsıichtlich d€S Begriffsumfanges von Nomos nıcht fassungen, die sıch nıcht zusammenreımen lassen, einer Finheit

Vers:!  melzen: eınerseıts Eirfahrung des Judentums, ber VOoInaufrichten fi“ (S Z1) Der zweıte Teıl, der die Haupt- persönlichen Erleben des Paulus miıtgeformt, anderseits theologischedes anzcn Buches umfaßt (S 31—243), bespricht Deutung VON!N der öhe der christlichen religıösen Eirkenntnis AaUus.
1ın wohlüberlegter Gliederung das eigentliche I hema der Zu den Ausführungen 141 ber den paulinischen Schriftbeweis
Arbeıt, dıie paulınısche Lehre VO (jiesetz. In dreı Kapıteln S  ware fragen, ob dieser lediglich AÄnpassung die Methode
werden der Begrıiff des mosaıschen (jesetzes (Begriffsumfang, der rabbinischen Exegese, Iso als argumentum ad homınem
Begriffsinhalt, der göttliche Ursprung des Gesetzes), die bewerten Z  st, der obh uch Paulus auf dem Boden dieser Methode

steht. Große Bedenken habe ich Bs Auslegung Von Gal 3,Geltung des CGesetzes und das (jiesetz Christı behandelt Die
Anlage des CGanzen ist ausgesprochen systematisch, aber 144 ff.) Auf Grund des /usammenhangs ist die von ıhm
durchweg auf gründlıcher F.xegese der [ exte aufgebaut. bekämpfte Deutung die nächstliegende, und Von einer Verdrehung

des Habakuk-Zitats, die S1e dem Paulus zuschreiben soll, annUnd scheut sich dabe! nicht, oftmals auch eigene, vVvon keine Rede seIN. uch glaube ich nıcht, daß Paulus hier autf dender herrschenden Auffassung abweıichende Meinungen kraft- hebräischen Urtext zurückgreıft. kommt Paulus hiervoll vertreten. RBe] der Schwierigkeit des I hemas un der nıcht bloß auf den Begriff der Scheidung Von (jesetz und Glaube
Dunkelheit mancher T exte wiırd Man ıhm nıcht überall Ca sondern auf iıhre radikale Gegenüberstellung als zwelıer geN-
stimmen können. sätzlıcher Prinzipien relig1ösen Verhaltens. Als Kompromißlösung

Be] der Bestimmung des Begriffsinhalts des Gesetzes sucht empfinde ıch, wenn 150 f} be1 der Deutung des „Samens
nachzuweisen, da! Paulus die ‚„mündliche Thora”, die außerhalb 3 316 erklärt, In Christus seien uch die- Christen mı1t-
des stehende „Überlieferung der Väter”, dle das rabbinische eingeschlossen. Da die dem Abrahamssamen schlechthin, Christus,
] udentum ebentalls auf Moses zurückführte, nıcht In den Begriflf gegebene Verheißung nıcht iıhm allein und für seıne P€I'SOII gılt,
des Nomens einschließe. Ich glaube nıcht, da ıhm dieser Nach- ist selbstverständlich richtig. ber daran denkt Paulus nıcht, wenn
WEeEISs gelungen 1st. Die Sache ist bei dem Rabbinenschüler Paulus ausdrücklich hervorhebt: OU W EITL mOolLÖv, AAR WC ED S  S
nıchts wenıger als wahrscheinlich Uun! dagegen spricht doch wohl uch die herrschende Auffassung Von Gal 3, Z ach welcher das
uch die Nebeneinanderstellung VvVon Ga 11 und Phil 36 CGesetz als Konkurrent neben die Verheißung gestellt ist, dürfte
Große Anstrengungen macht B- für dıe Worte (a 3,19 153 f-) nıcht erschüttert haben Sie ıst nıcht NUur sprachlichÖLATAYELG ÖL AYYEADV einen Sınn gewınnen, der den Satz In möglich Uun!: g1bt, WI1e selbst anerkennt, einen Sınn, sıe
Einklang bringt mıt der sonstigen paulinischen und der jüdischen steht uch allein 1Im Einklang mıiıt dem folgenden Satz. Bei der
Lehre ber den göttlichen Ursprung der Thora Darın, daß das Auslegung Von 3, 24 faßt die Aufgabe des Pädagogen(Gjesetz nıcht dämonischen Ursprungs ist und die der (jesetz- doch Dosıtıv 155 t3 Wenn das Gesetz dazu da ist,gebung beteiligten Engel Von Paulus nıcht als ämonen verstanden
werden, hat natürlich recht. Ist ber den Worten wirklıich

übertreten werden, dann ann ıhm Paulus ler nıcht die Aufgabe
zuschreiben, den och Unmündigen VOoOTrT falschen Wegen be-Genüge getan, wenn die Eingel lediglich als die Mıtteiler des Ge- wahren. uch die Deutung VO.  - GalZ scheint mI1r keine

setzes verstanden werden? Da siıch eıne wirkliche Parallele Verbesserung der herkömmlichen se1IN. Der Gesichtspunkt, unterdıeser Stelle weder bei Paulus selbst och ın der jüdıschen Literatur dem Paulus Cie beiden Frauen Abrahams und ihre Söhne neben-nachweisen äßt 1st wirklich schwierig, den genauen Sınn der einanderstellt, ist doch deutlich der Gegensatz zwischen freiW orte ÖLATAYELS ÖL AyyELDY bestimmen. Eitwas chnell tut und unfrel. In 29 trıtt dann eine Cue W endung des Gedankensohl den tolgenden 20 ab, während nıcht weniıge Ausleger eın, die für die Deutung der vorausgehenden Verse nıcht maß-gerade VO  } iıhm aus (0  UX 5V0G) den Sıinn des 19 bestimmen. gebend se1ın ann. uch Röm I  N wiırd dabei leiben, daßuch ber die OTOLYELA TOVU XOGOUOV, unter die sıch die Galater, TEAÄOG Einde und nıcht Ziel bedeutet. 207 Der natürliche Sinn
Wenn Sie das jüdische Gesetz annehmen, zurückbegeben, ist mıt des LVAa-Satzes Kor 319 ist doch der, da: Moses das Ve .der mehr Uun!: mehr herrschend gewordenen persönlichen Deutung, schwinden der 005a VOL den Augen der Israeliten verbergen wollte.der sich anschließt, das letzte Wort wohl och nıcht gesprochen. ber besagt: ber 1es ware Zar nıcht notwendig SCWESECN,Und wWenNnn diese EF lementarmächte keine Gesetzesengel sind, Iso weıl überdies iıhr Sınn verblendet wurde. Sehr klar und reffendniıcht die sınd, die der Gesetzgebung iırgendwie beteiligt legt dar, da: ach Paulus das atl CGiesetz als Ganzes auf-ann ist schwer der Konsequenz entgehen, da s1e gehoben ist, nıcht bloß In seıinen kultischen Bestandteilen. DieseÄämonen sınd. Sehr lesenswert ist der das Kp. des zweıten
Teiles abschließende Abschnitt ‚„‚Das mosaıische Gesetz un! die

Eirkenntnis ist leider noch immer nıcht Gemeingut, selbst unier den
Theologen, geworden.Geseitze‘“‘, worın siıch mıt Stapel un! Gogarten auseinander- I rotz des Wiıderspruches, dem verschiedene Finzel-Besonders gründlich, stellenweise ber uch übermäßig breit

geraten ist Kp. Z die Besprechung der paulinischen Aussagen ber ausführungen reizen, bleibt bel dem oben ausgesprochenen
das Verhältnis Von CGiesetz und Gerechtigkeit und ber die Auf- Urteıl, daß das Buch B.ıs ıne schöne Leistung ist. Daß
hebung des Gesetzes. Zu dem bekannten Problem, Wer enn In keine leichte Lektüre ist, daran tragt weıt wenıger der erf

als Paulus die Schuld.Röm G redet, meınt „„Vom Standpunkt US;da SlCh iın Röm das mosaiıische Gesetz andelt, hat och Dıllingen Donau) Schmid.immer die alte Auffassung, die die Darlegung Von Röm als
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Scharl, Dr. theol F, mmeran, Recapıtulatio mMundı. Der Verwendung besten Papiers herausgekommen. er Band
Rekapitulationsbegriff des Irenäus und enthält dıe neben den oriechıschen 1 omo1] des Kommentars
seıne Anwendung auf die Körperwelt. [ Frei- und der lateimischen Commentarıorum serles laufende 33 VElburger theologische Studien, Heft. ] Freiburg _ DE Herder, treute Überlieferung“ des oroßen ÖOrigeneswerkes.041 138 T, 8°) 5:Z0

Die 1m ersten Teil 3:—9) gebotenen, AQUus christlichenHeutzutage spricht INa  - Dern von der „Heimholung der Schriftstellern erhobDenen sechs Jängeren F.xzerpte bringen NUT
Welt”; daher kann ıne Arbeit über dıe Idee der recapıtulatıio bereıts Bekanntes. Der größte Teil des Bandes gehört den Frag-
mundı besonderes Interesse beanspruchen. men(ten, die AUSs Katenen ZUusammengetragen wurden 11:—=235)

Der erf sucht darzutun, da sich b€l dem mehrdeutigen Hier werden nıcht wenıger als 572 Bruchstücke, die in jahre-
Begriff der AVAXKEDAAÄALWOLS bei Irenäus eın einheitliches Lehr- langer mühsamer Forschung ausfindig gemacht wurden, in kritisch
gebäude andelt, das sich Aaus „ Teilbegriffen“ autbaut. Weit- gesicherter ] extgestalt vorgelegt. Der mıt höchster Akrıbie wCAT-
gehend führt die Unterscheidung eiıner „ıintentionalen‘ und einer beitete ausgezeichnete Apparat legt / eugnis ab von einer aum
„realen‘‘ Rekapitulation durch: mıt Jener bezeichnet eT die „Hlin- übertreffenden hervorragenden Gelehrsamkeit und kritischen
ordnung des auf Christus hın “ sSOWl1e die „uranfängliche Disziplın der Herausgeber. kın erheblicher Teil der Fragmente
Hinordnung der geschaffenen Welt auf den (CGiottmenschen“ 62); wird ZUm erstenma! gedruckt. Dle Herausgeber sınd sıch dabei
mıt dieser meınt die Wiıederherstellung un! Vollendung der bewußt, daß angesichts der gerade für das MatthäusevangeliumMenschheit und Welt und ihre Z usammenfassung In Chrıistus als besonders häufıg „geschmiedeten“ Katenen das ideale Ziel eiıner
dem Haupte. T räger der Rekapıtulation 1st ımmer das mensch-
gewordene Wort.

restlosen Aufspürung und LEirfassung aller Bruchstücke nıcht gleich
beim ersten derartıgen Versuch erreichbar ist. Sicher echte Frag-

Der unklare AÄusdruck „Teilbegriff“ und das Bild Von der mente sınd ebenso wie zweiıfelhaft un! wahrscheinlich echte Stücke
„Architektonik des Lehrgebäudes” 4) können nıcht darüber als solche deutlich gekennzeichnet. Im dritten Teıil 371—269)
hinwegtäuschen, daß nıcht gelungen ist, den mannıgfaltigen CGie- werden die seıt Huetius 668) als unecht geltenden vier, ‚98581

brauch des W ortes recapıtulatıio auf einen einheitlichen Begriff lateinısch erhaltenen Homilien, welche Paulus Diaconus In seIN
bringen. Der ertf gesteht die Unmöglichkeit selbst eın 8) auf Veranlassung Karls Gr. zusammengestelltes Homiliariıum
ber leider übergeht die tellen, die nıcht In seıne „ V’eilbegriffe“ aufgenommen hat, unter Benützung der in Deutschland vorhan-
hineinpassen, WIe die Stellen, dem Antichrist eiıne eka- denen Handschriften In wesentlich besserer J extgestalt ediert. ch
Dıtulation zugeschrieben wird, mıt Stillschweigen. darf darauf hinweisen, da die Forschungen VOoNn euß (vgl

Bezüglich des Objektes der Rekapitulation beschränkt sich seıne Hinweise In Biblica 20. 939, 401—404 und VOT allem
der erf auf das Fleisch und die Körperwelt. [ Ja unter Fleisch das In der JIheol Revue 942, 59 angezeigte Werk ber die
(00.0E) lediglich der Leib verstanden wird, ist Von der Seele aum E,vangelienkatenen) wertvolle cCue rkenntnisse uch für dıe ber-
die Rede: die Frage der Seele Christi erwähnt nıcht,. die lieferung der 1ler in Frage kommenden Origenesfragmente bringen.
Rekapitulation des Ba H ZCHN Menschen und das Verhältnis der Die patrıstische Wıissenschaft hat [1U[T den einen Wunsch,00405 ZUT: Seele 1Ur in eıner Fußnote 84) daß Klostermann un: seinem Mitarbeıiter vergonnt se1nIn einem Exkurs wird der Millenarısmus behandelt Uun! als möchte, recht bald den abschließenden Halbband, der ıneeın F remdkörper In der Lehre des Irenäus aufgezeigt 108
Der Versuch VOonNn Cremers (Bijdragen 1, Maastricht ausführliche Einleitung, erschöpfende Regıster un! ach-

trage bringen soll, erscheinen lassen.:
Eusebius
die chiliastischen Kapitel bei Irenäus ihrer Bezeugung durch

un Hıeronymus als unecht nachzuweisen, wird Breslau. Berthold Altaner.
gemerkt, ber keine Stellung dazu gzeNOMMEN 85)

Ausführlich geht der erf. auf die kirchlichen Quellen des
KRekapıtulationsbegriffs eın: Schrift, insbesondere Paulus und Paredi, Av an mbroglo la Sua eta. Mailand, U. Hoepli;Johannes, und die vorirenäischen Väter. Ungern vermikt Ma  a} dıe 041 4753 8°) Lire 25Darstellung der sonstigen F ormkräfte, dıe der Rekapitulations-
idee mıtgestaltet haben des spätantıken Weltbildes Lll'ld der VO)\| Die vorliegende Ambrosiusbiographie, die WIr dem durch
platonischen Realismus herkommenden Denkweise vgl 50) VOTL seıne Arbeiten ZuUur ambrosianıschen Liturgie wohlbekannten
allem der Abwehrstellung des Irenäus den Gnostizismus,
dessen Zerreißung des All in einander feindliche Wesen und Professor erzbischöflichen Kolleg Carlo in Maıland

verdanken, sıeht hre Aufgabe darın, die oroße PersönlichkeıtGebilde den Gedanken der Einheit und Z usammenfassung des Heılıgen in dıe Kulturwelt des Jahrhunderts hiınein-enigegensetzt. zustellen. DDie polıtischen, relig1ösen, sozialen un! wirtschaft-Unbedingt AA e enner ist der Wert dieser tüchtigen lichen Verhältnisse der Zeıt, sowelıt SIE für den Ablauf deswılissenschaftlichen Eirstlingsarbeit: ihr Fleiß, hre Übersicht- Lebens des Kıirchenvaters wichtig sind, finden eingehende,lıchkeit und Genauigkeit, ıhr maßvolles Urteıl. dıe vorliegende Luteratur gewissenhaft ausschöpfende Be-
T elgte ı. Bernhard Nisters. handlung. In Kapıteln, denen jeweıls eın Anhang sehr

überlegter Anmerkungen hınzugefügt ist, die auf die Quellen
und maßgebende Literatur hıinweısen, zieht das bewegteKlostermann, D. Dr Erich unter Mitwirkung Von Lic Dr. Leben des osroßen Bischofs uns vorüber, dessen Wirksam-Ernst Benz, Origenes’ erke, BA —z keit weıt über den Maiıländer Sprengel hinausgeht. Der ertMatthäus-Erklärung. 111 Fragmente und ndı-

7’9} a | fte. Die Griechischen Christlichen Schriftsteller, hofft, daß dıe Betrachtung dieses Lebens auch für dıe Lösung
brennender Fragen der Jetztzeıt sıch als nuützlıch erwelse,Band 41, 1.] Leipzig, Hinrichs Verlag, 9041 (IX 269 einer Zeıt, In der cler Übergang einer Ordnung der248 8°) 2250

Die monumentale Ausgabe der Matthäus-Eirklärung des Dinge unverkenpbar se1l
Auft folgende Punkte der Darstellung möchte ich als besondersÜUrigenes nähert sich ihrem nde ber das Fortschreiten bemerkenswert hıinweisen. Kap würdıiıgt als Prediger. erfder Eidition wurde In dieser Zeitschrift seıit 9372 wiıeder-

holt, zuletzt 938, berichtet. Irotz der Ungunst der meınt abschließend, die allegorische Deutung der Bibel, die
bekanntlich vertrıtt, habe das christliche Denken daran gewöhnt, inZeiten ist dle vorliegende erste Hälfte des Schlußbandes jedem Ding Symbole sehen, den Geist Jenselts der MaterieIn der bisher üblichen vornehmen Druckausstattung unter suchen, ın den bezaubernden Formen der Natur das Zeichen und die
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Einkleidung eınes Gedankens erblicken. Der (jienius des Mıttel- das weiıtere Mıßgeschick hınzu, daß auch Opitz’ eifriger un!
alters se1l schon in der exegetischen Arbeit des spuren tüchtiger Miıtarbeiter Dr tal Gelzer wenıge Tage VOI

auf dem Felde der hre gefallen un: somıt dıe Ausgabe(S 348) Immerhin sieht der Verf., daß die - Allegorıe In der
E.xegese LLUT zeitgeschichtlichen Wert hat, Lür dıe wissenschaftliche vorerst vollig verwalst ist
Behandlung der Bibel jedoch auszuscheiden hat. 233/34 heißt Dıe vorliegende Lieferung zeichnet sıch durch dieselben

„Seine Bibelerklärung wollte nıcht wissenschaftlich se1ln, s1e Vorzüge AaUS, die WIr Opıtz‘ F.ditionsarbeıt wiederholt
diente der Predigt, s1e sollte ıhm die Möglichkeit geben, die Bibel
seinen Gläubigen darzubieten, daß sS1e erschüttert und erbaut hervorheben konnten. Nur wenıges sel noch hinzugefügt.

Die chrıift De synodis, dıe In der und Lieferung ent-waren“ Wırd NUunNn dieses richtige Urteil nıcht doch wıeder eın-
halten Ist S78 wırd gewöhnlich untier den historischengeschränkt, wenn CI anschließend bemerkt, daß die allegorische Er-

klärung AaAzu diente, die Arıaner bekämpfen, die ıhrer Arbeiten des Athanasıus aufgeführt. hat ıhr eınen Platz
allzu literarıschen Exegese Häretikern geworden sejen } Jeden- unter den Apologien angewlesen. Mıt Girunde. Denn s1e
talls eiıne bemerkenswerte Erklärung der Entstehung des Anıanıs- ist In der Hauptsache eın Versuch, den nıcänischen Glauben und

insbesondere die Ausdrücke E TNS 0OVOLAG und ÖUO00VOLOSINUS, Ob wohl durch ıne E.xegese 1Im Sınne des die Gegner
dıe Angriffe und dıe Formeln der Artıaner rechtfertigen.überzeugt und eınes Besseren belehrt werden konnten?

Eme lobenswerte Zurückhaltung beobachtet der ert bei der Die übliche Dreiteilung der chrift scheint bıllıgen.
Besprechung der Umstände, unter denen die Auffindung der Relıi- Er notiert „Hıier beginnt der Teıl der chrıft,
quıien der Heıiligen CGiervasıus und Protasıus 1m Jahre 386 erfolgte. der dem Nachweis gewidmet ist, daß die Arianer VOoNn Arius blS

Akakios ständig ihren Glauben gewechselt und adurch selbstW ährend die Zeitgenossen w1ıe Augustinus, (iaudentius und andere
gezeıigt haben, WwI1e talsch lhl'e Lehre ist.  : Leider ist 1M Jexte in

von eıner Offenbarung sprechen, weıß In seinem Berichte
keiner Weise ersichtlich gemacht, da genannten Orte eınseine Schwester Marcellina NAUTr von einem „„‚„culusdam ardor D:

Aa  sagıl melden. Mit Recht welst ert. auf den heidnischen Teil des Buches anfängt.
Reliquienkult hın. der manche verwandte Formen zeıgt, WOTauUus her- Über die Eintstehungszeit VOoNn De synodis hat seıne eıgene

Meinung. Seit Montfaucon ist dıe allgemeıine Annahme,vorgeht, da manche E.igenheıiten des Kultus AQUuUs eiınem allgemein Athanasıus diese Schrift ıIn den etzten onaten des Jahres 359menschlichen Bedürfnis erklären sind. Bemerkenswert ist der
vertakßt un! daß spater In eıner zweıten Ausgabe die Kapıtel 30Unterschied ıIn der Behandlung der Reliquien zwıschen dem Osten

und Westen. ährend ın Rom dıe Leiber der 1oten nıcht geteilt und 31 eingeschaltet hat. In diesen Kapiteln werden nämlich
wurden, sondern siıch der durch das römische Recht gesicherten jüngere Begebenheiten erwähnt: dıe Synode Antiochien 1m
Unteilbarkeit erfreuten, sind beı den Griechen Teilung un! Über- Januar 2360 und der 1od des alsers Konstantıus 261

W enn der Hinweis auf dıe Verbannung des Arılaners Aötıos Im
ragung VOIl Reliquien häufig. ailand, das bekanntlich ZU Orient Kap 65 2—6) auf die Synode Antiochien be-
CNSE Beziehungen unterhielt, schloß sich ın dieser Hinsicht mehr
dem Gebrauch der Ostkirche zıehen ist, WI1Ie ;ohl mıt Recht annımmt, ann uch dieser

ine zusammenTfassende Behandlung der Quellenfrage beim kurze Abschnitt als eıne in der zweıten Ausgabe beigefügte /utat
A wofür ıne Anzahl E.inzeluntersuchungen vorliegt, ıst noch betrachtet werden. Diese fünf Zeilen können fehlen, hne daß der

Wie /usammenhang gestort ıst. In seınen „Untersuchungen ZUr Über-ımmer ein ertüllender Wunsch der Ambrosiusforschung. lıeferung der Schriften des Athanasıus““ (Berlin 9535 58)unbeschwert 1mM Gebrauch selıner Vorlage WAaT, dafür gibt ert
308 eın bemerkenswertes Beispiel. In einer Homilie ber hatte die Annahme, da Athanasıus dıe Schrift De synodis

Lk 1218 führt Basıilius In sehr rhetorischer Weise den Seelen- ‚, ZUm mindesten zweımal ausgehen ließ“, befürwortet. ber jetzt
kampf eınes Vaters UuS, der sıch AQUus Not veranlaßt sıeht, einen trıtt DE dafür e1n, da: die Abhandlung Tst „„nach dem
seıner Söhne in die Sklaverei verkauten. übernimmt nbe- Tode des Konstantius und VOL der alexandrinıschen Synode von 26

entstanden ıst. Für eıne ach dieser Zeit entstandene zweıte Aus-kümmert diese Homilie ın de Nabuthae 5: Sch), un gabe ist eın Anzeichen vorhanden. Übrigens bestimmt denZ.WAar In einer Form, Aaus der Ma  — unbedingt auf eın persönliches
Errlebnis des Kirchenvaters schließen müßte. Und doch lıegt nıchts termınus nte QqUCMM der Abfassung des Buches 231 och
anderes als eine Benutzung des Basılius VOTI. Es 1st nıcht eINZU- SENAUECT: Athanasıus habe „vielleicht och VOoT der Rückkehr“

ach Alexandrien (21 362) geschrieben, und ach 245,sehen, da gerade das als Eirlehnis gehabt haben sollte, Was sıch
WarTrl Athanasius bei dieser Arbeit sicher „nıcht in Alexandrien““In breiter rhetorischer Ausführung bei Basılius findet De synodis ıst Iso ach dieser Ansıcht In der kurzen / .wischenzeitıne erfreuliche Beigabe des Buches sind Tafeln, die neben zwischen dem 361 un dem 362 entstanden. ber

NeUeEeTEN Darstellungen des die 12 Bilder aus dem Leben des
Heıiligen wiedergeben, dıe sich dem Goldaltar ın der Grabe  S  G tehlt einer überzeugenden Begründung, und auf die seiner

AÄAnsicht entgegenstehende Schwierigkeıit, die darın lıegt, da tha-kirche des Heıligen finden Sıe gelten als eın Meisterwerk aro- nasıus das Konsulat des Jahres 359 als die UnatEla TOU NMAOQOVTOSlingischer Goldschmiedekunst. YOOVOVU und VUV ÜNRATELA bezeichnet 3DZEWır stehen nıcht A die vorliegende Bıographie als die geht nıcht e1n. F.bensowenig darauf, daß Athanasius die
beste in iıtalienischer Sprache bezeichnen. Sıe zeichnet sich Synoden Von Rımini un: Seleukıa VUÜV 6UV000OL un Al VUV
aus durch Beherrschung des umfangreichen Stoffes, gesundes XLVOUMEVAL (LIT AMUTOV OUV0O0OOL nenn:‘ 4, 14; Es
kritisches Urteil und lebendige sprachliche Gestaltung. ware ohl gut SEWESCH, WEeNn diese Frage in einer Zeitschrift

näher behandelt hätte, dann In der E.dition darauf verweısen.Sıegburg. W ilbrand. 241, muß das Schlußanführungszeichen ach vVLiOG stehen‚
nıcht erst ach ELVAL, 242 siınd dıe Noten und versehentlich
umgestellt. 251 ıIn der ote fehlt der Schluß des

Athanasıus’ Werke / . weiter Band Erster Teil Die pOolo- Satzes.
gien. Von Lic. Hans-Georg Opıitz. Lieferung. Berlin und
Leipzig, de Gruyter ©Co: 941 241—280 4°) 6,50 ünster Westf.) Fr Dıekamp.

Professor der Herausgeber dieser und ebenso
aller vorhergehenden Lieferungen der uen Athanasıus-Aus- Heim, Dr. Matthıias, O5 Aug Der Enthusiasmus 1n

den Konfessionen des Augustinus, Eine religions-gabe, hat Juli 941 den Heldentod für das Vaterland
erlitten. Es ist eın überaus schmerzlicher Verlust für die psychologische Untersuchung. | Cassıcıacum Band I}} W ürz-
deutsche Wissenschaft, daß dieser ungewöhnlıch kenntniıs- burg, Rita-Verlag, 941 (83 Sr 8°) Kart 2,50.
reiche, arbeitsfreudige Uun! schon erfolgreiche junge Die vorliegende Arbeiıt trıtt neben die weıter ausgreifendeForscher ihr entrissen ist. Für die Athanasiıusausgabe kommt Studie des holländischen Augustiners Hendrikx über As
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Schmuck 1m allgemeinen als dıe adäquate außere Fassung desVerhältnis ZUT Mystıik, mıt der dıe Sammlung 936
verheißungsvoll inaugurnert wurde, uUun! In gewissem Sınne inneren Schwungs Uun: verweıst auf Bernhard VOoN C'laırvaux als
bildet SIE auch en Gegenstück der 930 erschıenenen den Augustinus 'redıvıvus, der die Fac_kel des QAUg. die
Monographie Schäfers über das Schuldbewußtsein In den Folgezeit weıtergegeben hat.
onf (vgl { heol Revue 932, 102 f.) Im anzechn liegt hıer eın wertvoller Beıtrag

Die FL.inleitung skizzıert Im UÜberblick Wesen, Be- ZUr Forschung VOT. Wenn auch die onft für diese kein
deutung und Geschichte des 1E Uun!: den Quellen- Neuland bedeuten, versteht der ert. doch treiflich,
wert d€l' Konf. und Jugendschrıiften ın Hinsıcht auf den die Gegebenheıten des schon oft durchgepflügten Ackers

FA 6) unter ırd dabei die Eirfahrung der Nähe mıt Hıltfe reilıg1onspsychologischer Fragestellungen vielfach
Gottes, des ‚„„Gott in uns verstanden + Wenn sich uch in Licht rücken. Anerkennung verdıent dıe Be-
das Wort selbst bei niıcht findet, Wafl doch ach Ausweıs herrschung des Stoffes, WI1IEe SIE schon In der übersichtlichen
gerade der onf „eEIn typischer Einthusiast 1Im edelsten Sinne des Giliederung außerlich sich kundtut,; und dıe siıchere and-
Wortes 15) Gegenüber den Anzweıflungen AUS psycho- habung der Methode. Seinem (Ordensvater steht Heım
logischen der historisch-kritischen (iründen halt mıt W underle nıcht 1U mıt feiner E.infühlungsgabe un der unverhohlenendem Quellenwert der onf uch für die Frühzeit fest 55°) Eihrfurcht des Jüngers, sondern auch mıt der notigen Un-kn Teijil entwickelt „„dıe Voraussetzungen des |
be1 A und ‚Wäartr „diıe seelischen Voraussetzungen“” 17:220):; befangenheıt un! gebotenen Z/urückhaltung des kritischen
se1ne besondere Hıngabefähigkeıit alles als eın Gut Eirkannte Forschers gegenüber. (Vgl dıe Charakterıistik Ass
und andererseıts seıne betonte Selbstbehauptung, und ‚„dıe In strıttigen Fragen, wWIe wa der AQUS (jiottes-
theologischen Voraussetzungen ZU:= 23 den (jottes- erkenntniıs oder seinem Verhältnis Z.Ur Mystik, ist der Wılle
begriff A,s, der durch Personenhaftigkeit, Erhabenheit, Freund- einem besonnenen, sachlichen Urteil unverkennbar. I! )an-
lıchkeit und inneren Reichtum seıne kennzeichnende ote erhält. kenswert erscheıint die Eintschiedenheıt, mıt der jeweıls dıe
Eın {l eil umreıißt sodann die „Entwıcklung ZU | Da trennende Girenzlinie zwischen un: Plotin OLZ aller

4—53 H1er ist die Rede VOoI ETOS als psychischer
ırrathonaler Grundlage gemeınnt i1st die Unruhe und Sehnsucht Berührungspunkte SCZOSCH wird. DDen ersuch, den
des Herzens ach dem etzten Ciuten und Schönen, dıe sich in Augustins, die inhaltlıche Fülle seiner relıg1ösen Fr-

ahrung, mıt Hılfe der Wertkategorien verdeutlichen un!Glückshunger und Wahrheitsdurst ausspricht VO) christ- näher bestimmen, kann Manl gewıß 1Ur freudig begrüßen.lıchen Glauben, VvVon der sittlichen Reinheit und von der LOS-
lösung Von allem Sinnenfälligen als Vorbedingungen jedes echten 7 u den Wertkategorien jedoch, „IN denen den inneren
Im 881 Teil wird weiterhin „der In seıne verschıe- Reichtum Gottes erfährt““ S 64), gehoören auch (jiottes

181 nı s e auseinandergelegt: IJa steht ZUr Heılıgkeit un CGott als die wesenhafte Schönheıt, die hier
Erörterung die Eirfahrung (iottes als der Wahrheit 371—42), leider unberücksichtigt bleiben. Die zahlreichen, meıst treiflich

als der Kraft und des Schutzes S 2—4 als des Lebens ausgewählten Belegstellen Aaus den onf o1bt teıls 1
45—50), als der Ruhe, der ew1g gesicherten ıta beata Urtext auffallenderweise nıcht nach der uen Teubner-

Dazu kommt eıne etwas einläßlichere Analyse edition VO  — Skutella 934), sondern nach der alteren
VO!  —q Conf. \Ar und 1 UIld XV 4A() als „Höhepunkten
des E..“ 53:—694). während der Abschnitt eiıne ‚„„Z.usammen- VO:  —; Knoll 926) teils In der bekannten, In ihrer
fassung ach ormalen Gesichtspunkten ‘ 4—6 bietet. Art meisterhaften Übertragung Hefeles, die aber auch
Darnach haben als Merkmale des aug gelten die unlösliche dort vorbehaltlos übernommen wird, sS1e der phılologischen
Verbindung der einzelnen Werte unter SlCh‚ die polaren Span- Genauigkeıit ermangelt. An erklärenden Ausgaben ist NUufr

nıcht auch die Vomn deNUuNngen innerhalb des Eirlebens, das Durchmessen aller Höhen un! die von Gıibb-Montgomery,
] iefen des Verhältnisses Gott, die vers  jedene Gefühlsbeglei- Labriolle, Parıs 933 herangezogen.. Plotin Fiınn VI
tung, die allmählic ZUT stillen Gottinnigkeit abklingt, un! endlıch ware besser nach Müller, Berlıin 878/80, oder
die Bildhaftigkeit der Schilderung. Nach diesen analytisch-
deskriptiven Abschnitten will der Teıl, der die Synthese R Volkmann, Leıipzig 883/84, STa nach Creuzer und
darstellt, eine ’!A E“ vermitteln. Er zertällt Moser zıtieren.

Im einzelnen ce€] och folgendes angemerkt: Der geschicht-wıederum ın Kap „E..‘ und Erkenntnis“ mıt
liche Überblick der Einleitung WIe uch der Ausblick SchlusseGeyser, Gilson u. versteht das aus. „Schauen in CGott als
muten allzu skizzenhaft Die übertriebene Kürze führt lerdas Faktum der T eilnahme der Wahrheit, die Gott selbst ist,

un der Ausdruck ıllumiınarı kennzeichnet NUT die dadurch VeI- miıtunter Unklarheit und Mißverständlichkeıt, eitwa in dem
mıttelte Sicherheit, Notwendigkeit un!: Klarheit 70) !!E Abschnitt ber die F.instellung der Stoiker 13) und ungern
und Vergegenwärtigung Gottes‘“‘ 71—74); etztere 1st ZwWarl vermiıkt INan In diesem Einleitungskapitel jegliche Belegstelle für
eın relıg1öser Akt, ber NUr e1INne psychologische Vorbereitung für die Bedeutungsgeschichte des Jerminus Nicht erst bei

Platon, sondern schon bei Demokrnit fr. Diels Clemersteren 73); !'E un! Gnade‘“ der Pessi-
sıch und das VerbumMısmus der Konf. darf nıcht überbetont werden. In Wirklichkeit Strom. VI, 168 findet EVÜOVOLAOUOG,

hat sich der Optimismus der Natur eiınem solchen der CGinade EVYOUOLOV haben bereıts Aeschyl. fr. 58 Nauck ? und Eur. 1Irto
gewandelt, wobei die Gefahr eines Kurzschlusses VO: Religiösen 284 12 Über den Dionysoskult vgl och Kern, Rel
her aufsteigt. Der AUg. EI'OS als lebendige Antwort Ciottes der Griech 226 ff.; Wilamovitz, Glaube der ell
Aufruf 1st Von dem griech. wesentlich verschieden 9} IL, 370 ff.; Nılsson, Hıist. of Greek rel., 925,

nE und - Lobh Gottes‘“ 76 4f.); der ordo-Begriff, die 205 13 Die ausschlaggebende Bedeutung der Schrift,
Hıierar:  1€e  - der Seinsordnung, verlangt das F.inmünden In Gotteslob: insbesondere der Psalmen und des Apostels Paulus, für Ass

7’E und Bekehrung“ S f.) die Bekehrung von 386 steht relıg1öses Leben kommt nıcht hinreichend Z.UT Geltung.
in der Reihe der übrigen W endepunkte, die die allgemeıne Convers1io (brigens vermiıkt Man Jler eın näheres Eingehen auf den biblischen
als ıne Vorbedingung des kennzeichnen: S und Mystik Enthusiasmus. 7/9 Wie vollig dunkel die völkıische Herkunft

e P ist ‚WarTr eın Mystiker 1m engsten Sinne, weıl des Vaters Patricıus und wWwI1e wenı1g sicher selbst dle der Mutter
reın passıve Gotteserfahrung un: unmıiıttelbare Wesensschau beı Monnika ist, zeıgen die einander diametra|l entgegengesetzte
iıhm nıcht nachweisbar sınd, soweıt hat Hendrikx recht: wohl Annahmen der Forscher; vgl Legewie 130 f’ T’himme,
ber einN großer Mystiker im weıteren Sinne eines außergewöhn- Selbstbildnis Dyroff In Aur Aug und bei Schopp,
lichen „inneren““ Erfassens und Eirfahrens Gottes (S 82) Das Selbstgespräche 114 Dazu Krebs Ih 932
kurze B rt  66 82 f.) ndlıch deutet den rhetorischen Plotin bezeichnet seın höchstes Prinzip wohl als Uberseiendes.
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(so richtig 22) ber nıcht als ‚‚das Übereine , sondern als .„„‚das Cetieros infıdeles vel plerosque haereticos
Eine“ TO EV) Über auctorıtas und ratıo waren aus den jludaızantes utlroque l estamento collec-
Frühschriften neben AÄAc 1L, 423 VOor allem die grundsätzlichen
Ausführungen de ord {L, und 26 heranzuziehen. Als Z/.wischen- LUS, den bereıts früher Martene-Durand, T hesaurus OVU:!

glied zwischen den Cassıc.-Schriften, denen Ja uch die solıl. anecdotorum ( JE 401—594 als Werk des Rhabanus
Maurus herausgegeben haben Für die Konstitulerung desgehören, und den onf. ame tür diese Frage In erster L.inie de Textes wurde außer der Druckausgabe, die nach einem Coutil. red. 201 ın Betracht. und 78 |Jer Begriff

‚.‚CONVers10 bei wird eingehend behandelt Von Nock, Andegav. SacC. erfolgt ist, noch en Cod Eiscurialensıs
Conversion, Oxtord 1933 159 C iıst 387 in aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts herangezogen, der
Cassıc. geschrieben! UÜber die {odesfurcht bei jedoch DUr da: unı Drittel des T extes (von Kap 2)
vgl och de ord L, sol 1, 16 20 11, 22 26 36; conf VE 26 ab) bietet. Dazu kommt noch eın Fragment (Kap 49), das
und Aazu Arendt, Liebesbegriff und Hofmann, Der 1Im Cod Vatıican. Reg 281 erhalten ist In umfangreichenKirchenbegriff des A München 933 5101 4 Prolegomena legen die beiden Herausgeber, VegaÜber die AUS. Gedächtnislehre andelt uch öhngen ın Aur. AX inAug 267 Das Bewußtsein der Hil£s- Uun! Erlösungs- spanıscher un! Anspach B OC Hf
bedürftigkeit kommt UCh ın den Frühschriften Sar nıcht selten XC in latemischer Sprache ıhre einander ergänzenden
ZUuUr AÄussprache, AÄAc I 9 {< de 39; de ord. Untersuchungen über dıie Überlieferungsverhältnisse des

Werkes un!‘ die Verfasserfrage VOL Die beiıden GelehrtenE 15 22 25 29; HI: 78 f! sol I’ i 26 30;
In O; C} 3, FE Über TOS bZW TINOT und carıtas bei emühen sıch In ersier L.nie darum, Isıdor von Sevilla als
vgl Guardıini 257 Przywara Verdienstlich n  ware eıne den wirklichen Verfasser. nachzuweisen. IJa ıne diırekte
Stellungnahme Girkon, Die schauende Liebe (Ciott handschriftliche Bezeugung seiner Autorschaft nıcht vorliegtals Wurzel für seın W erden, Wesen und Werk, Berlin 1929,
bes 131 HEn un:! Achelis, Die Deutung As Analyse se1ines

un: sıch Ur indirekte außere Zeugnisse dafür beibrıingen
geistigen Schaffens auf Grund seıner erotischen Struktur, Prien lassen, geht das Hauptbemühen beıder dahın, möglıchst

zahlreiche innere Kriterien ammeln un: wirkungsvoll921 Vgl Gercken, Inhalt und Aufgabe der gruppieren, hre 1 hese Z.U Sıege führen SchonThilosophie In den Jugendschriften As Osnabrück 039
Die Bekehrung des 386 hebt sıch doch Aaus ‚„der Reihe der die Eixistenz des Cod Eiscurialensis bıetet ine teste Basıs
anderen Wendepunkte““ als das für das Leben entscheidende für ıne Datierung der Schrift, dl€ In die Seıit VOI Rhabanus
Erlebnis heraus. 83 uch ıIn 1V. bricht der aus. noch
oft machtvoll durch. In dem Literaturverzeichnis

Maurus angesetzt werden muß
Vega hat VOIL allem darauf abgesehen darzutun, daß dıefehlen klangvolle Namen WwWI1Ie Grandgeorge, Henry, Jolivet, Marrou, Art und Weise, WI1IE in dem Liber de Varıls quaestionıbus (Pohl, Quadrı, Rıtter, Starıtz, Stohr. Zeepf. Von Mısch, CSCh der danken, die S lCh auch In sıdors sıcher echten Schriften finden,Autobiogr.; Reıitzenstein, Hellenist. Mysterienrel.; Zeller, Philos. benützt und wiedergegeben werden, Sanz der SoNns' In isıdorischenGr., sınd altere Aufl benutzt. Werken anzutreffenden Methode entspreche CDünster Westf.) Paul Keseling. Anspachs Beweisgang egt das Hauptgewicht darauf, durch Ver-

gleichung der In den Quaestiones vorkommenden Bibelzitate mıt
SCriptores ecclesiastier veterıs el den gleichen In andern nachweiıslich echten Schriften sıch indendenhispano-latini Bıbeltexten den Beweıis dafür erbringen, da In allen Fällenmedi] QeVl; fase. V1L.XE J1 ypıis Augustinianis Monasteri eın und erselbe Bibeltext gebraucht werde, undEscurialensis: Fasc. VI—VI 11 S. Isidori Hispalensis von da aus auf die Gileichheit des Verfassers geschlossen werdenEpiscopi 1Luber devarlis quaestionibus Auctori restitu-

’un C V ega Anspach, 940 LAAXAXIV, müusse LIV—LAAXVIID Diese und andere mıt viel Sach-
287 S.) 20 peselas; Fasc. AL Apringli Pacensis kenntnis und Scharfsinn durchgeführten Untersuchungen gestatten
EKnisconi Tractatus ım Apocalynsin. F.didit et ın integrum dem Referenten, der mıiıt großer Überzeugungskraft vorgei{ra-

These von der Verfasserschaft sıdors zuzustimmen, uchrestitunt Vega &5 9041 (XLVTI, 79 5:);
peseta:  s  s wenn ich nıcht alle einzelnen Argumente als brauchbar und bewei-

Gelegentlich der AÄnzeige der ersten fünf Hefte der
send nzuerkennen vermas.,. Faßt Man jedoch den kompilatorischen
Charakter der chrift 1M / usammenhang mıt dem sonstigen Schrift-Scriptores ecclesjasticı hispano-latini (vgl 'TIheol Revue tum des Isıdor und der übrigen literarischen Produktion des195 E habe ich die Befürchtung ausgesprochen, Frühmittelalters 1Ns Auge, wird 109828  e} TOLZ der och nıcht restlosdaß sıch vielleicht auch der Herausgeber Uun! Hauptmit- durchgeführten Überprüfung aller durch die chrift aufgeworfenenarbeıter dieser un!: damals einzıgen spanıschen theo- Probleme den Standpunkt der Herausgeber gutheißen dürfen.

Aus Raumersparnisgründen hat Vega leider davon absehenlogischen Serienpublikation, d1e auch patrıstische T exte be-
rücksichtigt, unter den Opfern der 1m Euscorial-Kloster hın- mussen AAX), dem. Apparat der Schrift quellenkritische
gemordeten OUrdensleute befinden könnte. Glücklicherweise Nachweise beizugeben. Ich möchte eshalb ler die Hoffnung und

dringende Bitte aussprechen, daß der erf seine für ulNnseTe Vor-ist Jedoch Vega vVvVon dem furchtbaren Geschick, das dıe stellung Von der Arbeitsweise und Literaturkenntnis Isıdors wich-melsten andern Klosterinsassen 936 ereilte, verschont g- tıgen F eststellungen bald anderer Stelle veröftentlichen möchte.blieben. Wie mI1r schreıbt, wurde durch ine Reihe Von Gerade das theologische Schrifttum sıdors wurde, 1m Unterschiedschier wunderbar nennenden Umständen VO sichern Iod seinen profanwissenschaftlichen Arbeiten, wıe ich bereıits früherund leitet Jetzt als Prior eines der berühmtesten (Miscellanea Isıdoriana, Roma 936. 30) mıt Bedauern konsta-Kulturzentren Spanıiens. Als NeUue Frucht seınes rastlosen tıeren mußte, bisher quellenkritisch aum untersucht. Durch die
wissenschaftlichen Strebens lıiegen wel weıtere Bände der / uweisung der Schrift Isıdor wiırd die lange Reihe der patrı-
Von iıhm begründeten Serie VOor, und außerdem ist das stischen „Quaestiones et responsiones , deren Bestandaufnahme und

eft der Sammlung (S Isıdori Hıspalensis E.piscopı De kurze W ürdigung WIT Bardy (Revue biblique 9037 und 19533;
haeresibus lıber) 940 In Auflage, die sıch allerdings, uch separat. Parıs verdanken, eın Stück VOCI-

gesehen von einer Hınzufügung auf 2 9 VO  — der ersten mehrt, und die bereıits ekannten isıdoris  en Quaestiones In Vetus
1 estamentum Migne Ö5, 207—424) und die Quaestiones deAusgabe nıcht unterscheıidet, erschıenen. Veteri et Novo 1T estamento (Migne —208) (vgl darüberAls ascCc GE edieren Vega und Anspach den Liıber Bardy, Revue biblique 1933, DD f.) erhalten eın materialreichesde Varıls quaesti:onıbus adversus Judaeos SC eindruckvolles drittes Seitenstück, das Licht auf die kom-
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herausgegebene Kommentar ZU. Hohen Lied (vgl I heol Revuepilatorische Arbeıit des kenntnisreichen großen. Polyhistors wirft.
Ess ware überdies eın lohnenswertes Unternehmen, größere Teıle 1937, 57) Apringius ZU!] Vertasser haben könnte.
der griechischen der der lateinıschen Quaestionenlıteratur ach iıhren Leıider fehlen den vorliegenden E.ditionen dıe für die Aus-

wertung der 1lexte notwendigen ndices. Der Isıdorschrift ıstquellenkritischen /usammenhängen BCNAUCT untersuchen.
Aa S C., 1O Im Jahre 900 veröffentlichte wenıgstens 21n Schrittstellenverzeichnis beigegeben. Eıs muüßten end-

lıch allgemeın die für E.ditionen Im (GSEE der im Berliner Corpusk erotin erstmals den 1U in einer einzı1gen Aaus Barcelona der griechischen christlichen Schriftsteller geltenden Vorschriftensfammenden, jetzt In Kopenhagen autbewahrten Handschrift
erhaltenen, bald nach 551 vertaßten durchgeführt werden. Daß uch spanısche Gelehrte diese SCHCNS-(saec. AI AIL) reichen, uns selbstverständlich erscheinenden Regeln befolgen

Apokalypsekommentar des Bischofs Aprıngıus VON BeJa (1n wissen beweist die kürzlich ler (Iheol. Revue 1941, 08)
Portugal), der Apok 1 13 un! 627 erklärt. angezeıgte E.dition Von Madoz In der Apringiusausgabe sınd
7u den dazwischen liegenden Kapıteln 6—1 liegt in der leider ungewöhnlıch 1e1] Druckfehler stehen geblieben.
Handschrift keine eıgene Kommentierung VOol, vielmehr WeI1- Breslau. Berthold Altaner.
den datür Auszüge Aaus der VOIl Hıeronymus besorgten
Bearbeıtung der Apokalypseerklärung des Victorin VOIL

DPettau geboten. Vega bringt jetzt den anzech In der and- Schuster, H., Das Werden der rche. kne Geschichte der
schrift gebotenen Tlext Z.UMm Abdruck, also auch die von Kırche auf deutschem Boden Mıt Beıträgen VON Hans Freiherr
Victorin-Hıeronymus stammenden E.xcerpte. VO Campenhausen und Dörries. Berlin, 1 5öpel-

Mann, 941 529 S.) Gbd 0,80in seıinen einführenden Untersuchungen moöchte Vega VOIL

allem den Nachweıs dafür erbringen S XXVIN—XL), Die vorliegende deutsche Kirchengeschichte hat manche
Vorzüge. Sıe ist zunächst Im besten Sınne zeıtgemaß, indemdaß dıe Victorinus-LE.xcerpte das Werk des Apringius selbst

se]Jen un nıcht VO.  e irgendeinem spatern Kompilator oder SIE VOT allem dle Fragen berücksichtigt, die heute gestellt
Sammler eingefügt wurden. Danach besıtzen WIL das Werk sind. Sıe halt sıch nıcht mıt Klemigkeiten auf, sondern VelI-

des Aprınglus vollständıg, wıe aus seıner and hervor- sucht, die ogroße L.inıe der Entwicklung herauszuarbeıten.
ist Auf XTHZXXNVIH hetert außerdem der Sıe 111 hre Leser nıcht DUr geistreich unterhalten, sondern

moöchte einer ernsthaften Deutung des Sınnes der Kıiırchen-ert wertvolle Beıträge, d1e der historisch-theologischen
Erklärung cles Apringlustextes dienen. geschichte vordringen. Die Darstellung ist ebendig un!:

anregend, daß die Absıcht, „„dıe Aufgaben der Gegen-Unser besonderes Interesse beanspruchen die Darlegungen,
welche die Eichtheit der Victorin-Hieronymus-L.xcerpte erweısen wart 1mM Spiegel der Geschichte kennenzulernen , ;ohl
wollen. Leider 1st dem erf. gerade Jler eın für sein Beweısver- erreicht wiırd. Ja sınd In dieser Kirchengeschichte manche
fahren folgenschweres Versehen unterlaufen, insotern CI für seine Fragen besprochen, deren Behandlung mMan in einem solchen
Untersuchungen nstatt des alleın inbetracht kommenden kritischen Buche nıcht, oder doch nıcht In dieser Ausführlichkeit e1l-

Victorin-Hieronymus- 1 extes, den WITr Haußleiter 1m CSLEL 4J artet So sind 7E Diıchtung un Philosophie des
(1 91 6) verdanken, den VO:  > Migne 281—344 gebotenen be- deutschen Idealismus eingehend behandelt, gew1ß mıt Recht,
nutzt. Vega glaubt zeigen können, daß Aprıngılus den Von ıhm

WeNn INa.  — bedenkt, welche Gegenwartsbedeutung d6.5 ] hema
übernommenen Victorin-Hieronymus- 1 ext vielfach, WEeILNn uch .„.Christentum un! Idealısmus“ hat ]]a heute für den
nıcht wesentlich geändert, und daß dieser von Aprıingıus geformte
Victorin-Hieronymus- 1 ext und unverändert 1mM Apokalypse- einzelnen Gelehrten schwierig SE den weıtschichtigen Stoff

der Kirchengeschichte beherrschen, daß überall eınkommentar des Beatus vVon Liebana wiederzufinden sel. /.ıeht INan

den kritisch gesicherten Jlext heran, erkennt Man schon auf eıgenes Urteil gCnhKh könnte, hat der erf wWel Miıtarbeıiter
Grund wenıger Stichproben, daß manche ] extfassungen, die ach herangezogen, die orößere Abschnitte verftaßt haben VvVonN

Campenhausen hat die Geschichte der alten Kıirche beı-Vega von Apringıus geändert sein sollen, in Wirklichkeit dem
Victorinus-Hieronymus der manchmal auch dem originalen gesteuert, während Dörries ıne eingehende Darstellung
Victorin zuzuschreiben sınd. Ist iıne nochmalige Untersuchung, der Reliıgion der CGiermanen un!: der Geschichte ıhrer Be-
dıe VO!] erwähnten kritisch edierten lext ausgeht‚ wird darzutun kehrung g1bt S i 32). für die Na  - ıIn dieser Ausführ-
vermogen, ob auf dem Vomn Vega mıt untauglichen ıtteln einge- ıchkeıit dankbar ist. Und doch wiırd der Kathohk‚ wWenNnn
schlagenen Wege Beweisgründe zugunsten der VO) Verf. vertre- eın Gesamturteil fällen soll, manchen Stellen der Dar-
enen Auffassung beigebracht werden können. stellung nıcht froh Es ist wenıger die Tatsache, daß der

Unabhängig Von diesem als Hauptbeweis erfolglos 1Ns Feld Standpunkt der Darstellung gewählt ist, daß der Maß&stab,geführten Argument scheıint mMIr trotzdem manches andere für die
Ansıcht Vegas sprechen; Z.. der Erklärungsversuch, WaTumnl dem wird, das F, vangelıum Von Jesus Chrıstus
Apringlus die ersten und die etzten fünf Kapıtel der Apo- ıst, WI1IEe durch Luther geschaut wird Hat doch gerade

die euerTe Forschung herausgestellt, wieviel katholischeskalypse kommentiert habe. Wenn INan AuUs ‚A, der tole-
danıschen Synode Rückschlüsse ziehen darf, %b  ware CS (iut In semer Lehrverkündigung vorhanden iıst uch der
schon ZUr[ eıt des Apringıus üblich geWESCI, In den Wochen erf sıeht das, emerkt OT ‚„„Dıe Erbauungsliteratur,
zwischen Ostern Uun! Pfingsten über die kanonische Apokalypse WI1e S1e besonders In den edelsten Schriften der Mystik siıch:
predigen; vgl Bruns, Aanones Apostolorum el Con- darstellt, dle Eirbauungs- un! Erziehungspraxıs In den
cıliorum 1839, 228 Wenn Man 1Un annımmt, daß WIT In der reformiıerten Klöstern, wI1ıe L.uther selbst sS1e ertahren hat,
Eirrklärung des Apringius den Niederschlag seiıner homiletischen dles alles bedeutet einen hohen Stand christlicher Eirkenntnis
Apokalypseexegese besitzen, die der relatıv kurzen Zeeit- und bezeugt, daß cl1e mittelalterliche Kırche nıcht umsonst
9 innerhalb der die tortlautenden Predigten gehalten wurden, der Seele des deutschen Menschen gearbeitet hat Von
nıcht das biblische Buch behandeln konnte, iındet die ın der
Mıiıtie klaffende große Lücke eiıne ausreichende Eirklärung. Aprın- hıer aus führte der Weg ZUr Reformation, ähnlich wI1e von

den Gipfelpunkten der prophetischen Predigt, der Psalmeng1Us hätte ann bei der Veröffentlichung seıner Predigtunterlagen, un der Weıisheit d€S der Weg ZU geführtıne gewIı1sse Vollständigkeit erreichen, die kurzen Auszüge
AUus Victorin-Hieronymus selbst eingefügt. (jianz unbegründet hat.“ Demgegenüber betont der ert. oleicher Stelle che

starker Krtik Anlaß bietende kırchliche Praxıs Uun: führtscheint MIr die AII ausgesprochene Vermutung, da: der VOoNn

Vega als eft der Scriptores ecclesjastıcı hispano-latını 9034 AUS, WI1e NUr durch ine beide Gesichtspunkte heranzıehende:
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Betrachtung ein Verständnıs der Reformatıion ermöglıcht indet 456/7) Anerkennung, doch lıege In der allzu
scharien und eın wenıg außerlichen Abgrenzung der Von (jottwird. Wır erkennen solchen Stellen das Bemühen des

Verf., auch den katholischen Belangen gerecht werden Berufenen die Unerlösten SOWIe in einer Vermischung der
renzen zwischen polıtıscher und relıg1öser Sicht eine zeitbedingtetrotzdem hätte dıe Darstellung ohl noch mehr auf dıe Unzulänglichkeit des nNns dle Mitlebenden weıt überragendengroße Aufgabe ausgerichtet werden können, dıe das Problem Mannes.der Una Sancta heute der Christenheıt stellt. In Verfolg Als besonderer Vorzug des Buches sel 7403 Schluß seinedieser Lınıie hätte INa SECeIN harte Urteile vermieden gesehen, lledıe auch VOT der Krıtik nıcht bestehen. Lesbarkeıit hervorgehoben. Quellenstücke sınd
deutscher Übersetzung geboten 1Ur sähe Nan DSCIN denLetzteres se1 welı Beispielen verdeutlicht. 166 wird F’undort verzeichnet schwierıge fachwissenschaftlichedem Dominikanerorden vorgeworfen, da eın überwiegend fran-

zösısches Gepräge age. In allen K östern sejen für den fran- usdrücke sınd verdeutscht oder erläutert. So ist eın Werk
zösıschen Könıg Messen gelesen worden. Ich habe mich vergebens entstanden, das mannigf;che Belehrung un vielfache AÄn-
bemüht, festzustellen, etztere Behauptung sich elegen äßt reSUNg vermuittelt.

Chr. Scheeben, auf dessen gediegene Arbeit ZUT Geschichte Wıilbrand.Siegburg.des Dominikanerordens ich ler verweısen möchte (vgl uch seline
Ausführungen 1m Reallexikon der deutschen Lit.-Gesch.
Sp. 7 ff.) hat den Nachweis rbracht, daß der Predigerorden
seınem W esen ach und VOI allem In seiner Verfassung gespeılst umkeller, Adolar, Dr Leect., S S: ugolin

Orvieto und seine theologische Erkenntnislehre.wird Aaus dem germanıschen |deengut. uch das verdient besonders | Cassıcıacum Bd 1AX.] Würzburg, Rıta-Verlag, 041 (399beachtet werden, daß der zweıte, für die Eintwicklung des
Ordens bedeutende General eın Deutscher, Jordan VonNn Sachsen, I, 8°) Gbd
WAal. Da dieser Orden dem deutschen W esen besonders en- In der Besprechung von Otfried Müllers Werk über die
kam, zeıgt uch seıne außerordentliche Verbreitung 1m deutschen beiden gegenreformatorischen 1 heologen Arnoldi VOoO  e}
Sprachgebiet. Ell'l anderes Beispiel. Die Darstellung der Cie- Usıingen un Kaspar Schatzgeyer In diesen Blättern (TIheol.
schichte schließtdes Jansenismus folgendermaßen 329) Revue Jg 1942, Zl wurde hervorgehoben, daß gerade„Schließlich erreichte der (französische) König eıine päpstliche diese ‚Studie erneu verlangt, daß die Forschung nach derBulle, In der nıcht NUur Augustin, sondern uch das Bibellesen als
ketzerisch verdammt wurde! hatte F.xistenz einer spätmittelalterlichen Augustinerschule, iıhrerDie „Religion des Königs Verbreitung, ihren Lehren, ihrer Einwirkung auf den Refor-einen Pyrrhussieg CITUNSCH : wertvoliste Kräfte einer rechtzeıtigen Eirfreulicher-Reform für Kirche und Staat zerstort. Die Jesuıten mator intensiıver fortgesetzt werden mußte.
trıumphierten vorläufig. Sıe konnten, gestutzt auf die Visionen welse kann NU:  — gleich ine solch wertvolle un: mühsame

Spezlilaluntersuchungeıner hysterischen Nonne, den grobsinnlichen ult des ‚.blutenden In ' vorlıegendem Weerke angezeıgt
Herzens Jesu‘ durchsetzen und In den Kedemptoristen einen ihnen werden. Es andelt sich den Parıiser Magıster, Mıt-
nahestehenden Orden begründen. In der französıschen Revolution begründer der theologischen Fakultät Bologna un: Ordens-
ist ihre Saat blutig aufgegangen.‘ E.me Krıitik dieser Darstellung general der Augustiner Hugolin VO  —; Orvieto. Schon mehr-
erübrgt sıch fach trat dieser früher geschätzte ] heologe neuerdings wıiederSolchen Urteilen stehen andererseits durchaus anerkennende
Urteile ber katholische Leistungen gegenüber. Über den Vinzenz

In den Gesichtskreis der Forscher. ‚Seine extrem ablehnende
Stellung Arıstoteles hat schon 9725 die Beachtung VOIlVO:  e Paul heißt 305 ‚„„Den Protestanten weıt VOTaUs hat

Vincentius Von Paulo besser Paulo oder, WI1Ie sıch selhbst Michalski, selıne Glaubensbegründung 1930 ıne Sso.  —
schrieb, De Paul), ach seıner Erlösung AUuUSs der Sklaverei bei fältige Darstellung durch Lang gefunden. Irn folgenden

soll I1UN seine theologische Erkenntnislehre Z.U ersten Maleden Seeräubern In Tunis, eınen Priesterorden für Aufgaben der
inneren Mission SOWIle das große Werk der Barmherzigen In ihrem vollen Umfange dargestellt werden‘““ (Vorwort).
Schwestern für die Krankenpflege gestiftet 653); eine bahn- Das vorliegende Werk eistet aber bedeutend mehr.
brechende Leistung, mußte doch als erster die Nonnen aus In einem ersten Teile 25—162) wird ber das
dem Kloster holen und ın weltliche Aufgaben stellen!“‘ Von den Leben und das Schrifttum H.s berichtet. Richtiger: erf stellt
Märtyrern der englischen Verfolgung unter Elisabeth wird fol- eıne eigenständige, sehr sorgfältig und zuverlässiıg gearbeitete, dabeı
gendes gerühmt: Obwohl diese meıst dem Jesuitenorden interessant geschriebene Untersuchung über Leben und Werke H.s
hörenden 1ssıonspriester größtenteıls hne polıtische Neben- an, ber die hinaus ZUT Erhellung 0Ch verbleibender Unklarheiten
absichten NUur der Glaubensstärkung iıhrer katholischen Landsleute aum och etwas hinzugetragen werden ann-. hat damıt nıcht
dienen wollten, wurden S1e ZT1Tausam verfolgt. Hier erblühte eın NUur dem ruheren Genera] seınes Ordens eın würdiges Denkmal
bewunderungswürdiges Martyrium: weıt ber Hundert fanden eın gesetzt, sondern sıch uch die T’heologiegeschichte S€hl‘ verpflichtet.schreckliches Einde, das s1e mıt unerschütterter Geduld ertrugen. Denn fallt uch mancherlei Licht auf andere bekanntere undDie katholische Minderheit wurde dadurch für alle Zeit in ihrem unbekanntere 1 heologen der damalıgen Zeit.
Glauben gefestigt” 320) Bemerkenswert ist das Urteıil über In einem zweıten Teile 65—Z63) stellt AUuUs
die Hexenprozesse 204 „Die Hexenverfolgung 1st für die dem Prolog H.s Sentenzenkommentar dessen theologischechristliche Kıirche beider Konfessionen der schmerzlichste Eirweis Eirkenntnislehre dar. Auch diese Studie weist gute Qualität auf:ihrer Entfernung VO. E,vangelium: und allein die Tatsache, denn WIT besitzen In ihr eın echtes Lebendigmachen eines alten
erst die Aufklärung diesen Wahn beseitigt hat, sollte genugen, Textes AQus Jjener eıt und ihrer Problemlage heraus. Manden heute üblichen theologischen Hochmut gegenüber der Auf- erlebt H.ıs Suchen und Eintscheiden mıiıt. Dabei offenbart siıchklärung dämpfen. VOI1 großer Wahrhaftigkeit ZeUSZEN die als e1In echt augustinischer T’heologe, der den Augustinismus derUrteile ber die Entwicklung des Protestantismus ın NeEUeEerer Zeeit. Früh- und Hochscholastik unter stetier Bezugnahme auf Heinrichber die Union Von 817 urteilt der erf S ist das Unglück von Gent, AÄgidius VvVon Rom, Jakob Von Viterbo und Gregor VOoNdes deutschen Protestantismus SCWCSCNH, iıhm die reformatorische Rimini selbständig weiterführt. Er kennt sıch ın den WerkenPersönlichkeit cht geschenkt wurde, die das Nebeneinander Augustins gut „u: und hat nıcht etwa bloß /ıtate anderswoherkonfessioneller und theologischer KRıchtungen innerhalb des EeVal- übernommen. Durch Gregor VvVon ist ber uch nominalistischgelischen Christentums meıstern und durch eine schöpferischeNeuformung ZUr E.nheit fassen vermocht hätte Statt dessen

beeinflußt worden, freilich nıcht ZU eXtremen Ockhamismus hın,
mehr einem sehr gemäßıgten eklektizistischen Nominalismus,rachen, Je mehr das Jahrhundert voranschntt, dıe verschiedenen darin 51ch allen augustinıstischen Konservatismus SZanz alsGruppen auseinander.“ Joh Hiınrich icherns: „Innere Mission““ ind seiner Zeit offenbarend. meınt mıt Recht „Em abschlie-
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Bendes Urteıil ber Hugolins Stellung zum ominalısmus wird SlCh ertfahren WIT auch manches über dıe Zustände Im damalıgen
freilich erst geben lassen, wWenn einmal seıne T heologie ideen- Osnabrücker Klerus, W äas gleichfalls Besinnung Uun: Über-
geschichtlich dargestellt ist  e» 261) Von besonderer Bedeutung prüfung bısheriger Auffassungen veranlaßt. So kann 190078  a

1st H.s Glaubensbegründung geworden, dıe „1IN kluger Abwägung dıese Veröffentlichung, In der mıt zahem Fleıß, gute! Kenntnıs
der einzelnen Momente allen Faktoren be1 der Entstehung des der einschlägıgen Fragen, gründlıcher kanonistischer un!
Glaubensaktes Rechnung trägt” 191); enn se1ine Stellung- hıistorischer Schulung un: besonnenem Urteil eın wichtigesnahme hat auf dıe Eintwicklung dieses Problems Einfluß ausgeübt.

Im drıtten Teile 67—391) bietet den Lext un viel umstrıttenes Gebiet behandelt ist, als ine wertvolle
Bereicherung der spätmittelalterlichen Kirchengeschichte be-des och ungedruckten Prologs ZU Sentenzenkommentar, sauber

und kritisch AaUus den Hss erarbeıitet. Somit ann der |_eser eın grüßen. Sie Mas ahnlichen Untersuchungen Z.U) Vorbild
selbständiges Bild VONN der theologischen Methode H.s gewınnen. dienen.

Zu den Arbeiten er das Augsburger Domkapıtel 656Diese in allem vorzügliche Arbeıt äBt nunmehr noch
6) ist nachzutragen: Hämmerle, Die Canoniker des hohenviel lebhafter den W unsch erstehen, auf gediegener

Grundlage werde 8308  - recht bald dıe viel geringere Arbeıt Domestittes Augsburg bis ZU[T Säkularısatıon, /ürıiıch 935
(Matrizendruck). Schöntag, Untersuchungen ber die person-geleistet, Jenen ell der 1 heologıe H.s darzustellen, der FÜr lıche / usammensetzung des Augsburger Domkapitels 1Im Mittel-

die Theologiegeschichte des Spätmittelalters un: für das alter. Breslauer phıl Diss /.eulenroda 938
Wer den des Reformators s O wichtig ist seıne Gnaden- un Dıllıngen A _Friedrich Zoepfl.Rechtfertigungslehre.

öln arl Feckes.
Seppelt, Franz Xaver, Das aps!tum Spätmittelalter
un in der der Renaissance. Geschichte der Päpste

Niehus, Dr Laurenz, Die päpstliche Amterbesetzung VO: Regierungsantrıtt Bonifaz’ 111 hıs ZU) ode lemens’ VII
Bistum Osnabruck 05—14 Das Bistum Osnabrück. 7941 534) | Geschichte des Papsttums, Leipzig,
Hrsg. VoNn Johannes Vıncke, Bd Osnabrück, Friedrich Jakob Hegner, 941 (478 8°) Gbd 12,50
Obermeyer, 940 (197 6°} 3,50 Die 240 Jahre Papstgeschichte, die Seppelt 1Im vierten

Mit seınen 1LUFr tiwa 400 Benefizien empfahl siıch das Bande seiner Geschichte des Papsttums behandeln hatte,
der Kıiırchen-kleine Bıstum Osnabrück nıcht sonderlich für Pfründenjäger. gehoören den verschriensten Kapıteln

DDie päpstlichen Provisıonen etzten iınfolgedessen hıer spater geschichte. Mıt dem Pontifikat des unseliıgen, besten
ein als anderwärts, un: sS1e nahmen auch In der Blütezeıt pathologisch beurteilenden Bonifaz 111 hebt der /eıt-
des Provisıonswesens, In dem Von Niehus behandelten Zeit- 1 AUMM ] )as avignonesische Eixil mıt der Versklavung des
aul des Exxils un! des ogroßen Schısmas, nıcht den Umfang Papsttums die französiısche Politik schließt sıch Ess

wI1ıe In anderen Bıstümern. DIE Gesamtzahl der Von folgen das große Schisma mıt seinen verheerenden Wirkungen
Niehus für diese LZeıt aus vatikanıschen und osnabrückischen für die Papstıidee, das Rıngen des Konzilıarısmus mıt der
Quellen ermittelten papstlıchen Provisıonen (gegen 530) papalen Souveränıität, d1e vVvon päpstlicher Seıte allzu Jässıg
nımmt siıch ‚WarTr stattlıch aUS, verteıilt siıch aber auf mehr als betriebenen Reformversuche der Gesamtkirche, der FEinbruch
eın Jahrhundert un betrifft etwa vier Fünftel Pfründen, des Renaissancegeistes, dem in Rom zeitweılıg Christus selbst
clie innerhalb des Osnabrücker Bıstums selbst lagen: mıt Z.U) Opfer fallen schien. Am Ende dieses Zeitabschnittes
dem Rest wurden Osnabrücker Kleriker außerhalb des steht, mitverschuldet VON den Päpsten dieser F.,poche, die
eıgenen Bistums bewidmet. Im CGanzen, errechnet Nıehus, Absage weıter Gebiete des Reiches un! der nordischen
enthel nachweisbar iwa en / wölftel der Stellenbesetzung Gewiß hat auch InStaaten die Kırche der Päpste.auf Provisjionen. In erster I .ne wurden Von den Proviısiıonen diesen Jahrhunderten nıcht verantwortungsbewußten,
dle reichen Stiftspfründen ertaßt. Auf Pfarrstellen kamen,
soweıt sıch ermitteln lıeß, Providierte. Natürlich fehlte hochtrachtenden, untadelhaften Papstpersönlichkeıiten gefehlt,

nıcht Begeisterung für oroße Ideen, wI1Ie eiwa die Kreuz-
auch im Osnabrückischen nıcht den üblen Begleıt-

erscheinungen des Provisıonswesens: selbstsüchtige Absıchten zuge, die Union mıt der Ostkirche, auch nıcht rühmens-
werten T aten. Alleın Im allgemeınen ist das Biıld dieses

be] Bewerbern, Vermiuttlern, Päpsten (namentlıch In der Abschnittes päpstlicher Geschichte, dem Nepotismus, Macht-
Schismazeıit), Providierung VOINl Ungeeı1gneten un!: Unwürd:-
DCH einmal wurde eın aıle providiert) , Pfründenjägereı un: Geldwahn, Verschwendungssucht, Weltlichkeit, Leicht-

fertigkeıt bıs sittliıcher Hemmungslosigkeıit das Gepräge(einer dieser Herren brachte auf 77 Pfründen), Doppe!- geben, düster, bedrückend, nıcht selten geradezu abstoßend.
provisionen, Eirschütterung der Bistumsverwaltung, Streitig-
zeiten un Prozesse, die kein nde nahmen. Im allgemeınen Seppelt macht keinen Versuch, dieses trube Bild künstlich

aufzuhellen. (ienau wI1e d1e Quellen beı vorurteilsfreieraber d1e Auswirkungen der Provisıonen Im Osna-
brückischen nıcht verheerend wIe anderswo. Es kamen Befragung un! Prüfung ordern, zeichnet die einzelnen
doch in der Hauptsache Osnabrücker ZU ug! Ausländer Päpste mıiıt allen hren Vorzügen un! Schwächen, Verdien-

sten un!: Versäumniıssen, nach ihren 'T aten un!: Absıchten.
11U!T Sanz selten, un: 39801 Ausländer WarTrcel, ann blieben
sS1e ihrer Osnabrücker Pfründe fern. Das ständische Gefüge Nıchts wird ihnen geschenkt, nıchts wird unterschlagen,

Häufig niıchts gewaltsam umgefärbt. Der Leser erhält nıcht ıneder Kapıtel wurde nıcht wesentlich erschüttert.
Apologie der Päpste, nıcht ıne Hofhistorıie, sondern daskamen d1e Provisıonen Studierenden zugute. Unter den Provi-

dierten treffen WITr Sa Sanz ausgezeichnete Persönlichkeiten, herbe Biıld der Wirklichkeit. Seppelt hält auch mıt seıner
Meınung über die attsam bekannten Persönlichkeiten dieserWIeEe Heıinrich T otting VO  — Oyta, den die Mitwelt als d16

‚„„unerreichte Zier der Wiener Hochschule“ rühmte. FE,poche nıcht hınter den Berg; da fallen sehr harte Worte
wIe: Alexander Y} ‚‚eine Persönlichkeit, wIıe s]1e unwürdiger

somıt nıcht 1U Wissen das Provıiısıonswesen
Niehus’ Feststellungen un: Eirläuterungen bereiche_m nıcht gedacht werden kann“ (S 370) ber mMan kann

Jahrh., s1e zwingen Uulls auch, In unseiIiem Urteil über Seppelts Urteıilen, wenln man dıe Persönlichkeiten un! die
diese Eirscheinung etwas vorsichtiger sem. Im Nebenbei Geschehnisse Von der Papstidee AaUSs, VOM christlichen Stand-
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se]1ner sektiererischen Enge 10) der auf krummen Wegen ANspunkt her wertert, kaum Je einmal ernsthaft wiıdersprechen.
/Ziel gelangen suchte 26); die bajanische Richtung kämpfteSeine Urteile wirken überzeugender, als sSIE offenbar

sehr überlegt sınd, als ihnen jedes Haschen nach Applaus, mıt ınnerem (irımm und ıstıger Schläue ZIX: ll'll' amp
den Pelagianısmus WaTl eın traurıges Spiel 28) dem Bajus

jede Nebenabsicht fehlt; sS1e geben sıch einfach als eak- wirft 9} seine Unterwerfung se1 nıe ganz aufrichtig gewesCcNh
tionen des christliıchen Gewissens. Die katholische Geschicht- während merkwürdigerweise VonNn Esstius meınt,
schreibung stellt sohın mıt dıesem Band wıederum hre Ehr- würde dessen CGiunsten sprechen, WeLnn sıch nachweısen lıeße,
ichkeıt, wissenschaftliche Verantwortlichkeit und Weıt- daß mıt dem, W äas miıtvertfaßt. und unterschrieben, wenigstens
herzigkeıt oglänzend unter Beweıs. innerlic| nıcht einverstanden DEWESCH ware 515

Hierzu kommen dann och Irrtümer 1m T atsächlichen, wWeNnnBeı der Überfülle VOIN Eireignissen, Fragen, Bewegungen,
dıe sich ın den Pontifikaten der meısten Päpste INECN- CIis den Ausdruck congregationes de auxılus mißverstehend, meınt,
drängen, mußte Seppelt vieles ausscheıiden. Die Darstellung ZUr Schlichtung des CGinadenstreıtes habe der Papst ıne. eıgene

Kongregatıon gegründet 41) und diese habe beı ihrenkonnte sich Ur auf das Wesenhafte, wirklich Persönlichkeits- Sıtzungen den Fistius ate ZEZOSCH 37 der Esstius habe
und Geschichtsbildende beschränken. Gileichwohl ıst das
(Cianze kein dürres, blutleeres (Gjerüste geblieben. Im Gegen- eınen Pauluskommentar (!) beı Joh 5,6 (I) unvollendet hıinter-

lassen 4A0 15) F rtemdworter un! Figennamen sınd wenıg
teil. Das Werk halt den Lieser, auch den, der mıt dem sorgfaältig behandelt Serry heißt bald Serre SA bald Herry
Gegenstand bereıts au ist, VOo Anfang bıs A nde 38); uch Mandonet, Pereıus, Oriedo bleibt die Ehre iıhres
In Spannung. Das verdankt in erster L.inie dem stürmiıschen richtigen \Namens versagt 317 29 32) Wenn Dictionaire nıcht
Schritt der Lireignisse selbst, dem ständıgen echsel der NUur X! sondern uch 44 C vorkommt, ist
Szenerle. W enıger der Darstellungsgabe des Verfassers, der 1es wohl mehr als bloß nachlässige Korrektur. Die vorliegende

Arbeıt zeıgt, wıe falsch ware, gylauben, da be] Arbeıten
INnan mehr Plastık, Lebendigkeit, Farbe, teilweise auch Aus-

Aus der NeEUCIEN Theologiegeschichte ob des reicher fAießenden undgeglichenheıt wünschen möchte. un freiliıch füllen leichter zugänglichen Materals wenıger Sorgfalt und Geduld VOI-
sıch die Worte mıt Kraft und Wärme. tiwa beı Dar- noten ware, als etwa bei mittelalterlichen J exten: SIE zeıgt weıter,
stellung der I ragödıie Savonarolas, den Seppelt und das da uch bei eınem gewı1ß nıcht unbegabten Verfasser NUur sirenge
mıt Recht von jeglicher Schuld freispricht, oder beı der methodische Schulung und gedankliche und sprachliche /.ucht

Publikationen führen können, die wirklich einen Fortschritt derSchilderung Hadrıans VI, des etzten deutschen Papstes.
Dıllingen dA. Theologiegeschichte bedeuten.Frıedrich Zoepfl. Würzburg. Friedrich Stegmüller.

Fleischmann, Alfons, Die Gnadenlehre des Wilhelm
Estius und ihre Stellung ZUM Baianismus. Ell'le dog- Getaz, M., P Les FU la docirıne christologi-
mengeschichtliche Untersuchung den Gnadenstreitigkeiten des
ausgehenden Jahrhunderts. qQue chez les theologiens protestants de la u1lsSse [’O=-

Kallmünz ber Regensburg, mande X m: siecle. Studıa Friburgensıa. | FrnbourgUOberpfalz-Verlag, 940 184 69) (Suisse), E.ditions de la Librairie de l’Universite, 940 (TA,
89 ST. 8°)Die Arbeıt F leischmanns 11l dıe Frage klären, ob

Wılhelm Hessels Van Est G1 WE 61 3) Bajaner SEWCSCH Die vorliegende Dissertation der 1 heologıischen Fakultät
se€] S 19),; ob un inwıeweıt den Auseinander- der Uhniversıität Freiburg (Schweıiz) behandelt en Ihema,

Die Varıationen dersetzungen zwiıschen Baiıius un! den Jesuten Anteıl NOM- das für uns ziemlich weıt ablıegt:
Inen habe un: inwıeweıt In seıner Gnadenlehre von Christologie be] den protestantischen 1 heologen der oma-

nıschen Schweiz Im Jahrhundert Der Jiıtel erinnertbalanıschen Anschauungen beeinflußt gewesen se] Sund ob den Molinismus VvVom thomistischen Standpunkt Bossuets Hıstoire des varıatıons des Eiglises rote-
AUuSs bekämpft habe oder Vom baıanıschen S 20) Fleisch- tantes 688) un!: auch dıe /ıelsetzung ist nıcht viel

anders: Der Nachweıs der Notwendigkeıt der katholischenMannn behandelt arum In der E.nleitung des Esstius Leben
un Werke, In einem geschichtlichen eıl seın Verhalten Kırche un! die Forderung der Liebe Jesus Christus un

der von ıhm auf dem F€]SCII Petrı begründeten Kırche. Dlebeim belgischen Gnadenstreıit, stellt In einem systematischen
Teil seine Lehre über Urstand, Sündenfall, Gnade und für ıne theologıische Dissertation vielleicht etwas aufdriıng-
Rechtfertigung dar, schließlich als Eirgebnis festzu- lıche apologetische /ıelsetzung un! auch die vollbewußte

Beschränkung auf theologıische Lehrer der romanıschenstellen: Die T’heologie des Estius sel eın Vermittlungsversuch
zwischen dem Baıuanısmus un!' dem strengeren I homısmus Schweıiz, die außerhalb iıhres Heimatlandes wenıger Bedeu-
(S 183), SIE se] eINn Rettungsversuch des BaJanısmus unter (ung besaßen, dürtfen aber von dem Studium des Werkes

nıcht abhalten.thomistischer Flagge S 183); werde dabeı die Gefahr
offenbar, welche dem strengeren T’homismus be] unvorsich- /unächst sıeht Mal  — vielen Beıispielen, wıe weıtgehend
tiger Handhabung drohe, nämlich jJansenistischen äresıe der Eiinfluß der deutschen evangelıschen T 'heologie Warl, ob-
y werden (S 83) schon der ert siıch hıer meıst mıt einem kurzen inweıls

So schön und reizvoll das 'Thema WAaT, ann doch die begnügt, ohne dem Eiunfluß bıs ins einzelne nachzugehen.
Behandlung, die der Bearbeiter lhm angedeihen lıeß, 1Ur wenı1g Im eigentlichen INnnn orıginell keiner von diesen Schwei-
befriedigen. Die Alternative: ] homismus der bajanısche Häresie, HCr Theologen, wenıgstens nıcht In der Christologie. Weıter
ist 1e1 vereinfacht: die Theologie des Esstius ist Nur VeI- kann Nan hıer, auf beschränktem Boden, nachdrück-stehen auf dem Hintergrund des gesamten Rıngens des Jahr-hunderts das rechte Augustinusverständnis. Der erf scheint lıcher feststellen, mıt weilch ınnerer Folgerichtigkeit gewWIisse

Voraussetzungen der protestantischen Christologie Schrittvergessen, da! bei komplexen Vorgängen selten alles Recht für Schritt Z.Ur Auflösung des Chrıistusglaubens ührten.auf der eınen und alles Unrecht auf der andern Seite liegt. Er 1eß
sıch darum allzu leicht verführen, geWIlsse parteibedingte hıstorische Schließlich gewınnt I1  — einen interessanten Einblick ın den
Urteile und moralische Diskriminationen hne exakte kritische theologischen Wissenschaftsbetrieb der evangelischen heo-
Nachprüfung übernehmen. Baius ist ihm eın kleiner Geist In logen der romanıschen Schweiz un: in die Persönlichkeiten
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und Leistungen ihrer theologischen Lehrer. Viıelleicht stellt W eite des Blickes gewiınnt, u hne falsche Befangenheit NnNatiur-

Nan sıch dıe Frage, ob dıe CueIe theologzısche Entwicklung wissenschaftliche Eirgebnisse würdıgen. Die vorliıegende Schrift
In der protestantıschen ] heologie der deutschen Schweiz ist eine sehr empfehlenswerte Hılfe dafür, denn S1e stammt VOon

einem Mann, der beiden Bereichen gerecht wird, und den Mutnıcht mıt ahnlichen Eintwicklungen In der 1 heologıe der hat‚ den Finger auf wunde Stellen legen (z Abstammungs-protestantischen romanıschen Schweıiız parallel laufe, un! lehre!). Nach ‚„ Vorbemerkungen“ werden „Wo Naturwissenschaftweshalb nıcht wenıgstens die Grundlinien dieser Entwicklung un! Religion miıteinander In Frieden eben  D: „Altere Streitfragen”,
ZEZOSCH sınd. ber Theologen VO  } der Bedeutung arl ‚„„Neue Anregungen und Probleme“‘ besprochen. freue mich

S oder mıl hat die romanısche Schweız fteststellen können, da! der erf hinsıichtlic. der Durchführung
nıcht, obschon auch hıer die theologische Reaktion einıge des teleologischen Gottesbeweilses unabhängig Von mir die gleiche
Vertreter zahlt Ansicht vertrıtt, WIıe ich S1e in meinem Buche „Naturordnung als

Quelle der Gotteserkenntnis“ 941) entwickelt habeNach einer kurzen Kennzeichnung des theologischen und relı-
g10sen ilieus i E erinnert der erste kurze Abschnitt Brieg (Schles.) Georg Sıegmund.
die christologischen Lehren der Reformatoren, der reformierten
1 heologen, zeichnet dle Stellung der romanischen 'Theologie gCH- Maring, Dr. Albert, Der Weltendom un! Sein Bauherrt.er den Retormatoren und oibt eınen kurzen Überblick ber die Ell’l Blick In die Bauhütte des Weltalls. ünster VWestf.)arıanısche Christologie I1 r - und die Christologie des Regensbergsche Verlagsbuchhandlung, 9039 35 89; mıtReveıil, eıner Eirneuerungsbestrebung 1m Sinne der alten Ortho-
doxie VDer zweıte Abschnitt behandelt als Über- 24 E Bildern und eıner Sternkarte) Kart. 3,20
gangschristologie die Kenosislehre mıt ihrer je verschiedenen Schat- er ert hat verstanden, auf knappem Raume ıne
tierung bei Frederic et DE 900, Lehrer Kaiser Fried- eindrucksvolle Gesamtüberschau über dıe wichtigsten Eirgeb-
riıchs 111, zuletzt rof. In Neuchätel) und Gretillat 837 nısse und Fragen der heutigen astronomischen Forschung
B 894 rof. In Neuchätel) 51— 99 Eın dritter Abschnitt geben. In anschaulich plaudernder Weıse, die aber nıcht
verfolgt die Christologie auf iıhren W egen als Bewußtseins- den Boden wissenschaftlicher k.xaktheit verläßt, sucht
der E.xperimentalchristologie. Hier wiırd untersucht die Christo- die Geheimnisse der Bauhütte des großen Baumeısters heran-
logıe Von Charles (D 191 81 D895 zuletzt wiıieder Prof zuführen und den Baurıß, das Materıjal un! die 1 rıiebkräfte
In Lausanne) und Pau!l] S 651Z 904, Schwieger- des Weltalls mıt seınen schier untaßbaren Weiten und seınersohn Secretans, uletzt wıeder Prof. In Lausanne), die, In Je Velr- geradezu erdrückenden Fülle un!: Mannıgfaltigkeit Von Eınzel-schiedener Nuancierung, dıie Gottheit Christi durch seıne Heiligkeit

erklären suchen FF 49) Jules 85ZZ!NM 904, gebilden der and der NEeEUEIEN Forschung ergründen.
Prof In Lausanne) bemüuht sıch, diese Eirklärung vervollstän- Wır werden Uu. A. bekanntgemacht mıt den Theorien über dıe

Eintwickelung des Weltalls VOoO Urnebel bis den VWelt-digen und verbessern, iındem Christus ıne besondere F ülle
inseln Nebel) deren ahl heute auf Grund der ub | C —VvVon CGinaden zuschreibt und eine 1U lhm zukommende 1 eilnahme

der schöpferischen und heiligenden Tätigkeit Gottes Er E schen Hımmelsdurchmusterung mıt dem neuesten Riıesen-
85) Eme rein experimentale Christologie konstruijert Gaston reflektor der Mount- Wilson-Sternwarte bereıts auf mındestens

e 1 8621 906 zuletzt Prof. in Genf) 18 Miıllionen, nıcht, wWwIe der erf. noch angıbt, auf
230) Schließlich wiırd Bouvier (1826—1893, Prof In Miıllionen geschätzt wird, un VO  3 denen jede einzelne,
Genf) vorgestellt als Vertreter eıner evolutionistischen Christologie wI1e Nsefre Milchstraßeninsel wıeder viele Milliarden VON
pantheisierenden Charakters, die In Christus die Fülle des der Welt E.inzelsonnen enthält, wenngleıch unserem bloßen Auge 1Ur
immanenten göttlichen Lebens vereınt sieht 30—247) rund 6000 siıchtbar sınd. Wır hören Von dem Irıebwerk,

Z u jedemfier behandelten 1 heologen gibt ıne kurze Kritik
1 Sınne der katholischen 'Theologie thomistischer Prägung, wobei

den Einergiequellen, der Lebensgeschichte des Einzelsterns,
dem berühmten Russeldiagramm, Von Katastrophen 1m Stern-

ber uch die F.inwendungen A US dem protestantischen Lager selbst leben Wır stehen VOor dem prickelnden Rätsel der „FluchtW ort kommen. In der allgemeıinen Schlußfolgerung zeigt der
erf uch einıge Grundbegriffe der thomistischen Christologie auf der Spiralnebel‘ un der damıt zusammenhängenden F.xpan-
(Natur, CGinade und Glorie, hypostatische Vereinigung), die in der S10N oder Zerflatterung des Weltalls Wır vernehmen Näheres
Auseinandersetzung mıiıt den behandelten christologischen 1 heorien über dıe E.ntstehung un: Sonderstellung des Planetensystems

Ullserer Sonne nach der Jeansschen 1 ‘heorie, über Sonnen-von Bedeutung sind. Man würde die Krıitik und die Schluß-
folgerung des ert mißverstehen, WEeNn INnan nıcht berücksichtigt, flecken, Alter der Eirde Wo sıch Gelegenheıt bietet,
daß ıhm bei seiner klar geschriebenen, sorgfältig dısponierten macht uns der erf. auch mıt den astronomischen
un: auf gründlichen tudien beruhenden Arbeit zuletzt uch Instrumenten un F orschungsmethoden ekannt. auS-
einen Beitrag ZU! Apologetik und ZUuUr: Verständigung unter den gezeichnete Photographien und ıne handlıche Sternkarte
Kirchen geht unterstutzen Anschauung und Verständnıs.

Ahrweiler. Joseph Barbel. Der mıt den 1 atsachen un! Problemen gut vertraute erf
zeıgt bei noch schwebenden Fragen durchweg eine recht maßvolle
/urückhaltung. Er ist sich wohl bewußt, daß WIT des großenKeindl, Josef, „Wir en wissen!“ "robleme zwischen

Naturwissenschafit und Religion. Paderborn, F. Schöningh, F ortschrittes In der Forschung ‚VON den Konstruktionsplänen und
1941 (93 5.) 2.40, dem Rechenbuche des W eltenschöpfers och aum die ersten

Seiten kennen“ 22) Der Bauplan und die Vorausberech-
Wenn sıch uch gegenwärtig ach den bekannten Außerungen NUNS des Schöpfers selen VON eıner solchen Tiefe, da WITF, ‚„dıe

führender Naturforscher wIıe Planck, Hartmann die mühsam nachrechnenden Geschöpfe, uch mıt Aufbietung aller
Gegensätze zwischen Naturwissenschaft und Religion gemildert üunNserer F orschungsmittel immer 1Ur zagenden Schrittes nachfolgen
haben, ist doch die Kluft zwischen beiden Gebieten och keines- können“ 10) Woher aber weıß ann der erf. schon Jetzt
WEeSS überbrückt. Der Grund dafür lıegt auf beiden Seiten. „NMlanche gewıß, daß ach dem Eintritt des Weltentodes, den wohl
Eirgebnisse der Naturwissenschaften werden VvVon den wissenschaft- mıt Recht uch als physikalisch unabwendbar ansehen möchte,
iıch arbeitenden T’heologen und och mehr Von den Theologen 1Im NUTr och eın Sein geben wird, ‚„„das Sein des ewıgen Schöpfers
weıteren Sinn och ımmer angezweıfelt, die Naturwissenschaftler un: der unsterblichen Seelen‘‘? 00) Dürfen WITr nıcht eiwaäa
dagegen das Wort Ciott 0Ch aum In den und die Worte In etr 3, uch VO. Standpunkt der Physık
nehmen‘‘ 8) Es ist unerläßlich, da! der eologe die nötıge AUS, verstehen, da! Aaus der ‚Asche“ des untergegangenen
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Weltalls eın Weltall („ein Himmel un: ıne eu«Cc verwilesen, daß das S1038 kerygmatische Eilement stark,
Eirde‘) erstehen wird? Eıs se€1 hingewiesen auf die F orschungen vielleicht stark, zurücktritt. Das scheıint insbesondere
VOoNn Jordan und Dirac. ın der allgemeınen Giotteslehre der Fall seın, die Von

Bei der Besprechung des Alters unseIeI Eirde 11) be- autffallender Nüchternheit ıst Aus den kın- und Über-
hauptet der Veif:: MNan könne auf rtrund der Messungen der leıtungen trıtt allerdings das Bestreben zutage, Chrıstus und
bekannten Radiummethode zıemlıch (zu rund
4,6 Miılliarden ahren) bestimmen. Nun hat IM etzten Januarheft sein Werk mehr In den Mıttelpunkt der T heologıe stellen

obwohl 44() Gott als subjectum princeps theologıaeVO!]  — ‚„Natur und K ultur“ Dr. Muck eingehend die Frage untersucht,
speculatıvae, Christus NUur als objectum centrale theolog1aeob und inwleweıt die SO8. „geologische Radiumuhr‘“‘ rıchtig zeige.

Er kommt dem begründeten Urteıl, da sS1€e falsch zeıge. kerygmatıcae bezeichnet wird) ; indes zeıgt sich wenıgstens
Das Alter der marıtımen Sedimentschichten s1Ie überhaupt In diesem Band, daß I11UI eın sehr loser F’aden ist, der
nıcht, und das Alter der ersten Eirstarrungsrinde, das, Was

Wer hat
dıie verschiedenen Kapıtel verbindet. Bel der K larheıt der

WITr Alter der Eirde NECNNCN, nu sehr un£g«€eNaU., Darstellung un! der Übersıichtlichkeit des Druckes wird das
DU  — recht? Es ist jer nıcht der Ört, das näher untersuchen. Buch auch In der vorliegenden orm gute Dienste eısten.

In der Frage ach der Entstehung uNnseres Planetensystems
folgt 129 der geistvollen und berühmt gewordenen Es ist freiliıch keıin Lesebuch, aber eın Lehr- und Lernbuch

1mM besten Sınne des Wortes.1 heorie des englischen Astrophysikers Jeans. Diese 1 heorie hat
gewiß außerordentlich Bestechendes sich und erklärt manche Freiburg 1. Br. Jakob Bılz
Figentümlichkeiten. Doch hätte bemerken sollen, da s1e als
endgültige Lösung dieser Frage och keineswegs angesehen werden
ann. uch dieses Problem wird wohl, wWI1e och manches andere, Schaufr, Heribert, Die Einwohnung des Heiligen (xeistes.
erst seine Lösung finden, Wenn uUNsSsCcCIC Kenntnis VOomNn der ınneren Die Lehre VO der nıchtapproprılerten Elll-‘
Sternentwickelung un Heranziehung der Atomphysik wohnung des Heiligen Geistes als Beitrag Z
wesentlich gesteigert sein wird. Theologiegeschichte des ahrhunderts

Es ist sehr begrüßen, da der erft. seın Büchlein mıt unter besonderer Berücksichtigung der beiden
einer WaT gedrängten, ber gehaltvollen Übersicht ber die Ent- Iheologen Carl Passaglıa und Clemens Schra-
wickelungsgeschichte der Himmelsforschung von den altesten Zeeiten | F reiburger theologische Stud1en, eft 59.] Freiburg 1. Br.,
bis heute beginnt. Weshalb dabe; der Großtat des Kopernikus Herder, 041 284 ST 8°) 8,60.
NUur nebenbeı gedacht wiırd, ist nıcht recht erfindlich. So!lte Die vorliegende, auf umftfassenden Studien beruhendeRaummangel der Grund geWweEsECN se1n, hätte ruhig das Kapıtel AÄrbeit zertfällt In dreı Teile Der ersie eıl behandeltber ‚„„den Stern VOoN Bethlehem dafür fortbleiben können. I ie
Frage, ob sich bel dem Stern VOIl Bethlehem eın natürliches Leben, Schrifttum un 1 heologie Car! Passaglıas un
Ereignis gemeınt ist die besonders auttallende Konjunktion VOoNn Clemens Schraders.

Dxe Zusammenarbeit zwischen beiden Theologen ist, wiıieJupiter un! Saturn 1Im Jahre Chr. unserer Zeitrechnung, der
eın W understerngebilde handelt, wiırd sich ohl nie entscheiden Schauf zeıgt, jefer, als INan bisher gedacht hat. Vor allem dürften

lassen. bestimmte VvVon Schauf gebrachte Eiunzelheiten er Passaglıa ınter-
Im übrıgen mußte das Büchlein naturgemäß auf manche Eiunzel- essjieren, ber dessen Leben eıne große ] ragık jegt.

die Vorarbeiten für die Definition der Unbefleckten Eimpfängnisheıten verzichten un!: siıch wıiederholt mıt bloßen Andeutungen
begnügen. Doch das beeinträchtigt nicht, erhöht vielleicht In besonderer Weise anvertraut (auf dem Gemälde Im Vatikan,
den starken CGiesamteindruck. Der besinnliche L.eser wird ımmer das die Definition der Immaculata Conceptio darstellt, erhielt
wıeder Vomn Staunen und Ehrfurcht VOTr der Größe Allmacht und 1Nn€e ehrenvolle telle) uch der Abfassung des Syllabus
Weisheit CGottes ergriffen werden. Es sel weıtesten Kreisen, be- Pius hatte Passaglia Anteil Im Jahre 861 trat seın Bruch
sonders uch der reiıteren Jugend, empfohlen. mıt der Kirche e1n. och kam einıge Tage VOT seinem ode

ünster (Westf.) Paul Leppelmann. ıne aufrichtige Aussöhnung mıt ihr zustande.
Dankenswert sınd die mühevollen Untersuchungen ber dıe lıtho-
graphierten T raktate und den sonstigen lıterarıschen Nachlaß der
beiden Theologen. Von Bedeutung i1st VOTr allem der TraktatLercher, LU@:. iInstitutiones Theologiae Dogmaticae.E.ditio tertia. Vol 11 De Deo un  =) trıno. De Deo creante Passaglias „De Eicclesia Christi‘“ Er War der Lehrer Schraders
und F ranzelins, dıe beide bekanntlich auf dem Vatikanum denei elevante. Innsbruck, Fel Rauch, 940 (VI 481 SI. 89) Entwurf des ersten Schemas ber dıe Kirche entscheidend 1t-9,50 Lw. 1170 gestaltet haben „Der Name Passaglıa bedeutet eıine eue RıchtungDie dritte Auflage des I1 Bandes von Lercher ist nıcht für die Theologie des vergangenen Jahrhunderts ın talıen, die ıIn

Von einem Verfasser, sondern von ‚‚den Professoren der Schrader und Franzelin fortlebend, schließlich den mehr phılo-
Innsbrucker theologischen Fakultät“ bearbeitet, ohne daß dıe sophisch eingestelliten Schulrichtungen weichen mußte‘‘ 255
Eunheitlichkeit darunter htte. Die Prolegomena Z.UT heo- Der erste eıl bıldet den Unterbau für den zweıten
logıe, die den beiden früheren Auflagen vorausgeschickt 1 eıl. der der wichtigste der anzecn Arbeit ist. Er be-
waren, sınd eiınem besonderen Faszikel vorbehalten und handelt die Lehre VO  — der nıchtappropruerten FEinwohnung
sollen hıer In erweıterter orm geboten werden. Auch SONst des Geistes als ine substantielle Verbindung mıt CGiott.
wiırd dle Ordnung des Stoffes mannıgfach umgestaltet, WIe Zunächst untersucht Schauf die Quellen Passaglias und
auch die Darbietung desselben vielfach eın Gesicht Schraders. Als solche kommen in Frage: Lessius, Cornelius
tragt. Die eingehenden J uıteraturangaben bedeuten gegenüber L.apide, Petavius, I homassıin un! der Dominikanertheologe Bernhard
den früheren Auflagen eınen ogroßen Gewinn. In den Kontro- de Rubeis Hiernach folgt ıne eingehende Behandlung der

Der Lehre Passaglıas und Schraders. Es g1bt ach diesen I heologen iNneversfragen wahren die Verfasser welse Mäßigung. appropruerte und eıne nıchtapproprierte Gegenwart der göttlichenSchriftbeweis erfährt beı grundlegenden Texten ıne soliıde
exegetische Unterbauung (ein Musterbeispiel Ist etwa Personen. Erstere besagt eine Gegenwart auf Grund der geschaffenen
Röm S, 12 400—405). Im Streben nach Kürze wird Gnade, etztere eine eigentliche Eiinwohnung des Geıistes. „Die

heiligmachende Substanz des Geistes oder, wWwI1e WITr vielleichttür d1e weıtere FEintfaltung der posıitıven un spekulativen dürfen, die Substanz Gottes, insofern s1e€ im (ieiste subsistiert,Bewelse, insbesondere aber für die Darlegung des Heıls- verbindet sıch mıt dem Gerechtfertigten. Weil diese Verbindungwertes der einzelnen Dogmen auf das mündliıche Lehrwort mıt der Substanz Gottes, wenn uch 1m Geiste, VOTr siıch aeht,
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Ihren VOIl der Kritik gunstıg aufgenommenen Monographienschließt sS1e die Gemeinschaft des Vaters und des Sohnes mıt eın  e OB
ber die Könıgın Christine Von Schweden und ber den etzten14) En etzter Abschnitt des zweıten Teiles behandelt die

Lehre Vonmn der nıchtappropruerten Einwohnung des Geıistes deutschen Papst laßt Ise 0C. NnunNn eine weıtere folgen » Pius IX

be1 den 'Theologen der zweıten Hälfte des Jahrh. ist ıne un der albmond. Freiburg 1. Br., Herder, 9041 (VI 279 S.)
stattliche Reihe von Namen, die unNns Jler begegnet: ard. Jos. 5,20.« Wie der J itel erkennen aßt. werden, und ‚Wäal miıt

Anton Scholz, br Patrızı, Recht, dıe unermüdlichen Kreuzzugsbemühungen Pius 11 in den
Hergenröther, Denzinger, Vordergrund der Biographie gestellt; s1e stehen Ja tatsächlich 1Im

Matignon, ard. annıng, Jos Kohlhofer Joh. Mittelpunkt seınes Strebens und Wirkens in seinem Pontihkat Doch
Koerber (T 191 RKamıiere (T Borgianellı (T ist uch dem eigenartıgen Eintwicklungsgang dieses Renaıissance-
Scheeben, dessen Lehre naturgemäß eiINn größerer Raum, mehr als

papstes Beachtung geschenkt, und die übrıgen Ereijgnisse seınes
30 Seiten, gewıdmet werden; ferner Carl Jovene, Hurter, Pontihkates sind wenıgstens urz berührt, freilich ler und da
LE,ugen Schaoll 191 S} Schell, de Regnon und Gutberlet. etwas oberflächlich behandelt. Wörtliche Wiedergaben VOoIl Briefen

Die Bekämpfung der Lehre VOI der nichtappropruerten und Reden des Papstes mıiıt ihrer prunkvollen humanıistischen Rhe-
torık sınd sehr reichlich eingefügt. Die gefällige Darstellung, dieEinwohnung des Geıstes kommt 1m drıtten eıl
Von eingehender Beschäftigung miıt dem Stoff und 1m all-der Untersuchung ZUXK Darstellung.

Nur die bedeutendsten Gegner der Sentenz sOwle Jjene, die gemeınen zuverlässig ist, wiırd uch diesem erk der Verfasserıin

sxch in besonderer Weise mıt der Frage befaßt haben, kommen eine freundliche Aufnahme sichern. Was 44 ber die
‚„ 1 heologen des östlıchen Patriarchates” gesagt wird, ist sehr schief

Wort, Palmierı, Froget, Galtier und Franzelin. Schauf und anfechtbar. 106 fejert das Märchen ber DPeter VvVon

kommt dem Eirgebnis, daß keines der (Gegenargumente eıiıne Amiens wieder einma|l Auferstehung. Im Verzeichnis des der
Eividenz für 31ch In Anspruch nehmen ann. Arbeit zugrunde liegenden Schrifttums 228 f.) fehlen wichtige

Werke. Franz AMaver Seppelt.Eın Anhang behandelt dıie Problematik Uun:‘ die beı den
einzelnen utoren oft abweichende Terminologıie der Fın-
wohnungslehre un!: hılft mıt, dıe schwıerıge Frage der
Lösung näherzubringen. Bücher- und Zeitschriftenschau

I )as Buch verarbeıitet ein überaus reiches Materıal. F.ıne
F ülle VOI ( uen Fiinzelheiten kommt 1n ıhm ZUX ligemeine Religionswissenschafit.

Jung, Gl Psychologie Religion. Aus Engl übers.
Sprache. uch viel Ungedrucktes, wIe Manuskripte, Briefe

Neue ufl Z.ürich, Rascher 90) Lw.
USW., sind benutzt worden. CGute Überblicke Schlusse

Va der alk 3 66 /.um Worte 00106 (Mlnemosyne 941 z
der einzelnen AÄbschniıtte fassen die jeweiligen Ergebnisse

1 Pubblicazıone de| Pontificio missionarıoDie fleißıze Arbeıt verdient dıe Anerkennung Annalı |La_terangrg
un! den ank der Dogmatiker. etnologıco. ol Citt.  a del V atıcano, Tip poliglotta Vatiıc.,

941 438 mıt bb.) 90
Paderborn. Brinktrıne. Miscellanea Gregoriana. Raccolta di scrtt], pubbl. nel 0 centenarıo

dalla ondazıone del ont. seco
Ebd 941 (466 mıt Abb. 2°) 26081210 8391 939)

Kees, H! Kulttopographische mythologische Beıiträge (Forts.)
Kleinere Mitteilungen (Z.ÄgyptSprache IT 1! 941, 24/2

Bufiıdis, N., Roeder, GI Athen V SZ:; ıne agyptische
Bronzegruppe mıt sıeben Figuren (Ebd 7»Rahner, Hugo, Flumina de entire Christi. |)ie

riedrich, Keilschriftlich-Ägyptisches aus der AÄmarna-patrıstische Auslegung von Joh 71 Sonderdruck aus Biblica DE
Hethiterzeit (Orientalıa T 09/18)941, 269—302 und 67—403.1« \Jer Beachtung besonders

Canaanıte Magical ext (Ebd /79)
des Neutestamentlers sel eine Studie ZUTr Geschichte der patristischen Gaster, Ih

Exegese empfohlen,. die Rahner miıt ıner staunenswerten Petzold: Br., Was ist Zeen? (OrLitztg 31 9/102)
Kenntnis von Väterschriften und der dazugehörenden neuesten Glasenapp, Buddhistische Mysterıen. Die geheimen

Lehren Rıten des Diamant-Fahrzeugs. 5 Isd. Stuttg.,
Literatur durchgeführt hat. ].-M ] agrange vertrıtt ın seinem Spemann (201; 4afı) Hiw.
Johanneskommentar die auf katholischer Seite bisher aum VOI- Ledrus, Mi 'Iheme et tendance de la philosophıe indienne
fochtene Ansıicht, daß In Joh 1: B3 unter Abänderung der b18 (Gregorianum 1! 7/3
Jetzt fast allgemeın angenomMeNCh Interpunktion, nıcht hinter TLVETW, Am  TÜZZI. L’ Riflessi cristanı ıIn Rabindranath ] agore (Civ
sondern hınter ELS EUE eın Punkt Zzu seizen st. Daraus ergıbt S1C)} att tebbhr. Z 282/91
ıne wesentlich andere Deutung der wel E,vangelienverse: nıcht Diez,; E‘, Glaube Uü; Welt des Islam. BA Taus. Stuttg.,
Aaus dem Inneren des Gläubigen kommen Ströme lebendigen W assers, Spemann (197 mıiıt Abb.: Taf.) Hliw. 4,
vielmehr ll Christus das olk einladen bei hm, dem Messıas, -  &r A 7 P} H! Aus dem Bereiche der antıken Zauberpraxıs
das der Schrift verheißene lebendige W asser trinken. 2! 107/8)
Rahner die Entwicklungsgeschichte zweıer durch dıe Otto, [ Gilı €l della Grecı1a. Fiırenze, La Nuova Italia  “.
patristische LZeit gehenden Deutungstypen, eınes kleinasiatisch- 941
ephesinischen un!| eines alexandrinischen, aufzuzeıgzen und die e1N- ıf  )/ ')  n h Av Apollon auf dem Altar Antike 1!
zelnen Litappen der außerst ıinteressanten exegetischen Auseinander-

Bacht, Religionsgeschichtliches ZU] Inspirationsproblem.setzungen entwiırren. Die erst erwähnte, mıt der Von ] ‚agrange
Die pythischen Dialoge Plutarchs von Chäronea (Scholastik

verireitenen Ansıcht identische Deutung aßt sıch VOIl Isıdor VOoIl
(B 69)Seviılla rückwärtsschreitend ber Rufın, die so8. '] ractatus Origenıis,

Hippolyt, Jrenäus, den Brief der Gemeinde von Lyon bıs auf Eirb S C s H! Fragmente griechischer 'T heosophıen. amb., Han-
15

Justin zurückverfolgen. Im Mittelalter Zing die Eirinnerung sischer Gilden-Verlag, 9041 (VI 234) 1941. 4, 08/16)
diesen 1 ypus fast vollständig verloren. Die zweıte Auffassung W., Delische Weihepigramme Hermes

Blumenthal, Z.lll' römischen Relıgion der archaischen
gıngz VOoIl ÖOrigenes AUuUs un!' beherrschte unter dem LEinfluß des Zeeit 8 (RhMus1941, 10/34)
Ambrosius und Augustins bıs heute entschieden das Feld Die Derbolay, Weltanschauliche Fragen 1mM Dichtwerk des
Jjetzt entfaltete und aufgehellte Geschichte der wel Auslegungs- Horaz (NJbbAntikDtschBildung 1! 20/4
reihen des dunklen Herrnwortes wird el azu beıtragen, dem
Eixegeten VOIL heute die Entscheidung ber den Sinn des E, vangelien- Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
texies erleichtern. Berthold Altaner. ist, gehören dem laufenden Jahre
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Stuttg Kohlkhammer, Historische Theologie.tübler, Die KRelıgijosıtät des [ ıvius
041 (Al, 215) 125 Halkiın, AD La technıque de "edition. Conseıls aAauU.  ba auteurs

P>, G 9 Rauschtrank Labetrank ı Glauben Kultus
DOUT la preparatıon de leur D] et la correction des CDTICUVCS,

uUNseCICT Vortahren-. Oslo, Dybwad, 941 (70) Är Bruges, Descläe De Brouwer, 941
Olıger, LY Breve compendio de los r1T0OS iıdolätrıcos de Nueva Rüssel, Antike Welt Christentum AÄAmst LpzE/spana, auciore Bernardıino de Sahagün 10

dicatum (Anıs) ( Anton:anum Z 33/74) Pantheon-Verlag, 041 L w. 3,8
Oddone, A! La DPereNNe vıtalıtä de]l Crnsthanesimo (CivCatt

sSC. Theologie aDT. 4, 3
W e C M.; Die Entstehung des christlichen Dogmas, problem-bın Le sacerdoce royale des hideles dans les | _ .ıvres saınts

Bloud 9041 geschichtlich dargestellt. Bern, Haupt, 941 (XAIL, 730)
Hannıch Mose, der Mannn Ciottes Was hat unNns heute

Lefort Ih Lie Pasteur d’Hermas Un NOUVEAU codexsagen » Basel Brunnen- Verlag 941 09) Fr
Miller Ath Schildenberger, Joh Die Bücher 1obias, sahıdique (Museon 939 3/4 23/28)

Judith Eisther. Übers erklärt. Die Schrift des Hagendahl TOS1US Justinus Em Beıitrag ZUr us
Bd Abt Bonn, Hanstein, 940 schen Textgeschichte. Göteborg, W ettergreen, 941

ÖR C! PeSitta-Psalter Psalmentargum (Museon 1939, I In ‚Uetus superstitio e? OUda religio” Ihe Problem
3/4, D] of „refrigerium Ancıent Church of North Afrıca

De symbolische handelıngen der oudte- (Harvard L hRev 940 53/66)
stamentische profeten (NThTijdschr 101 a 1 th | J ertullians Zzweıles Buch nalıones

De testiimontiL0 anımdae bertragung Kommentar Parınk Tr 191 e Der Begriff der Offenbarung
Schöningh

Kın ky, R:, Die frohe Kunde Das Buch Von der Z/eitenwende. Clement Alexandrie | ecrıture egyptienne
Nach den geschichtl. Quellen neugeschaut dargestellt. Berl., E.ssa.l d ınterpretation de Stromates 20/2 (MuseonKampmann 939 3/4
AlNC, Valeur historique des E,vangiles Spes, 941 Martin Ch Le „Contra N oetum de U Hippolyte Fragment(39 16°) Fr 3 d’homelie Finale du S yntagma>? (RHiıstEcel 941 /4

Grıimme, ( Drei E, vangelienberichte Auffassung.Mt 23, 11 £.; o Z 3i Mt 19,16 ff (IhGl 2, 83/90) Auletta, Cipriano I rattatı ettere scelte Introd
SE LE, vangelien wider Gesetz ı1 Genf, Georg, ote Iba Soc Paolo, 941 (308 16°)

940 (79) Frnst Die Firzählung VO: terben des Manı AQUuSs dem
1U dm ANN, WD Jesus der Galiläer das Judentum. erb Koptischen übertragen rekonstrujert Basel]l Geering 9041
Aufl L.pZ., Wiıgand, 941 M 3

Oepke, A de
33/6

‚ Jesus der Gottesvolkgedanke (Luthertum 3/4, F Plotinus of Ammonius Saccas? Leiden,
Buill, 941 (16)

Cullmann, O $ Königsherrschaft Christi Kirche L.eföott. T 9 Les Premilers monasteres pachömiens. Eixplo-Zürich, k vang. Verlag, 941 (IV. 48) Fr 2Z ratıon topographique (Museon 939, 3/4,
“ G., Lie SEINS des MoOots I TET00S-TETOC. ans Matth ©D Glanures pachömiennes (Ebd. 941, 1/4, 11/58)RThPhilos 1941, ärdy. G., Un humanısta chretien, S, Hıilaire de Poitiers (RHist

FÜL4GS M., Gli atiorı del dı CGest (CivCatt LiglFrance 1941, 5/2
2 E} 393/988) Nissen, Eiine christliche Polemik ulıans Rede aufXhıbaut. R., La TeUVe de la Resurrection confirmee Dar les den König Helios (ByzZ 1940, 5/2sılences evangeliques (EitudesClassiques X 9 1’ Altaner, B. Beiträge ZUT Geschichte der altlateinischen Über-Colonna dı Casaro, A o d ınterpretazıone del
Vangelo dı Luca. Modena, (Guanda, 941 (47 setzungen VO  e Väterschriften (Basıilius U Joh Chrysostomus)

Lauck, W., Das E, vangelium die Briefe des Johannes, HistJb 1941, 08/26)
übers erklärt [Herders Bibelkommentar Bd.  E Frbg., Joosen, PE De beeldspraak bi) den Basıilius den Grote. Met
Herder, 941 566) cecn inleiding ver de ‚9)9) VvVan de Griekse Romeinse

Brinkmann Nota ad quaestionem de ordine OT1g1Narıo
rhetoren aangaande beeldspraak. Nijmegen, Dekker, 9041

quaritio evangelıo (Gregorianum 1941, 4, Gonzälez La discıplina penıtencıial de la Iglesia espanola
Sımön, ‚ Introductio Commentarıus ı Actus Apostolorum, e] siglo (RevLssp L eol 1941, 39/60)

Prado. aurınl, 5  5 E, vagrıana de la Vaticane (Museon 1941,E.pistolas et Apocalypsım. Ed 50 a
4 1/Marietti (AXXVI, 552) 25
Une nouvelle TreCENSION du „De cto spirıtiıbus malitiae“ deHolzner, j& Paulus. Sein Leben Briefe relıg10Ns-

Egeschichtlichem /.usamm aANg dargestellt.
M 6

Nıl (Ebd 939 3/4
Frbg., Herder, 941 501: 56 Abbb.) Bizocchi ordine deglı 10111 dı Sinesio (Gregorianum

Thils,, QOUT comprend Paul P’ Desclee De 017115
TOUWET, 041 (148 D MußAoz, P Psicologia de la conversıön Agustıin. 1881

S Le probleme de la Justification dans Paul Neu- Verbo, luz ınterna-eterna de espirıtu (Gregorianum 1! 35/65)
druck Gembloux, Duclot, 041 255) Fr 45 Muvys, P! De briefwisseling VvVan Paulinus Van Nola

Lefort, 1D prologue de l Apocalypse sahıdique Augustinus. Hilversum, Schipper, 941 ö2)(Muse&on 1941, 1/4, 107/10 51Zz00, AJ Berkhouwer, C! Augustinus Ver hetPerrella, Sulla terminologıa 1rca 1} mariolog1co Credo. Het Einchiridion andere geschriften ver het Apo-dell! Apoc 2CH D Ihomas 17 96/1 stolisch Symbol, vertaald ingeleid. Kampen, Kok, 941aYy, Mystique gnost1que (juive el chretienne) finale des FL2Paraboles d’Henoch (Museon 939, 3/4, 8)
Schousboe, 1 La secte u de 1 Alliance nouvelle pay S Soyter, G, Die byzantinische Herrschaft Südosteuropa

de Damas el le Christianısme issant. Kopenhagen, Munks- Z.DtschGeisteswiss 3!
gaard (7 S ı Eune Athoshandeschrift der Lukaskatene
9 W! Fr. Mauniti de Dacıa Itinerarıum des Niketas (ZNeutest Wiss 940

Sanctam (CollectF rancısc 1941, 56/59) Bover, J M1., n notäble marıölogo ATIMenNnoOo: San Gregori0 de
t, K., Beiträge ZU[ Bıbliographie der jüdisch-deutschen Nareg (RevEspleol 1941, 09/17)

Fandschnften (Museon 1941, 1/4, 187/ S N, P’ Eirforschung des Mıittelalters Ausgewählte Ab-
Dalman, G! Arbeıit Sıtte ı Palästina. Bd Güt. \ Bertels- handlungen Autsätze Lpz Hiersemann, 941 2)

INann 337; 187 bb.)Bittner, Geschichte der Judenfrage (HıstzZ 163, Boeren, Contribution l ’histoire de Cambraji
2353/ l epoque MEeETOVINg1ICENNE Maastrıicht Van Aelst 940 (94)
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Mentz, Drei Homilien aQus der Karolingerzeit ı Tironischen eg ] Il 91 dı 1ommaso sul
Otfen. Msc paftr. 46 QV132) der Staatsbibliothek Bam- indıvyıduazıone (D I homasPl 1/2

berg Bayreuth, Gauverlag Bayer. Ostmark fr  C | C Ph Sıger de Brabant Questions SUTr la physıque
(68) Aristote 'T exte inedit ] .ouvaın, Inst SUup de philosophie,

Schilling, H: Widukind. Eine Hıiıstorie. 55 Bilder, Karten, 941 (254
Ahnentafeln. Berl., Wiıdukind-Verlag, 941 Hlw. Bettoni, Duns Scoto | argumento del MOLO (RivFilos

5.80 Neoscol 1941, 6, 77/89)
=  ul ] C I Disentiser Klostergeschichte Q  Da 700—1 Heynck, v’ Die Begründung der Beichtpflicht ach DDuns

Einsiedeln, Benziger (284 mıiıt bb.) Lw. Fr 1 Skotus (FranziskStud 941, 7R
1  emann, Die I raditionen des Hochstifts Regensburg
des Klosters mMmmeram. Hrsg. Mechn., Beck

Die Reuelehre des Skotusschülers Johannes de Bassolis (Ebd.
IS

288) AÄmoros, Anfredo CGiontero discipulo de ESCOtO
Oswald Der organisatorische Autbau des Bistums Passau lector el Eistudio general de Barcelona (RevEsp Teol 941

(Z.SavigniStiftKanAbt 941 64)
Reinhardt Kaiser Hemnch 11 das Basler Bistum Creytens, Manfred de Verceıil SON traıte conire

Basel Helbing Lichtenhahn (32 I88| Abbh 4°) les fraticelles (ArchFrtPraed 041
Pelster, Die römische Synode VOINL 060 u die VvVon 51mo- Nardı, Br.; Dante et la cultura medievale Nuoviı dı

nısten gespendeten Weihen (Gregorianum 66/9 losofia dantesca. Barı, |_aterza (AIL, 334)
Cartellieri, Der Vorrang des Papsttums ZUr Zeıit der La Nn ® ch, K., Das „Registrum multorum auctorum.“ des Hugo

ersten Kreuzzüge, S N Mcehn Oldenbourg, 9041 Vomn I'rımberg. Untersuchungen U, kommentierte Textausgabe.466 4°) Hlw. 6,50. Berl., Ebering
Baarsla Bernard von Clairvaux. AÄmst., Paris, Wilhelm eister Eckehart SCIIH deutsches Eirbe Eme

941 255) Fl 3,2 941Heranführung benhausen, Langewiesche,
Dechanet, M., Aux SOUICES de la spirıtualıte de Guillaume

de Saıint- I ’hierry Bruges, Beyaert 940 (AIlI 87) Bonmann Johannes Blomendal VOIINl Köln sSe1IN lıterarıscher
Quilici BT.; Giovannı Gualberto la SUÜ:  © rıforma monastıca Nachlaß (FranziskStud 1941, ( 236/

(ArchStorltal 1941, Z Brodmann, B., hannes Blomendal Von Köln sSsein lıterarı-
Klewitz, Die Krönung des Papstes (ZSavignyStift scher Nachlaß Lbd 2

KanAbt 1941, 96/1 39) Giacon, C' Guglielmo dı Occam Saggio stor1CcCo-crıitico sulla
S Kr. Krankenfürsorge des dänis  en /ısterzienserklosters formazıone sulla decadenza della Scolastica. Miılano, „V1ta

M, AIa Insula SE 560 Kopenhagen, Munksgaard, Pensiero““ 041 764) Ü
041 (125 mıt Abb. 4°) 7,8 Dyk Ma A:S: Tuaıre du monastere de Giroenendael ans

Geßler, J., Confusions paleographiques CoONCernant l’abbaye de le for6t de Soignes, publie Vec üuüne introduction et des nOotfes.
- I tond (RBelgePhilArch 941, Z 127/34 Bruxelles, Palais des Academies, 940 562) Fr £5

Denis, B Va Eegh © rouwenkloosters Begijnhof iM Amsterdamn humanıste aäge Jean de Salısbury Van de 14e tOt het ınd der 166e CCUW. Amst S Paris,Nova Vetera 941 941 4,Pfister, Fl Zum Prolog des Archipresbyters LCO Bock, Fr FEiunführung ı das Registerwesen des avıgnonesischenalten Drucken der Historia de pretus (RhMus 941, 4, 73/81) Papsttums. Quellen F orschungen aus italienischen ArchivenDhondt, Over standenvertegenwordigıing 11 de Taaten Vall Bibliotheken. Hrsg. VO. Dt. Hıst. Inst. RomVlanderen (NedHistorieblaven 1941, AA 311 /26) 5313
Santılaller. L‘! Saggıo dı elenco de1 funzıonarı, impilegatı Franceschini, E9

Rom, Regenberg, 941 (TA, 107; 'Taf. 4°) 20
scrıttorı della Cancellarıa Pontificia dall’ ıiN1210 all’ NNO 199 Leggenda INM1INOTE di Caterina da Sıena.
vol Roma, Tip de]l Senato, 940 865 4 Menut,

Miılano, .„„Vita Pensiero“‘ 68)
Halkin, K La INa1ıson des Bons-Einfants de Liege (Bull alstre Nicole Oresme: Le Livre de E.thiques

nstÄrch Liegeois 64, Aristote. Published from the Text of 2902 Bibl Rovale
rabmann, Dapı de ducento C ]” arıstotelismo.

de Belgique ıth Introd. and Notes techert Co., 940
divieti eccles1jasticı dı Aristotele Innocenzo 111 Gire- B Geert Grote’S Psalmvertaling (INederl T aalRoma, Herder, 041 33) 61, 4, 259/3114)

SC T, K, Eme norddeutsche Handschriftengruppe des Testa- de 9 W., (jieert (iroote: De SIMONLA ad Beguttas.mentes des Franziıskus VO!  a} Assısı (FranziskStud 1941, 3/4,51/63) s Gravenhage, Nijhoff, 940 (B
Van Bec Eenige ıtaten (ieert Giroote's „DeMenth, R! Die Messe der Protomärtyrer des Franziskaner- matrımonio““ (StudiaCath 941, 389/Ordens St. Berard U, Gefährten (Ebd. 2 f m 1 P Die Verfassung der Windesheimer Augu-

, V1., Monasticon batavum. ere partıe. De fran- stinerchorherren-Kongregation (ZSavigniStiftKanAbt 941ciscaansche Orden Amst., Noord-Holl Uitg. 941 165727
1A41 a, Cl Descriptio codicum francıiscalium NeEeCNON homae Schle1i1te, A Die Bedeutung Johann Marienwerders für 1 heo-Aq Bibliotheca Albornotiana Collegii hıspaniı Bononiae logıe Frömmigkeıit ı11 Ordensstaat Preußen Z.KGesch 941

asservatorum ( Antonianum 2I /143 1, 40 /Beumer, ]J heologie als intellectus fiıdei Dargestellt AI 5 A’ Jean Gerson, cCommMmentateur dionysıen. Lees Notulaeder Lehre des W ılhelm Von AÄuxerre Petrus vVon SUu,; quaedam verba Dionysiu de coelesti hierarchia l exteTarantasıa (Scholastik 1! 32/49) inedıt Vrın 940 (AVII 732) FrDondaine, Nn cCommMmentaıre scrıpturaıre de Roland de Richthofen Alfonso Martinez de Toledo SC1IHremone (ArchFrPraed 1941, Arcipreste de T alauera, C1M kastilisches Prosawer: des 1:5 JahrhGrabman M., Die Summa de astrıs des Gerardo da (ZRomanPhilol 5/6 941 41 7/Feltre Lbd 51/82) Murit Jean Conrad Girütsch de Bäle Contribution
IrnN1ı, Herz-Jesu-Lehre Alberts C Luzern, Räber, l’histoire de la predication francıscaıne AVme siecle Fri-

941 50) Fr 3 bourg, Impr St Paul 940 AVI 04)takemeier, F ossanuova Z ur Wiederkehr des Todes- ofmann, 37Chiesa“® ed et10P1Ca nel Concıilio dı
es des IThomas von Aquin (7 März IhGl] ırenze CivCatt Mass. Z 141 /46; 228

M. Hereswitha, De vrouwenklosters Van het raf1 homas d’Aquin, Somme theologique. La fo1. E
Irad francaise pPar P’ escläe et C’

het prinsbisdom Luik, vanaft een ontstaan tot Aaan de F ransche
Revolutie 798 Louvaın Bibl de Univ., 194941 472 169 (XALIHINL, 444; bb.) Fr 9

Pa C e concetto dı verıta ommaso d’Aq Verona,SEA Scaligera”“ (96
K ö S Marıa Angela, Weihegaben Frau Vvon Altötting.

Leist, K
EH] Beitrag ZUTr deutschen Votivgeschichte. Bd Im Rahmen

Speyer, Pilgerdruckerei, 940
Die S$SCHNSUS interiores bei I’homas Aquin. Diss. der Zeitges ichte. S 9 E 750 N., Lentner, 940 (XI,475; E Abb.; 7 Lafı)
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Klıngner, F! Vom Geistesleben 1Im Rom des ausgehenden Bartz, W., u
Mıttelalters. Frankf. . M., FreiesDeutschesHochstit, 041 (64) TZA LA

der Glafi'benstheolegie des Franz Suarez (PastorB
Anıchinıiı, G., Ancora dı arsılıo Ficıno (RiyvyFilosNeoscol 1’ Beumer, Die Theologie der mystischen Beschauung Im

/43 Kommentar ZUMmM Hohen Lied des L.uis de la Puente (ZAsz
Nünlist, E! |Die katholische Kıiırche IM Berngebiet. Zur Ge- Myst D

Salzer, C problema de]l bene del male nella losoflaschichte der Pfarreien des Dekana.tes Bern. Bern, Nünlist (IV.
76; fıg del Böhme (RivFilosNeoscol 1’ 18/
aeber, L! Les decanats de ”’ancien diocese de ausanne olk, P’ Die Kölner Nuntiatur die Bursfelder Kongregation
leur t+ranstormatıon apres la eforme (ZSchweizkKG 941, In der Hälfte des 17 Jahrh. (AnnHiıst V Niederrh 139,

76/1 4535/
K, Neue Beiträge ZUT Lebensgeschichte Dietrich Koldes Erb, V Friedrich VOoNn Spee: Von Glaube, Hoffnung L1ebe

(F ranzıskStud 1941, 2! 6! 3/4, 163 Frei bearbeitet. Berl., Salvator-Verlag, 941 09) Hlw.
Guelluy, R, L evolution des methodes theologiques ouvaın

d’Erasme ansenius (RHistEcel 9041 /4, Rensı1ı, G! Spinoza. Mılano, Bocca, 941 20
Halkın, K D’Erasme Francois de Sales (EtudesClass Heinrich, H’ John Miltons Kirchenpolitik. Puritanische Ideen

1941, 3713 ZU] Problem Staat Kirche. Berl., Junker Dünnhaupt
Heckel, Luther: Vierzehn Tröstungen für Müuüh- (132 5,

selıge Beladene. Übers eingeleıtet. Helsinki, AÄAkateeminen Köhne, Die T ätigkeit des Weihbischofs Nikolaus Steno Im
Kırjakauppa, 941 (XXAIV, Bistum Paderborn 3! 155/65

Clemen, O C Unbekannte Drucke, Br1efe Akten AQUuUSs der 1 R., La perpetulnte de la fo1 dans la Controverse BOSSUCt’
Reformationszeıit. L.p.z, Harrassowitz Jurieu (RHistEcel 1941, 1/4,

Z ME Briefe von Justus Velsius Melanchthon (AnnHistV P}atz. H! Zur Vorgeschichte der Entkirchlichung in Frankreich
Niederrh 159, Z 99/106

uchs, P! Akten ZUr Geschichte des Bauernkriegs In Mittel- Haugg, W., Dle Ostkirche In Deutschland. Zur Geschichte der
Orthodoxie ın Deutschland (ZKGesch 1941, 1’ 32/96)deutscf11and. Hrsg Jena, Frommann (XAAXVI, — Materialien ZUrT Geschichte der östliıch-orthodoxen Kirche in

A) Aleandrına (RBelgePhilHist 941 9 FF2: 6) Deutschland Kyrios 1941, 53/4,
Jeufel. E, ] äufertum uäkertum 1Im Lichte der Nneueren yr! M., Feldpater Marıan Herzog. Kommentar ZUr Literatur

ber seiıne miliıtärische Rolle Eitzel, Mai 798 Eın-Forschung 111 I’hRundschau 1941, 5/6, 83/97) sıedeln, Benziger, 940 (53) Fr 0,50.Wa A, Reformatorum saeculı XVI de necessıtate baptısmı
doctrina (D T'homasPl I17Z 5 P’ Marıa Alberti F6 2) Eirste

General
’ W: T’heophrastus Paracelsus. oberin  ü der Klemensschwestern in ünster (ZAszMyst Z

hammer, 9041 (472; bb.) Hlw. Stuttg., Kohl-

Ö - L, ’introduction de la Eforme Angleterre 0S CT C! autres, Un sıecle de l’Eglise catholique en Belgique
SOUS E,douard (RTLPh 1941, 56/65) 830—1 930) vo| Bruzxelles, V ermaut, , (559; 569

L.ulate, C! Marıa Eistuardo. La ıda gloriosa de la reina de A 11.) Fr 500
ScCocı1a. 7a ed Barcelona, Araluce, 041 bbo, A’ Relationes inter ISec_lem guberpimg Sardinijae

Carolo Alberto reRe 1831—18 JuxX{ia fontes ıneditos archiviBunsen, Marie Marıa I udor. Das Lebensschicksal eıner Vaticanı. Roma, ont. Inst. utrıusque Jur1s, 940 67/englischen Königın 558) Berl., Sıegismund, 9041 Geiselmann, R., Lebendiger Glaube AQUuUs geheiligter Über-(256; 1af.) Hlw. 6, lıeferung. Der Grundgedanke der 1 heologie Johann dam
© NS Die Rechtfertigungslehre des Kontroverstheologen Möhlers der ka 1 übinger Schule Mainz, Grünewald-Kaspar Schatzgeyer (FranziskStud 1941, 3/4 Verlag Hliw.120/51

L.ucatello, E9 Caetano Ihiene e  e gli 1nızı della rıforma och, F Alberik / wyssig. Gedenkblätter 1 00jährigen
cattolica. Mılano, Istit pITIoODas. librarıa, 940 (212 Jubiläum des Schweizerpsalms. Z.ug, Kalt-Zehnder, 941 351

Rahner, F, Ignatıus die aszetische I radition der Kirchen- Taf.) Fr
vater Z.AszMyst 2 P! ontologısmo dı Oosmiını la crıtica dı Sordi

'4>]  P 'e  a“  O de, Lies Constitutions de l Ordre des Jesuntes. Miılano, Bocca, 9041
genese, leur cContence, leur espnt. E Aubıer, 1941 (IV, S | neotomıstı iıtalıanı de]l AI secolo. La fiılosofia teoretica.

2554A4 )) Milano, Bocca 25
Darmanın, R., Ex umbris ın verıtatem. La conversjioneCasımiro, A' F.xpansao actıyıdade da Companhıia de Jesus

ıvrarıa del Cardinale Newman. Chier1, Artesano, 041NOSs dominios de Portugal. 540—1 940 Porto, Mor  } E R! Concordato de]l 851 ira la Ooscana la Sede.Apostolado da Imprensa, 941 (70 16°) La pubblicazıone del Concordato le SUC CONSCSZUCNZE (ArchLes etablissements des Jesultes France depuıs quatre sjecles. Storl1tal 1941, Z 33/46)Fasc. et Abberyille uch. nghıen, Inst. superleur de
th  (A0)  I 940 (XX B: 381 Sp. 4°) Je Fr Drammer, Werdegang Hergenröthers „Photius“

A’ Bartolome Torres Teölogo. Contribucıön (OrientaliaChrı&Per 941
a} estudio de! Renascimiento teölogo espaniol del siglo AL Ramge, Kı Viılmars Bedeutung ftür die Kirche in der Gegen-
Diss. Burgos 941 (85 WAarTt. Esssen, Lichtweg-Verlag, 941

Engels; W, Tübingen Byzanz. Die ersie offizielle Aus- attler, P! Bismarcks Eintschluß Z.U!] Kulturkampf (Forsch
einandersetzung zwischen Protestantismus Ostkir BrandPreußGesch 1940, 66/

Jahrh Kyrıos 1941, 3/4, 240/87 teıl, Ha Nietzsches CGiründe das Christentum | (PhilosJb
Künzle, M., Franz VO!]  - Bormio. Gründer der schweızer. 1'

Religionsforscher des Jahrh Christliche Humanisten (EineKapuzıinerprovinz. E.insiedeln, Benziger, 940 mıiıt bb.)
E3 eılıge Kirche Z Z 281 Aus dem Inhalt: Sc

le 90008 E PS Heinric| Hansen, der Vater der hochkirchlichenVermaseren, De katholieke Nederlandsche geschied- Rüsselsschrı) ving in de NLG I1e CEUW OVvVer den opstand. Vereinigung (281 97) |
Maastricht, Van Aelst, 041 christlicher Humanısmus (297/309) 2 H M.,

Dı Gıovanni, A! La grazla de prımo OINO la perdita dı Franz Rudolf erkels Untersuchungen ZUrTr Geschichte der
ssa nelle ‚„‚Controversije dı Roberto Bellarmino. Messına, Religionswissenschaft (309/1 4) el | F! F-R Merkels
nLa Sıicilia‘‘, 941 (60 Eintwicklung Eelig_i9nswisgerggchaftlicl_m Wirksamkeit (51 5/ S)

S 191 Der ideengeschichtliche Ort der Gesellschaftstheorie Barbera, l1ovannı Bosco educatore. 1 orino,
des Kırchenlehrers Bellarmin (Scholastik 1s 1/16 (144 16°) 7:50

Meiıle, Dr. Aloisius Scheiwiler, der sozıale Bischof VO.  —Fichter, FE Man of Spaln. Biography of F rgncis Suarez. St Gallen. St. Gallen, Leobuchh., 941 250; DE  < S»Macmillan, 940 (349 af.) Fr



140139 947 THEOLOGISCHE Nr. 5/6

Voste, J.-M Essa1 de bibliographie du Pere Jean-Vincent Corbillınz, Pa L, amore redentivo. Note dı psicologıa tean-

Scheil 21 sepL. (Orientalıa 1/2, 0/108) drica. Piacenza, Unione tipnografica, 941
Nouvelle Revue theologique. Tables generales 1917 e  e G., Die Gottesliebe. Antang Vollendung des (Cinaden-

939 ] ournaı, Casterman, 941 lebens. Kevelaer, Butzon Bercker, 940 Hlw. 3,05
Roschinı, M., Utrum merıtum corredemptivum  N TG Deiparae

Systematische Theologie. appellaM possıt merıtum de condıgno (Marıanum 041 38/47)
Fermo, Die sakramentale Welt. Aufl Frbg., Herder,

S OMı G‘! Rıvelazıone de I rascendente. ELE  M<  O  A AIV, 214) 2,80.P rem. Stab OrpD Tip (243, Piersantı, A! L essenza de]l sacrificı0 della Messa. Roma,
Guano, Pustet, 940 78)16° La Rivelaziıone dı Dio Lie OTNgIN1. Roma,

| K Offenbarung Heilsgeschehen. Mecehn., LLempp, Krempel, B E} Der Sınnn des Meß opfers. Aus seinem Wortlaut
erschlossen. Luzern, Räber (96) Hlw. ’941 (69) 2,.20.

Oddone, A., Chjarımenti su! miracolo (CivCatt mags. Z Müller, A 9 DE allgemeınsten Verlaufsgesetze des mensch-
11/19) lichen Handelns 2! 90/9

Selbstbesinnung der Philosophıie. Innsbr., | Die Tiefenpsychologıe vVvVon Carl (jlustav

W agner, 941 Hw ung christliche Lebensgestaltung. Diss Kallmünz, Laß-
Nutrimento esıito della losofia. Verona. a leben, O40 (66)

Heriıng, H; Q_uomod_o solvendi sınt SUS: recurrendo ad solaScaligera” 941 (198 1 69) princıpla et1am ad prudentiam } Roma, „Angelicum 941
Ross1ı, A prımo Convegno Naziıonale dı stud]ı filosofici

(D IhomasPl Z 121 /44) m ı u S 9 Um dıe innere Freihelt des W eltpriestersGemellr; AB Dopo 1} DPeCI Ia rıtorma deglı studı Slo- (ZAszMyst Z 0/102)soficı (RivFilosNeoscol 1! Marın, FE Spirıtualia exercıtıa secundum Romanorum ontı-
! .ot Existenzphilosophie In talıen (Scholastık 1, Cum documenta. Barcelona, Libr. Relıgiosa, 9041
Carzzk B: La losofla dı Agostino Cournoti. Bari, Laterza

30 hılıpon Y M' La dottrina spirıtuale di Suor F.lisabetta della
rinıta. 1 raduz. di Flena Ortallı. rescla, Morcelliana, 9041

LLombardı, R., Giuseppe aTrOzzı SCODPIC lo spirıto (CivCatt 15

— Giuseppe, arozzi di fronte Dio Ebd. Mags. Z 47/56) Praktische Theologie.
Bizzätrrı, R., Qualche ‚pPunto alla _ gnoseologıa dı Carmelo Jemolo,, matrımon10 ne| dirıtto canon1ıco. Miılano,Ottavıano (Sophıa 1! Vallard1 1941° 464) 75Guzzo, EIC Saggg filosoficı. Mılano, Bocca, 940 Fraghi, De condicionıbus matrımon10 apposıtis. Romae,15) ongıoannı, mMorte dell eroe (1/32) |.bri Cath., 941 (AVI, 18) 20Drago Del Boca, S problema del finito de]l male Köhler, fän desnell” Assoluto c Schelling (33/51) Arnaldı, 1 10 Die  nftKanAbt  , 1941, DA 310protestantischen Eherechts

storıcısmo ‚OINe ottrına ‚oMme metodo 33) OM4 Lert, (Z.SavıgnyS
G » La tilosofia di Marcel 5/210) Ch | odi, I lus canonıcum de person1s. Fd 88| UT - Ciprotti.

Rosst,-, A! Valore della CoNoscenza (D’T’'homasPl Z 82/95) Trent_o, Ardesı (AIlL, 501
valore oggett1vo della CONOSCECENZA DU HELG 'origine du vicaıre general des autres membres

Verona, SEA Scaligera‘, 940 108 de la curie - diocesaine. P C Picard, 940 Fr
A De damnatıone ad in jure canon1co. Romae,

L, C, Über den Irrtum. Eme Kritik uUuNseICL Anschauungen. Labrı Cath., 941 (80)Berl., Fischer 041
I1 Seriske, Poenae in jure byzantıno eccles1astıco ab a wn  inıtus

| A’ Brevis c‘urs}15 philosophiae neo-scholasticae. Vo ad SaCC. GE1034) bid 9041 (AXAVI,; 46) S
Criteriologıia, Cosmologıa, Psychologıa. Neapoli, SEa Mıh a  Iy M., Häzassagı kereset1 J0g kötelek:; perben egyhäzı
Floridiana®, 040 Jog szerınt. |Das Klagerecht 1m kanonischen Ehenichtigkeıts-

Ca Metafıisica dell’ esscCIE parzıale. Padova, Cedam rozeß. ] Budapest, Sz Istvan- I ärsulat F öbizomanya,
(AIl, 260) Gbd z  engo

Nıink C‚ Logos, 1 elos, Energela. Möra, M., egyhäazı es egyhäzközseg alapkerdeseiaz
betrachtung (Scholastık 17 S Sfatische dynamische Seins-

egyhäzi es vılagı Jog szerınt. Die Grundfragen der Kır |
Hummel, Nl VDer natürliche Ablauf der Entropievermehrung steuer der Kll' engemeınde ach kirchlichem staatlichem

die Lebenserscheinungen. Lpz., kad Verlagsgesellschaft Recht. ]} Ebd 941 Pengö
Päl, Au Baranyay,; Möra, M L Notter Antal Emlekkönyv-6,

Dolgozatok egyhäzı jogböl es ele kapcsolatos jogterülete-M -a v9 La probabilıtä dell evoluzıonısmo materjalıistico
Ab lungen aus dem(CivCatt febbhr. 7! 181 kröl [Festschrift tür Anton Notter

Gebiet des Kirchenrechts Verwalldtier Rechtsgebiete.| EbdThumb, N‚ Der Autbau der Persönlichkeit als entwicklungs-
941 Pengö dem Inhaltbiologisches Problem. Wien, Deuticke (202 4'

Lombardı, F’ La liıbertä de! volere I” individuo. Mılano, C1iprotiis P De commendatıone civiılıs potestatıs In eccle-
Bocca, 041 60 s1iastıcorum officıorum provısıone 47/58) Il 91

Stenderhoff, F Zur Psychologie des Pessimismus Z.ur Symbolik der Herrscherkrone 1mM Mittelalter 0/207)
inflüsse auf dıe

(ZAngewandtePsych 5/6, > Staatskirchenrechtliche
(5a7re€z7zo, I» De moderno occultismo ei de scıenti1s occultis ın Ablegung der Ordensgelübde emoloA A  v DE  Leicht,

Italıa. Natura et moralıtas.) Casalı Montisferrati, Miglietta Condizione giuridica de1 relıgi0s1 In Italia
S‚ La rNserva pontificla nel nomına di Bertoldo arCIVeSCOVO

Milano, 941 (AH: 114 dı Kalocsa patrıarca d Aaquıleıa S  S r 1 f
Schmaus, M., Katholische Dogmatik. Bd 37 Die Lehre Die Unterscheidung der Rechtswege 1m kanonischen Recht

Von den Sakramenten U VO!  ! den etzten Dingen. Aufl Oesterle, G! IMUus  66 In Codice Jurıs canonıcı
Michn., Hueber, 9041 (XIV, 627) 1250 879/91 9) Summarıum atınum sam  k Artlicher Beiträge

Pesch; Chr. Com 131/62
Frbg., Herder, 1941 (ALYVG 325

pendium theologiae dogmatıcae. Ed
| In H‘ Sammlungsrecht Kirche. Richtlinien für die

SpeszZ. A Theologia catholica Slovaca. Bratislava, Erudita Praxis. Bresli, Verlag des Schles. Bonifatiusvereins-Blattes, 940
Societas lovaca, 941 56 4°) (93) 13

LElert, W 9 Der christliche Glaube. Grundlinien der luther. H' Untersuchungen ZU) Sakralrecht des protestan-
Dogmatık. durchges. CT, Aufl erl Furche-Verlag, tischen Herrschers (ZSavignyStiftKanAbt 1941, 11/83)
941 S: De Vries, hiesa nella Turchia moderna (CivCatt

Gits, A, La fo] ecclesiastique auı faits dogmatıques ans la 4, 16/
theologie moderne. Louvain, UureauX de la Revue, 940 Aal,

aDT.
Les Orthodoxes de Hongrie (NouvRevueHongrie 1941

24) Fr 25 OCL., 1/1
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Cappello, M., L’autorevole parola del Sommo Pontefhce 1ınchultze, Problemi d; teologıa TCSSO glı ortodoss] (Orıen-
taliaChristPer 1941, 49/205 materıa matrımoni.ale CivCatt Mass. 05/

OL Die Jesujtenfrage in der Schweıiz. Bern, Haupt, 941 Lippelt, E' Kirchenbauten der C'lunjazenser ın Deutschland.
9 Eissen, Lichtweg-Verlag, 9041 (530 mıiıt Abb.

L estoöre,; C La mlissıonNe dei Gesuit] nella Florida (CivCatt Die ukrainische Kathedrale In Cholm. Krakau, Ukrainischer
MaYs. Z Verlag, 940 (14 mıt bb.) Zloty 0,50

| Dr La Companıia de Jesüs mısıonera 540— Plehwe, V., I Jas Kloster der Schwarzen adonna VOILl
041 Bılbao, Cultura miısıonal, 041 I'schenstochau. D schenstochau, Deutsche Buchstube

Zunzunegul, Lo orıgınes de las miısıones las Islas (21 mıiıt ADbb.: YTaf.) 63
anarlas (RevEsp Teol 941, 261 Kave, W., Die mittelalterlichen Pfeilerquerschnitte estfalens

Decorme, G., La bra de los Jesuitas Mexicanos durante la (Westfalen 1941, 4, 190/93
epOoCca colonıal BF 767 Mexico, Robredo, 941 (51 S: fıg.) Stettler, M., Das Baptisterium Nocera Superiore RivArch

Crist 940, 1/2, 63/147Olıger, L, Francesco Ximenez miıssionNaro StOrT1CO de]
(Giuatemala (ArchFrPraed 1941, 09/38) $ 1 E‚ Cimitero crist1ano sulla V1a |Latina (fine) (RivArchCnst

Sılvestrı, prımo apostolo della Cina. Roma, Scuola 940, BA 7/3
tıp. Guanella, 941 (104 12°) Ferrua, A! Nuovi studı sulle catacombe dı Sıracusa LEbd

Ja ICS Eln CGinadenstrom ZUT Neuen elt seıne Quelle. 43/81)
D16 LLeopoldinen-Stiftung ZUr Unterstützung der ameriıkan. Mıs- E! Compte rendu succınct des fouılles de ] hessalonique
sionen. ihr erden Wirken auf Girund der Quellen dar- (Ebd 49/
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Soeben erschien
ıin deutscher ÜbertragungANGELICUM

ZEITSCHRIFTI FÜR KIR  HT Kritik des Idealismus
VO  -

Univ.-Professor Carmelo
mıiıt einer Einführung VOoO  - Univ.-Prof KL V. ] N

Herausgegeben Recalismus Idealismus
VO  > den Päpstlichen Fakultäten des (IV, U, 184 Seıten, 7.50)

„Angelicum“ In Rom >  C In 1t Die Möglıchkeı der Immanenz 1
allgemeınen. Die wichtigsten Merkmale der immanen-
ten Welt. Die Bedingung der die Grundbestandteile
der Welt in der Immanenzphilosophie. Die TUNd-
eigenschaften der Welt ın der Immanenzphilosophie.,

ahrgang 19492 Die „Qualität‘ der das W esen der Welt ıin der Imma-
nenzphılosophie.

Bezugspreis Iür das Ausland Das Werk Ottavıano’s „Gritica Idealismo“ ist gerade
heute fur unNns VO. besonderer Bedeutung, da (1 eın
umfassendes 1ıld VO dem sehr lebendigen und viel-
gestaltigen zeitgenössischen iıtalıenıschen Philosophieren

geben vermaas.
urc. jede Buchhandlung!

Aschendorfische VerlagsbuchhandlungSALITA DEL GRILLO, 1, OMA (2) Munster Wesftf.)

Ciencia TomistaSOPHIA Wissenschaitliche Zweimonatsschriit
der spanischen Dominıkaner

INTERNA'  NALE ZEITSCHRIFT FÜR PHILOSOPHIE
UND GESCHICHTE DERv

Die Zeitschriit verfolgt die wissenschaiilichen
sozlalen und relig1ösen Strömungen der eit

r  KB erLeitauisätzen ausgezeichneter Mitarbeiter
CARMELO veröffentlicht S1IEe wissenschaitliche Berichte ber

Jolgende Gebiete Hellige Schri{ift, ogmatik,
Moraltheologie, Historische Theologie, Kirchen-
rec Apologetik, Religionswissenschaif, Meta-
physiık, LOogik, Erkenntnislehre, Psychologie,Erscheint viermal ährlic Naturphilosophie, und eCc Sozlal-
Fragen und Geschichte der Philosophie. Sie

Iie einzige internationale Yhilosophische bringt auch eine Zusammenschau ber die
Zeitschrı (} Europa un Amer1ıika wissenschaitlichen Kreignisse der ganzZenNn Welf,

woDel S1e sich aul 1tarbel In den wichftigsten
Ländern stützt

Unsere Zeitschrı erscheıin zweimonatlıch 1m Um:-
fIang VON 144 Seıliten.

Verlag Bezugspreis IUr das Ausland jährlic Peseten
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